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Salzkorn
Die Interpretation von Abstimmungs-
resultaten ist eine Disziplin für sich. Die
Schweizerinnen und Schweizer haben
am Wochenende gegen die masslose
Zuwanderung protestiert, tönt es aus
den Reihen der SVP. Darum stimm-
ten so viele konservative Zeitgeister
gegen neue Autobahnen. Echt jetzt?
Ausgerechnet im Kanton Schwyz, wo
besonders viele SVP-Freunde wohnen,
stimmte eine komfortable Mehrheit
für mehr Autobahnen.

Eigenwillig auch die Interpretation
von SP-Co-Chefin Mattea Meyer. Die
Leute hätten gegen Verkehrsminister
Albert Rösti protestiert, weil dieser
30 Milliönchen bei den Nachtzügen
einsparen will. Echt jetzt? Immerhin
investiert derselbe Albert Rösti
27 Milliarden (also nach Abzug der
Nachtzug-Subventionen immerhin
noch 26 Milliarden und 970 Millionen
Franken) in den kommenden Jahren in
den Ausbau des öffentlichen Verkehrs.

Was lernen wir daraus? Abstim-
mungsanalysen sind Glückssache. Vor
allem, wenn sie von Politikerinnen und
Politikern kommen. ssm

«SolcheProblemehabendie
Industrie immerstärkergemacht»
Industriepolitik Stahl Gerlafingen sei
auch ein Stück Versorgungssicherheit,
sagt die Thurgauer SVP-Nationalrätin
Diana Gutjahr. Auch deshalb unter-
stützt sie staatliche Massnahmen, um
das Stahlwerk zu retten. Doch auch in
der Ostschweiz leidet die Industrie –
auch, weil die Konkurrenz im Ausland

von Subventionen profitiert, gerade
bei den Strompreisen.Ziehemannicht
nach, seien Arbeitsplätze bedroht,
warnt ein Vorstoss der SP im St.Galler
Kantonsrat. IHK und wirtschaftsnahe
Politikerwinkenab.UmEnergiekosten
zu senken, müsse die Produktion aus-
gebaut werden. (ken) Ostschweiz

Knatschum
Statistikvon
Ausschaffungen
Jetzt liegt die «Strichli-Liste» vor. Fast einDrittel der
2250 Landesverweise betrifft Albaner undAlgerier.
Warumdas die SVP nicht besänftigt.

RetoWattenhofer

Lange war sie unter Verschluss, ob-
schon sie seit Jahren immer wieder zu
Diskussionen führte. Noch in der
Herbstsession erkundigte sich SVP-
Fraktionschef Thomas Aeschi beim
Bundesrat, wann endlich mit ihr zu
rechnen sei. Die Landesregierung ver-
tröstete ihnaufEnde2024,«soferndie
Datenqualität aus statistischerSicht zu-
friedenstellend»sei. Jetzt ist sieda, die
«Strichli-Liste».

26AnläufederSVP
warennotwendig
Insgesamt 26 Mal wollte die SVP wis-
sen,wie viele kriminelleAusländer seit
der Umsetzung der Ausschaffungsini-
tiative des Landes verwiesen wurden.
Bei denForderungenmeist anvorders-
ter Frontdabei: der St.Galler altNatio-
nalrat und ehemalige SVP-Parteipräsi-
dent Toni Brunner.

Gestern hat das zuständige Staats-
sekretariat fürMigration (SEM)dasGe-
heimnis gelüftet. Die Statistik zeigt:

Schweizer Gerichte ordneten im Jahr
2023bei 2250PersoneneinenLandes-
verweis an.Zumeist handelt es sichum
Männer. Sie haben alle ein Delikt be-
gangen, das einenautomatischenLan-
desverweis nach sich zieht – wie etwa
Mord, schwere Körperverletzung oder
Drogenhandel.

AuchüberdieHerkunftsländergibt
die Statistik Auskunft. Fast ein Drittel
der Landesverweise geht auf das Kon-
to vonzwei Staaten. Letztes Jahrmuss-
ten 306 Albaner und 292 Algerier die
Schweiz verlassen. Viele Ausschaffun-
gen gibt es auch nachRumänien (152),
Marokko (126) und Frankreich (111).
EU-BürgermachennureinenDrittel an
allen Landesverweisen aus, der Rest
betrifft Drittstaaten.

Trotz dieser Transparenz ist SVP-
Fraktionschef Aeschi unzufrieden.
Nach zehn Jahren lege der Bund eine
«dürreStatistik»vor.«Dasgleicht einer
Arbeitsverweigerung.»DenGerichten
wirft er hierzulande vor, zu milde zu
urteilenundzuoft dieHärtefallklausel
anzuwenden. Schweiz

Edward Bergers neuer Thriller «Conclave» darf sich
Preishoffnungen machen. Im Interview erzählt der
österreichisch-schweizerischeRegisseur vonZweifeln
und Gerüchten um James Bond. Focus Bild: Focus Features

Papstwahl-Thriller «Conclave»begeistertStadtrat spart
bei denÄrmsten
Weihnachtsgeld SchondiesenAdvent
müssen die Ärmsten in der Stadt
St.Gallen auf ihr Weihnachtsgeld
verzichten. Der Stadtrat streicht den
Zustupf, dendieStadt jeweils anSozial-
hilfeempfänger und Asylsuchende
zahlte.DerGrund fürdieStreichung ist
die finanzielle Lage. (dwi)
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Oliver Goldinger
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Frauenfeld

goldinger.ch – 052 725 04 23

Bei der Berechnung der
Tragbarkeit zur Finanzierung
von Immobilien wird für die
Zinskosten nicht der aktuell
gültige Zins verwendet,
sondern ein kalkulatorischer
Wert von 5%.
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Vielen Menschen geht es gut, dennoch sind sie unzufrieden. Unser Kolumnist hat dafür eine Erklärung.

Warum so sauer?
Immermehr Leute haben immer schlechtere
Laune. Die lassen sie an denen aus, die sie
dafür verantwortlichmachen: den Regierun-
gen. Inmanchen Ländern fanden 2024Wahlen
statt, in den USA, in Japan, Frankreich, Gross-
britannien und so weiter. Und was noch nie so
krass passierte: Überall wurden die Amtsinha-
ber regelrecht abgestraft. Die Diagnose der
Medien: Die Leute sind unzufrieden, fühlen
sich in ihren Nöten nicht ernst genommen, das
empört sie, macht sie wütend. Sie sehen sich als
Verlierer derModernisierung, der Globalisie-
rung. Mit dem Fortschritt ist da etwas schief-
gelaufen.

In der Schweiz läuft das natürlich halb so wild.
Immerhin sehenMeinungsforscher die Stim-
mung gegenüber der Regierung «auf einem
Tiefpunkt». Kipp-Punkt: das Ja zur 13. AHV-
Rente. Vorwurf: Bundesbern nimmt die Sorgen
der Leute nicht ernst. Davon erholten sich
Bundesrat und Parlament nicht. Siehe Abstim-
mung vomWochenende. Dazu die latente
Gereiztheit, die Verpöbelung des Umgangs-
tons. VomBoom psychischer Anfälligkeiten zu
schweigen. Die schlechte Laune ist auch hier
angekommen.

Was genau drückt denn auf die Stimmung?
Klar, die Krankenkassenprämien, dieMieten
steigen. Für ein E-Bike scheint es denmeisten
dennoch zu reichen. Für ein neues Smartphone
sowieso. Am Lebensstandard hängt die
schlechte Laune also nicht. Eher an den Aus-
sichten. An der Ahnung, unser Leben könnte
härter werden, nicht rosiger. An der nervigen

Vorstellung von Grenzen desWachstums. Das
schlägt schnell auf die Laune.

Denn was wir erwarten, ist: dass alles immer
besser werde – und irgendwann vollends prima.
Das hat uns dieModerne schliesslich verspro-
chen, und das ging für meine Generation auch
auf. Ab 1945 nahm die Geschichte nur eine
Richtung: aufwärts. Stetig ging es voran –mit
der Freiheit, demWohlstand, demWachstum.
Mehr Bildung, mehr Freizeit, mehr Komfort,
mehr Rente, mehr Betreuung, mehrMedizin…
Nicht dass wir in Saus und Braus gelebt hätten,
nein, wir kannten Armut oder doch Einschrän-
kung, doch der Lauf derWelt war uns günstig,
ersparte uns Kriege und gröbere Krisen. Und
entschädigte uns für Fleiss und Arbeit prompt
mit Fortschritt aller Art, erleichterte unser
LebenmitWaschmaschine, Kühlschrank,
Dampfbügeleisen, Auto, PC.

Davon lebt die westlicheModerne: von der
Steigerungslogik des Fortschritts, vomVerspre-
chen, alles werde immer besser. Und wenn der
Fortschrittsmotor nun stottert? Dann fühlen
wir uns hereingelegt und werden sauer. Oder
schwindet nur der Glaube an Fortschritt?
Jedenfalls gibt es kaum noch Alte, die glauben,
den Jungen eine bessereWelt zu hinterlassen.
Was traurig ist. Und auch daran liegt, dass die
Ambivalenz des Fortschritts stets aufdringli-
cher wird. Dass die Kollateralschäden stets
lästiger werden: Klima, Plastikmüll, Stau.

Technisch ist ja allerhand Fortschritt unter-
wegs. Medtech, Greentech, künstliche Intelli-

genz gäben durchaus Stoff für Bilder, für Erzäh-
lungen einer glänzenden Zukunft. Jede vitale
Gesellschaft lebte vomAppetit auf einmög-
lichst goldenes Zeitalter. Wir, ernüchtert durch
denWust von Krisen, richten unseren Appetit
eher darauf, den Fortschritt zu sichern, den wir
erreicht haben. Der aber reicht nicht für alle.
Weshalb die Kämpfe erbitterter werden, gehäs-
siger. ZumBeispiel: Alt versus Jung.

Wohin jetzt mit der schlechten Laune? Gar
nicht so einfach.Wir haben halt im Fort-
schrittsglauben verlernt, mit Verlusten zu
haushalten. Dabei gehört der Verlust ja zum
Fortschritt. Denn wo alles möglich ist, da kann
auch alles verloren gehen. Vor allem der
Mensch selbst, wenn er sich verliert in der
Endlosschlaufe vonmehr und weiter und
besser.

Eine Pause kann allerdings auch heilsam sein
– eine Art gesellschaftlicheMidlife-Krise, die
uns dann wieder zur Besinnung bringt. Um
danach, ein Stück schlauer geworden, erneut
loszulegen.

Ludwig Hasler
ist Philosoph, Publizist und Buchautor.

Das Rotkehlchen ist unser Lieblingsvogel

Es ist das ganze Jahr über zu beobachten – und oft
beobachtet es auch uns und wartet darauf, ob bei
derGartenarbeit einWurmzumVorschein kommt:
dasRotkehlchen oder «Rotbrüstli». Eswurde zum

Vogel des Jahres 2025 gewählt – zumerstenMal von
der Bevölkerung, statt von Experten.Wer es gerne
als Gast hätte, räumt mit Vorteil den Garten nicht
fein säuberlich auf. Bild: Maurizio Colella/Getty

«Wirhabenhalt im
Fortschrittsglauben
verlernt,mit
Verlustenzu
haushalten.Dabei
gehörtderVerlust
ja zumFortschritt.»

Gesagt
«DerKlimawandel
zwingtuns,unsereKon-
zepte zuüberdenken.»

Ulrich Delang, Bereichsleiter Hütten
beim SAC. Schweiz

Letzte Meldungen
Adelehat keinePläne

Musik Sängerin Adele hat sich beim
letztenAuftritt ihrer Show-Reihe inLas
Vegas unterTränenverabschiedet und
ihre Ungewissheit über ihre nächsten
Schritte ausgedrückt. «Ich mache mir
wirklich in dieHose bei der Frage, was
ich tunwerde», sagte die 36-Jährige in
Fan-Videos von der Show. «Ich habe
keinePläne, verdammt.»DieBritinwar
am Samstagabend zum vorerst letzten
Mal aufgetreten. (dpa)

Mexikodrohtmit Zöllen

Wirtschaft Auf die vonDonald Trump
angedrohten Zölle hat Mexiko Vergel-
tungsmassnahmenangekündigt.Wenn
eineSeiteZölle verhänge, ziehedasauf
der anderen Seite eigene Zölle nach
sich, sagte Präsidentin Claudia Shein-
baum. Dadurch kämen Unternehmen
in beiden Staaten in Gefahr. Am Ende
gebe es weniger Jobs und eine höhere
Inflation auf beiden Seiten. (chm)

SCFreiburgnichtmehr aufX

Fussball Bundesligist SCFreiburgver-
lässt die Social-Media-PlattformXdes
US-Milliardärs Elon Musk. Der Klub
nannte als Grund, dass auf demPortal
«Werte wie Vielfalt und Toleranz, für
diederVereinmit seiner Satzung steht,
mitFüssengetreten»werden.Freiburg
folgtedemBeispiel vonWerderBremen
und FC St.Pauli. (dpa)
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Niklaus Vontobel

Donald Trump mag als notori-
scher Übertreiber seine Wieder-
wahl zur historischen Einzig-
artigkeit ohnegleichen und zu
sonstigen Superlativen verklä-
ren. Doch der Blick auf das glo-
bale Superwahljahr 2024 zeigt
etwas anderes. Seine Wieder-
wahl war nur die Regel in einem
weltweit gesehen einzigartigen
Wahljahr.

In zehn wichtigen Demokra-
tien wurden die Amtsinhaber
abgestraft. Das zeigt die Daten-
bank Parlgov, welche die Wahl-
ergebnisse dieser Länder um
120 Jahre zurückverfolgt. Die re-
gierenden Parteien verloren
überall Stimmenanteile – über-
all, wie die «Financial Times»
berichtet. Das war so beispiels-
weise in den USA, Indien, Japan,
Frankreich oder Grossbritan-
nien. Deutschland wird sich
wohl als Nächstes in dieses Mus-
ter einreihen, wenn sich Olaf
Scholz und seine SPD wieder
den Wählerinnen und Wählern
stellen.

Die Erklärung für die Wut
der Wähler dürfte sich in ihren
Geldbeuteln finden. Denn dort
sieht es traurig aus, wie der gros-
se Beschäftigungsausblick des
Ländervereins OECD aufzeigt.
Noch immer können die Men-
schen in 16 von 35 Ländern we-
niger für ihren Lohn kaufen als
vor dem Corona-Ausbruch. Ihre
Kaufkraft war also Anfang 2024
noch immer tiefer als 2019. Das
sind fünf schlechte Jahre.

Schweiz füreinmalkeine
InselderGlückseligen
In Frankreich ging es noch
knapp in die Höhe, allerdings
nur um 0,8 Prozent seit Ende
2019. In Deutschland jedoch
nahm die Kaufkraft ab, nämlich
um 2 Prozent. Italien erwischte
es bös, mit einem Verlust von
fast 7 Prozent. Schlecht lief es
auch den nordischen Ländern
mit einem Rückgang von 1,5
Prozent in Norwegen, 3,5 Pro-
zent in Dänemark, 5,9 Prozent
in Finnland und 7,5 Prozent in
Schweden. In den USA kam es
zu einem realen Lohnrückgang
von rund 0,8 Prozent und in Ka-
nada von 2,5 Prozent.

Auch die Schweiz konnte
sich diesem tristen Trend nicht
entziehen. Sie schneidet zwar
geradezu sensationell gut ab in
der Vermeidung von Inflation.
Von knapp 40 Ländern war die
Inflation nur in Japan ähnlich

tief, wenn man die höchsten Jah-
resinflationsraten miteinander
vergleicht. Gemäss OECD war
ein Anstieg der gesamten Kon-
sumentenpreise um 3,5 Prozent
zum Vorjahr der höchste Infla-
tionswert für die Schweiz. Im
Durchschnitt aller industriellen
Länder waren es über 10 Pro-
zent. Also fast dreimal mehr.

Kaufkraft sinkt trotzeines
boomendenArbeitsmarkts
Doch dieser Erfolg hat nicht ver-
hindernkönnen,dassauch inder
Schweiz die Kaufkraft nicht ge-
rade dahinschwand, aber doch
abnahm. Um 2,1 Prozent näm-
lich. Es ging also nicht aufwärts
mit den durchschnittlichen rea-
len Löhnen, wie dies in einer
wachsenden Wirtschaft der Fall
seinsollte.Nochnichteinmaldie
Wahrung der Kaufkraft wurde
erreicht. Es ging abwärts.

Diese Lohnmisere mutet auf
den ersten Blick rätselhaft an.
Denn zugleich läuft es am
Arbeitsmarkt sehr gut, wenn
man etwa auf die Arbeitslosen-
quoten schaut. Sie stehen in den
meisten Ländern nur wenig hö-
her oder deutlich tiefer als im
Rekordtief der letzten zwei Jahr-
zehnte. Das gilt für die USA, die
Eurozone oder den Durch-
schnitt aller industriellen Län-
der. Und es gilt schon seit eini-
ger Zeit. Die durchschnittliche
Arbeitslosenquote aller Indust-
rieländer liegt seit 30 Monaten
unter 5 Prozent. Kurz gesagt:
Die Arbeitsmärkte haben ge-
boomt und laufen noch immer
gut bis sehr gut, doch die Löhne
enttäuschen.

Genau diesen Gegensatz hat
auch die Konjunkturforschungs-
stelle KOF der ETH Zürich fest-
gestellt. Eine Eigenheit der letz-

ten Jahre sei die Tatsache gewe-
sen, dass die Löhne real
rückläufig waren – trotz dem his-
torisch ausgeprägten Mangel an
Arbeitskräften.

Immerhin dürfte die Zeit fal-
lender Reallöhne in diesem Jahr
zu einem Ende kommen. Die
KOF prognostiziert, dass 2024
letztlich ein Lohnwachstum
nach Abzug der Inflation von 0,8
Prozent herauskommen wird.
2025 gibt es ein Plus von real
1 Prozent. Dabei sind jedoch
auch Lohnerhöhungen enthal-
ten, welche die Arbeitnehmen-
den erst nach allfälligen Job-
wechseln erhalten haben.

Pufferreservengegen
die Inflationgefordert
Die Erklärung für die grosse
Lohnmisere dürfte die Inflation
sein. Gewerkschaften und
Arbeitnehmende schafften es

nicht, einen Ausgleich für die
steigenden Preise durchzudrü-
cken. Die Löhne stiegen zu lang-
sam – und die Kaufkraft ging ver-
loren. Dass es diesen Inflations-
ausgleich nicht gab, obschon die
Arbeitsmärkte boomten, dürfte
mit der Einzigartigkeit des Infla-
tionsschocks zu tun haben. Die
Schweiz hat zuvor etwa 30 Jahre
lang keine solch hohe Inflation
mehr gehabt, die USA etwa
40 Jahre und Deutschland etwa
70 Jahre nicht. Die Arbeitneh-
mer wurden überrascht.

Die Lohnentwicklung könn-
te noch ein zu mildes Bild davon
abgeben, wie unzufrieden die
Wählerinnen und Wähler sind.
Wie eine Studie der Universität
Harvard zeigt, schauen sie vor
allem auf die Preise respektive
die steigenden Preise. Dass die-
se zwar nicht vollständig, aber
wenigstens teilweise durch
Lohnerhöhungen wettgemacht
wurden, nehmen sie gar nicht
erst wahr. Für sie ist die Lohn-
erhöhung das eigene Verdienst,
die Inflation die Schuld der re-
gierenden Parteien. Sie haben
etwas geleistet; die Amtsinhaber
etwas vermasselt.

Die Wut über die Inflation
richte sich gegen die jeweils re-
gierenden Parteien und spült ir-
gendwelche Alternativen an die
Macht, auch Politiker mit extre-
men Positionen. Die deutsche
Ökonomieprofessorin Isabella
Weber warnt daher in den sozia-
len Medien, die Wahl von
Trump habe gezeigt: «Die Infla-
tion ist eine Gefahr für die De-
mokratie.»

Weber fordert deshalb, die
Bevölkerungbessergegen«Kos-
tenschocks» zu schützen. Heute
überlasse man den Kampf gegen
die Inflation zu sehr den Zent-
ralbanken, die nach Schocks wie
Corona ihre Leitzinsen erhöhen.
Doch damit würden nur noch
mehr Menschen arbeitslos, die
Kaufkraftverluste nur langsam
korrigiert und die finanziellen
Nöte letztlich ignoriert.

Einen «wirtschaftspoliti-
schen Katastrophenschutz»
brauche es, so Weber in einem
Beitrag für die «Zeit». Man
müsse etwa Häfen dazu zwin-
gen, Reserven aufzubauen, um
Knappheiten und Kostenschübe
zu verhindern. Oder es müssten
Pufferlager von Grundnah-
rungsmitteln wie Getreide auf-
gebaut oder ausgeweitet wer-
den, so wie sie die USA mit ihren
strategischen Erdölreserven
hätten.

«Die Inflation
ist eineGefahr
fürdieDemo-

kratie.»
IsabellaWeber

Ökonomieprofessorin

Trump verspricht Zollerhöhungen ab dem ersten Arbeitstag
Protektionismus mit Ansage: Der frisch gewählte US-Präsident sendet erste Signale seiner «America First»-Politik aus.

Der designierte US-Präsident
Donald Trump will bereits an
seinem ersten Amtstag hohe Im-
portzölle auf alle Waren aus Me-
xiko und Kanada sowie zusätz-
liche Zölle auf Waren aus China
verhängen. Das werde er am
20. Januar 2025 als eine seiner
ersten Anordnungen auf den
Weg bringen, erklärte Trump
auf der von ihm mitbegründeten
Plattform Truth Social.

Auf Waren aus Mexiko und
Kanada sollen Zölle von 25 Pro-
zent gelten. Das begründete der
designierte US-Präsident mit
Einwanderern, die Kriminalität
und Drogen mit über diese bei-

den Grenzen in die USA bräch-
ten. Bis das aufhöre, sollten die
Zölle in Kraft bleiben. Sowohl
Kanada als auch Mexiko hätten
dieMacht,dasProblemzu lösen.
«Wir fordernsiehiermitauf, ihre
Machtzunutzen,undsolangesie
das nicht tun, ist es an der Zeit,
dass sie einen sehr hohen Preis
zahlen», so Trump. Auf Waren
ausChinasollenzusätzlicheZöl-
le von 10 Prozent gelten. Auch
dies begründete Trump damit,
dass Drogen wie das tödliche
Fentanyl aus dem Land in die
USAgelangten.Chinahabezwar
angekündigt, dagegen vorzuge-
hen, dies aber nicht getan.

Trump hatte bereits im Wahl-
kampf weitreichende Zölle an-
gekündigt, also letztlich Auf-
schläge auf importierte Güter.
Er argumentiert, dass seine
Zollpolitik dazu führen werde,
dass US-amerikanische Firmen
wieder stärker in den USA pro-
duzierten. Das schaffe Arbeits-
plätze. Es ist die klassische
«America First»-Politik, die der
Republikaner schon während
seiner ersten Amtszeit verfolgt
hat. Auch der demokratische
US-Präsident Biden hat auf Pro-
tektionismus gesetzt. Er behielt
nicht nur Trumps China-Zölle
grösstenteils bei, sondern ver-

hängte auch neue Zölle – etwa
auf Elektroautos. Während Bi-
den sich relativ zielgerichtet auf
bestimmte Branchen konzent-
rierte, sind die von Trump ange-
kündigten Zölle weitreichender.

Expertenwarnenvor
steigendenPreisen
Zahlreiche Fachleute fürchten,
dass diese Abschottungspolitik
zu höheren Preisen führt. Denn
viele Güter aus dem Ausland las-
sen sich gar nicht von heute auf
morgen in den USA produzie-
ren. Unternehmen sind also bei
der Produktion weiter auf die
Importe aus dem Ausland ange-

wiesen – Einfuhrzölle erhöhen
dann die Kosten für diese Güter.
Es wird erwartet, dass Unter-
nehmen diese Kosten einfach an
die Konsumenten weitergeben.
Ausserdem dürften von den Zöl-
len betroffene Länder mit
Gegenzöllen reagieren, was wie-
derum schlecht für US-Unter-
nehmen ist, die viel exportieren.

Handelskonfliktmit
Chinaspitzt sichzu
WashingtonundPekingsindseit
Jahren in einen Handelskonflikt
verstrickt. So verzichtete Joe Bi-
den etwa nicht nur darauf, die
Zölle gegen China ausser Kraft

zu setzen, die Trump eingeführt
hatte. Sondern schuf auch zu-
sätzliche Handelsschranken. In
seiner Amtszeit verhängten die
USA Wirtschaftssanktionen und
Exportbeschränkungen, um Pe-
king den Zugang zu US-Techno-
logien zu erschweren. Weiter
führte Bidens Regierung auch
Beschränkungen für US-Inves-
titionen in China ein. Zudem
stiess er in grossem Stil Investi-
tionen in der Heimat an, um
Amerikas Lieferketten unab-
hängiger zu machen – vor allem
von China. Beide Länder sind al-
lerdings wirtschaftlich eng mit-
einander verflochten. (dpa)

Getragen von der Wut: Wähler zeigen ihre Unterstützung für Donald Trump. Bild: Ali Khaligh/Getty

Lohnmisere
erzürnt die Wähler

Die finanziellen Nöte wurden ignoriert – die Regierungen erhalten die Quittung.
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Luchsestatt Jungwölfeerschossen
Vor zehnTagen hat einWildhüter drei geschützte Raubkatzen erlegt. Der Fehler eröffnet eine neueChance.

AnnaWanner

InderNacht vom16.November
hat einWildhüter in der Sursel-
va fälschlicherweisedreiLuchse
erlegt. Das hat dasAmt für Jagd
undFischereidesKantonsGrau-
bünden am Dienstagmorgen
mitgeteilt. Der Mann war auf
der Suche nach drei Wolfswel-
pen des Vorabrudels. Die acht
Welpen wurden Anfang Sep-
tember zumAbschuss freigege-
ben, fünf von ihnen hat die
Wildhut bereits erlegt.

DerWildhüter sei ambesag-
ten Abend überzeugt gewesen,
dass es sich um die drei Wölfe
des Rudels handelt, heisst es in
der Mitteilung. Der Wildhüter
identifizierte die Tiere mittels
Wärmebildtechnik. Als er den
Fehler nachdemAbschuss fest-
stellte, meldete er diesen «un-
verzüglich den vorgesetzten
Stellen», wie das Amt mitteilt.
Der Wildhüter habe daraufhin
Selbstanzeige bei der Staatsan-
waltschaft Graubünden erstat-
tet. Eine strafrechtliche Unter-
suchung ist eingeleitet.

WildhütervonWolfsjagd
ausgeschlossen
Auch das zuständige Amt für
JagdundFischerei handelteun-
mittelbar. Der Wildhüter darf
sich nicht mehr an der Wolfs-
regulation beteiligen. Diese
dauert nochbis im Januar. «Wir

bedauern den Vorfall ausseror-
dentlich und werden diesen im
Detail aufarbeiten», sagtAdrian
Arquint, Leiter des Amts für
Jagd und Fischerei. Er taxiert
das Versehen als «groben Feh-
ler, der nicht passieren dürfte».

AdrianArquint erklärt: «Die
Arbeit inderNacht ist zwarher-
ausfordernder als bei Tag. Mit
der Ausrüstung, die unsere
Wildhüter haben, ist es aber
möglich, dieTiere gut zu unter-
scheiden.» Er gehe darum da-
von aus, dass es sich hier um
einen Einzelfall handle. Wie es

dazu kommen konnte,
müssenoch imDetail ge-
klärt werden. Auch sei-

en ihm keine ähnlichen Ver-
sehen bekannt. «So viel ich
weiss, gabesbisher keinederart
grobe Verwechslung.»

Rückschlag inder
ReproduktionderLuchse
Bei denerlegtenTierenhandelt
es sich um zwei in diesem Jahr
geborene Jungluchse und einen
ausgewachsenen, männlichen
Luchs. Die Tiere sind in der
Schweiz geschützt. Was bedeu-
tet das fürdieLuchspopulation?
ImKantonGraubünden sind im
Sommer 2024 mindestens sie-
benLuchseaufdieWelt gekom-
men, wie das Amt für Jagd und
Fischerei schreibt. Allerdings

könnten einzelne Ausfälle die
Struktur des Bestands beein-
trächtigen.

Als «schwerwiegend» be-
zeichnet auch Christian Stauf-
fer das Versehen. «Wir haben
nur rund 300 Luchse in der
Schweiz, da ist jedes Tier ein
grosser Verlust.» Stauffer ist
Geschäftsleiter der Stiftung
Kora für Raubtierökologie und
Wildtiermanagement. Er stellt
die Verluste in einen grösseren
Zusammenhang: «Gerade bei
den Jungtieren haben wir im-
mer hohe Verluste. Eine er-
kleckliche Zahl stirbt im Stras-
senverkehr, an Krankheit oder
wird verstossen.»

Allerdings gefährdet die geneti-
sche Verarmung die hiesige
Luchspopulation am stärksten.
Wegen ausbleibendem Aus-
tausch mit anderen Populatio-
nen ist lautKarodas langfristige
Überlebender Schweizer Luch-
se nicht gesichert.

Darumsieht Stauffer imVer-
lust des Männchens auch eine
Chance,wieer sagt.DerKanton
Graubünden will nämlich mit
dem Bundesamt für Umwelt
prüfen, ob der Schaden kom-
pensiert werden kann, indem
ein Wildtier aus einer fremden
Population – zum Beispiel aus
dem Jura – in Graubünden ein-
gebracht wird.

Stauffer sagt, die genetische
Situation der Luchse sei «be-
drohlich» wegen der Inzucht.
Mit wenigen Tieren habe man
den Luchs in den Siebzigerjah-
renwieder angesiedelt. Seither
sei kein frisches Blut dazuge-
kommen. Der Wildtierexperte
erklärt darum die Ansiedlung
eines fremden Luchses zur
Chance, neue Gene einzubrin-
gen.

Obdasgelingt, ist allerdings
nicht sicher. Stauffer: «Im Nor-
malfall, wenn das Gebiet von
Luchsen schon besiedelt ist, ist
es für neue Tiere schwierig, ein
Territorium zu erobern.» In der
Surselva gebe es mit dem Tod
des Männchens jetzt eine Mög-
lichkeit.

Marieke Kruit
ist gewählt.

Bild: key

Alec von
Graffenried
gibt auf. Bild: key

DieRomantik indenBergenbröckelt
DerKlimawandel lässt den Permafrost auftauen. Das stellt viele SAC-Hütten vor Probleme.

Michael Graber

Die SAC-Hütten sind beliebt.
2023 übernachteten mehr als
370’000 Personen in einer der
rund 150Hütten indenSchwei-
zer Bergen. Mehrtägige Wan-
der-undSkitourenerfreuensich
seit mehreren Jahren einer ge-
steigertenBeliebtheit.Auchvie-
le Tagestourler versüssen sich
ihren Ausflug mit einem Nuss-
gipfel oder einemkühlenBier in
einer der Hütten des Alpen-
Clubs.

DochderKlimawandel setzt
auchdenHäusern indenBergen
zu.Wegender steigendenTem-
peraturen taut der Permafrost
auf. Das wiederum kann dazu
führen, dass die Böden darüber
instabilwerden.Das ist eineGe-
fahr: «Über ein Drittel der Hüt-
tenkönnte inZukunftdurch tau-
enden Permafrost instabil wer-
den», schreibt der Schweizer
Alpen-Club in einer Mitteilung
vomDienstag.Angeschautwur-
de ein Szenario bis 2050.

Die grosse Mehrheit der
Hütten liege im Wallis und im
Berner Oberland, heisst es im
veröffentlichten Bericht. Bei
rund 42 Prozent aller Häuser in
der ganzen Schweiz empfehlen
Geologen zu prüfen, «ob ein
Problem mit der Stabilität des
Baugrundesvorliegt».Nichtnur
beimBaugrund, auchbei derdi-
rekten Umgebung der Hütten
birgt der voranschreitende Kli-
mawandel Gefahren. 42 der

Unterkünfte sind «potenziell
durch Felsstürze aus Perma-
frostgebieten bedroht».

DasWasser
wirdebenfallsknapp
Auch hier sind die hauptbetrof-
fenen Regionen das Wallis und
das Berner Oberland. Für meh-
rereHüttengiltmittelfristig also
gar das doppelte Risiko von
Steinschlagund instabilemBau-
grund. Ebenfalls steigt das Ge-

fahrenpotenzial aufdemWegzu
den Hütten. Bei 83 aller SAC-
Hütten steigt die Gefahr von
Felsstürzen bis 2050. Vonmög-
lichen Murgängen sind sogar
nochmehrWege betroffen.

Das sindabernochnicht alle
schlechten Nachrichten für all
dieHüttenfans.Nebendembrö-
ckelnden Gestein und dem
wackligen Boden droht auch
nochdasWasser in vielenBerg-
häusern knapp zu werden. Da

imSommermitwenigerNieder-
schlaggerechnetwird, habedas
«zur Folge, dass in der Tendenz
im Sommer und Herbst das
Wasserdargebot geringer sein
wirdals heute», heisst es imBe-
richt derGeologen.

Gletscher, die für viele SAC-
Hütteneinmaleine sichereWas-
serquelle dargestellt haben,
«schmelzen und verschwinden
teilweise vollständig».Dasdüs-
tere Fazit: «Bei etwa einem

Fünftel der Hütten ist dasWas-
serdargebot kritisch und bei je-
der siebten ist es als problema-
tisch einzustufen.»

AuchRückbautensind
möglich
«DerKlimawandel zwingt uns,
unsere Konzepte zu überden-
ken», wird Ulrich Delang, Be-
reichsleiter Hütten beim SAC,
in derMitteilung zitiert. «Unse-
reHüttenmüssen so angepasst
werden, dass sie auch in Zu-
kunft sicher und attraktiv blei-
ben.»Was das bedeuten kann,
steht in der Zusammenfassung
der Studie: «Im schlimmsten
Fallmuss auch einRückzug be-
ziehungsweise Rückbau von
Hütten ins Auge gefasst wer-
den. Entsprechende Grundla-
gen und Strategien sind zu ent-
wickeln.»

Nungeheesdarum,«dieEr-
kenntnisse in Handlungsmass-
nahmenumzusetzen», schreibt
der SAC. Sicher ist sich der Al-
pen-Club bereits bei der Analy-
se der eigenen finanziellenMit-
tel:Unddiesewürdennicht aus-
reichen, «um all die nötigen
Bauprojekte allein zu stem-
men». Im Nationalrat wurde in
diesem Sommer ein Postulat
überwiesen, das«einenKatalog
an Anreizen oder sogar Finanz-
hilfen» will, damit Alphütten
fortbestehen können, die mit
«notwendigenAusgaben fürdie
AnpassungandenKlimawandel
konfrontiert sind».

Merkmale Wolf

Aussehen: Ähnelt in der Gestalt
einem Schäferhund, jedoch
hochbeiniger und schlanker, mit
kürzerem Schwanz und weniger
spitzen Ohren.
Fell: beige-grau mit heller Ge-
sichtsmaske.
Grösse: Kopfrumpflänge 130–
150cm, Schulterhöhe65–80cm.
Gewicht: in Mitteleuropa ca. 30
kg, je nachUnterart sehr variabel
(bis 80 kg).
Lebenserwartung: bis zu 14 Jah-
re in freier Wildbahn.

Quelle: Kora

Merkmale Luchs

Aussehen: Hochbeinige Katze
mit rundlichem Kopf mit Ohr-
pinseln (4 cm) und Backenbart
und Stummelschwanz (20–25
cm) mit schwarzer Spitze.
Fell: grau bis rötlich, Unterseite
heller, oftmit deutlichen schwar-
zen Flecken oder Rosetten.
Grösse:Kopfrumpflänge 80–110
cm, Schulterhöhe 50–60 cm.
Männchen sind grösser.
Gewicht: adulte Männchen 20–
26 kg, Weibchen 17–20 kg.
Lebenserwartung: bis zu 20
Jahre in freier Wildbahn.

Der Klimawandel bedroht vielerorts den Baugrund der SAC-Hütten. Der Alpen-Club ruft nach
Unterstützung. Hier eine Hütte in Verbier. Bild: Gaëtan Bally/Keystone

Bern feiert erste
Stadtpräsidentin
AnnaWanner

Zwei Tage nahmer sich für die-
sen Entscheid Zeit: Alec von
Graffenried zieht sich aus dem
Rennen umsBerner Stadtpräsi-
dium zurück. Der zweite Wahl-
gang ist abgeblasen. In stiller
Wahl gewählt ist darum SP-
GemeinderätinMarieke Kruit.

Dabei wollte von Graffen-
ried, aktuell noch amtierender
Stadtpräsident vonBern, eigent-
lich eine dritte Amtszeit anhän-
gen. Das bleibt ihm nun ver-
wehrt. Bereits am Sonntag sen-
dete die Stimmbevölkerung ein
klares Zeichen: Nur 26,4 Pro-
zent der Wählenden sprachen
ihmdasVertrauennochmalsaus
– eine veritable Schlappe.

Überflügelt wurde der
62-Jährige von seiner Regie-
rungskolleginMariekeKruit. Sie
erzielte 46,5 Prozent der Stim-
men, verfehlte aber das absolu-
te Mehr. Ein zweiter Wahlgang
hätteAnfang Januar stattgefun-
den. Bis am Donnerstag blieb
den Interessierten Zeit, ihre
Kandidaturen einzureichen.

Nun gibt Alec von Graffen-
ried Forfait: Er tritt nicht zur
Stichwahl an, wie er per Com-
muniquébekanntgibt. «DasEr-
gebnis ist eineEnttäuschung für
mich», lässt er sich zitieren.An-
gesichtsdesLeistungsausweises
der letzten beiden Legislaturen
habe er nicht mit einem Resul-
tat indieserDeutlichkeit gerech-
net.

Rein rechnerischwärees so-
wieso schwierig geworden. 20
ProzentpunkteUnterschiedsind
kein knappes Resultat. Und im
zweitenWahlgang gilt das rela-
tive Mehr: Wer mehr Stimmen
macht, ist gewählt. Dafür hätte
von Graffenried sämtlich Stim-
men,die imerstenWahlgangan
andereKandidatinnenundKan-
didaten gingen, für sich gewin-
nenmüssen.

Weil auch GLP-Gemeinde-
rätin Melanie Mettler auf einen
zweiten Wahlgang verzichtet,
kommt es nun zu einer stillen
Wahl.MariekeKruit ist die erste
Stadtpräsidentin vonBern.Alec
von Graffenried wird sie den-
nochhäufigerüberdenWeg lau-
fen, er bleibt Teil des Regie-
rungsgremiums.

Paketbombe:
Mädchenverletzt
Genf In einem Mehrfamilien-
haus in Genf ist am Montag-
nachmittag kurz nach 16 Uhr
einePaketbombeexplodiert, die
in einem Briefkasten deponiert
war. Ein 12-jähriges Mädchen
verletzte sich schwer amUnter-
leib und musste während meh-
reren Stunden operiert werden.
Die Bundesanwaltschaft ist zu-
ständig für Sprengstoffdelikte
und leitet dieErmittlungen. (kä)
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In diese Länder wird am
häufigsten ausgeschafft
Endlich ist die «Strichli-Liste» vonToni Brunner da.Warumdas keinHappyEnd ist.

RetoWattenhofer

SeitDezember2016gibt es eine
Konstante, wennNational- und
Ständerat jeweils viermal jähr-
lich zu ihrer dreiwöchigen Ses-
sion zusammenkommen: die
«Strichli-Liste». In jederSession
reichte SVP-Haudegen Toni
Brunner den gleichen Vorstoss
ein. Stets mit den gleichen Ti-
teln, den gleichen Fragen, dem
gleichen Seitenhieb gegen poli-
tischeGegner.AlsBrunnernicht
mehr imBundeshaus sass, führ-
teFraktionschefThomasAeschi
sein Erbe fort.

Was sich wie eine witzige
Anekdote anhört, ist politischer
Ernst. Die SVPwollte vomBun-
desrat jeweils wissen, wie viele
kriminelle Ausländer ausge-
schafftundwieviele ausgespro-
chene Landesverweisungen ef-
fektiv vollzogen worden sind.
Und auch die bundesrätliche
Antwort war stets – von aktuali-
siertenDaten natürlich abgese-
hen – mehr oder weniger die
gleiche: Es gebe keine nationa-
len Zahlen.

26Anläufewaren
notwendig
Jetzt, nach 26Anfragen, hat der
Bundesrat amDienstag endlich
den Schleier gelüftet und die
«Strichli-Liste» veröffentlicht.
Für 2023kanndas federführen-
de Staatssekretariat für Migra-
tion (SEM) zumerstenMal eine
Statistik ausweisen.Möglich sei
dies, weil die Kantone die Zah-
len systematisch erfasst hätten,
frohlocktdasSEM.Eserfülleda-
mit auch politische Vorstösse,
etwa jenen von Felix Müri aus
demJahr 2013. Schade, sitzt der
Luzerner SVP-Nationalrat seit
fünf Jahren gar nicht mehr im
Parlament.

Die Statistik zeigt nun:
Schweizer Gerichte haben ver-
gangenes Jahr bei 2250 Perso-
neneinenLandesverweis ange-
ordnet. In der Regel handelt es
sich um Männer zwischen 18
und54 Jahren. Siehabenmögli-
cherweise einenMordoder eine
Vergewaltigungbegangen,wur-
den wegen schweren Drogen-
handels oder schwerer Körper-
verletzung verurteilt. Alle diese

Delikte ziehen einen automati-
schenLandesverweisnach sich.

Aufgeschlüsselt hatdasSEM
auch, in welche Länder die kri-
minellen Ausländer ausge-
schafft werden. Dabei stechen
zwei Staaten heraus: 2023 spra-
chendieGerichtegegen306Al-
baner und 292 Algerier einen
Landesverweis aus. Mit einem
Anteil von jeweils 13 Prozent an
allen Ausschaffungen führen
diese beidenNationalitäten die
Rangliste an.Dahinter folgtmit
Rumänien das erste EU-Land.
Allerdings machen EU-Bürger
nur einen Drittel an allen Lan-
desverweisen aus.

Zahlen legt das SEM auch
zur Vollzugquote vor. Von den
2250 Personen, bei denen ein
Landesverweis angeordnetwur-
de, haben bis Ende 2023 knapp

70 Prozent die Schweiz verlas-
sen.DieQuotedürfte lautBund
noch weiter steigen. Das SEM
verweist auf die Zahlen im ers-
tenQuartal 2023.Beiden indie-
sendreiMonatenangeordneten
Landesverweisen liegedieVoll-
zugsquote bei 87,1 Prozent. Der
Grund: Ein Teil der Ausschaf-
fungen erfolgt erst 2024.

Es ist kein Zufall, dass der
Bund darum bemüht ist, dass
möglichst vieleLandesverweise
vollzogen werden. Schliesslich
entzündete sich daran die poli-
tische Debatte. Zwar sagt die
StatistikdesSEMnichtsdarüber
aus, inwievielenFällendieHär-
tefallklausel zur Anwendung
kam. Doch für die SVP war sie
der Stein des Anstosses.

Die Härtefallklausel fügte
das Parlament bei der Umset-

zungder SVP-Ausschaffungsini-
tiative insGesetzein.DieGerich-
tekönnendemnach«ausnahms-
weise»aufdieWegweisungeines
straffälligenAusländers verzich-
ten. Nämlich dann, wenn die
AusweisungfürdenBetroffenen
einen schweren persönlichen
Härtefalldarstelltunddieöffent-
lichen Interessen an der Aus-
schaffungnicht überwiegen.

Istdas jetzt
«pfefferscharf»?
Die SVP monierte, die Richter
fändenmit derHärtefallklausel
weiterhin immer eine Begrün-
dung, Straftäter nicht aus der
Schweiz auszuweisen. Die Par-
tei lancierte deshalb dieDurch-
setzungsinitiative, die einen
Automatismus bei Ausweisun-
gen inderVerfassungverankern
wollte.DochdasVolksbegehren
stürzte im Februar 2016 an der
Urne ab.

ZumÄrgerderSVP.Sie zwei-
felt seither daran, dass die Aus-
schaffungsinitiative tatsächlich
«pfefferscharf»umgesetztwird
– wie es der damalige Aargauer
FDP-Ständerat Philipp Müller
versprach. An der generellen
Kritik hat sich bis heute nichts
geändert. «DieHärtefallklausel
wird zu oft angewandt, weil die
Gerichte zu milde urteilen»,
sagt SVP-FraktionschefThomas
Aeschi.

Müller habe bei der Umset-
zungvon4000Ausschaffungen
gesprochen. Jetzt sei esdieHälf-
te, obwohl die Zahl der schwe-
renGewaltdelikte inderSchweiz
so hoch sei wie noch nie. Ohne-
hin ist der Zuger Nationalrat
nicht gut auf die neuen Zahlen
des SEM zu sprechen. Es habe
zehn Jahre gedauert und nun
lege der Bundesrat eine «dürre
Statistik»vor –ohne Informatio-
nenzurHärtefallklausel, zuden
einzelnen Kantonen und zur
Dauer der Landesverweise.
«Das gleicht einer Arbeitsver-
weigerung.»

Doch mit Zahlen ist es so
eine Sache. Im Abstimmungs-
büchlein zur Ausschaffungsini-
tiative schrieb die SVP einst:
«Bei einemJazur Initiativekann
mit rund 1500 Ausschaffungen
pro Jahr gerechnet werden.»

In diese Staaten gibt es die häufigsten Ausschaffungen

Quelle: SEM/Grafik: jga

Vollzogen
in Prozent

Zahl der Landesverweise
im Jahr 2023Land

306

292

152

126

111

102

93

81

81

81

Albanien

Algerien

Rumänien

Marokko

Frankreich

Italien

Nigeria

Kosovo

Portugal

Serbien

87

51

92

49

66

75

61

72

72

73

Untersuchung entlastet Polizei
Waadtländer Staatsanwaltschaft stellt Verfahrenwegen rassistischerGewalt ein.

Der Fall sorgte landesweit für
Empörung.Am30.August 2021
erschoss ein Waadtländer Poli-
zist Roger Wilhelm, einen
schwarzen Mann, der sich zwi-
schen den Gleisen aufhielt und
sichtlich psychisch angeschla-
genwar.

DerPolizist drücktedreiMal
ab, weil ihn RogerWilhelmmit
einemMesserbedrohthatteund
auf ihn zugelaufenwar.Die vier
Beamten verständigten dann
zwar eine Ambulanz, liessen
den Angeschossenen aber mi-

nutenlangamBoden liegenund
leisteten keine erste Hilfe. Die
Vorgehensweise trugderPolizei
den Vorwurf ein, rassistische
Polizeigewalt ausgeübt zu ha-
ben.

Nach Abschluss der Unter-
suchung stellt die Waadtländer
Staatsanwaltschaft das Verfah-
rengegendievierPolizistennun
ein, wie sie in einer Mitteilung
schreibt. Der Beamte habe in
Notwehr gehandelt, und die
unterlasseneHilfeleistung kön-
ne weder gegen ihn noch seine

Kollegen geltend gemacht wer-
den.

Zu dieser Entscheidung ge-
langte die Staatsanwaltschaft
nachAuswertungverschiedener
Akten, darunter Vernehmun-
gen, Videos, die Autopsie und
technische Berichte, sowie der
Rechtsprechung des Bundesge-
richts. Die Staatsanwaltschaft
sei somit unter Berücksichti-
gungderUmständederAnsicht,
dass sich der Polizist mit einem
schweren Angriff konfrontiert
sah und weder über die Zeit

nochüber andereMittel verfüg-
te, umdenMesserangriffauf an-
dereWeisealsdurchdenEinsatz
derWaffe abzuwehren.

Direkt nach den Schüssen
hätten die Beamten die Sicher-
heit des Ortes hergestellt und
sich um den Verletzten geküm-
mert. «Dieser wies keine sicht-
baren Blutungen auf, bevor er
von einemKrankenpflegerwie-
derbelebt wurde.» Gegen die
EinstellungdesVerfahrenskann
innert zehn Tagen Beschwerde
eingereicht werden. (mpa)

ANZEIGE

Gerichte ordneten letztes Jahr 2250Wegweisungen an. Bild: Getty

Vom 1. bis 24.Dezember
verlosen wir täglich Gutscheine
im Wert von CHF 1’000.–

d
gewinnen

ottos.ch/xmas

d

Wert von CHF 1 000.

Mitmachen undd

CHF

Verlosung Hauptgewinn
am 24.12.24 unter

allen Teilnehmenden

5’000.–
in bar

GEWINNE
JEDEN TAG
TOLLE
PREISE!

*Jahrgangsänderungen vorbehalten. Satz- und Druckfehler vorbehalten, Artikel nur solange Vorrat

YSL
Libre
Femme
EdP
50 ml -48%

79.90
Konkurrenzvergleich

155.-

Hugo Boss
Bottled
Homme
EdT
100 ml

-50%

59.90
Konkurrenzvergleich

120.-

-27%

20.95
Konkurrenzvergleich

28.95

75 cl

Sessantanni
Primitivo
di Manduria DOC
Jahrgang 2019*
Traubensorte:
Primitivo

75 cl

Banfi
Brunello di
Montalcino
DOCG
Jahrgang 2019*
Traubensorte:
Sangiovese

-33%

29.95
Konkurrenzvergleich

45.-

-39%

8.95
statt14.90

75 cl

Acuma
Jumilla DO
Jahrgang 2021*
Traubensorten:
Monastrell,
Syrah, Petit Verdot

Auszeichnung:
- 91 Punkte
James Suckling

-33%

19.95
statt29.90

75 cl

An/2 Anima
Negra
VdT Mallorca
Jahrgang 2022*
Traubensorten:
Callet,
Manto Negro,
Syrah

Smoby Pilot
Fahrsimulator
inkl. Licht und
Sound

59.95
Preis-Hit

je

Smoby Frisiersalon
49 x 36 x 94 cm, mit div. Zubehör

59.95
Preis-Hit

je

Ausgenommen Webshop, Tabakwaren und Alkohol!
Pro Einkauf 1Gutschein. Nicht kumulierbar
mit anderen Rabatten!

Gutschein 10.–
bei einem Einkauf ab 60.–

gültig NUR am Sonntag,
1.12.2024

2 050500 004112

SONNTAGSVER
KAUFGSVERKA

1. DEZEMBER
10-17 UHRAMRISWIL,
FRAUENFELD,WEINFELDEN

12-17 UHRALTSTÄTTEN,
OBERBÜREN,WATTWIL

11-17 UHRMATZINGEN
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Stadt Wil – Neualtwil

zu verkaufen
Eigentumswohnungen

Besichtigen Sie unverbind-
lich unsere möblierte Mus-
terwohnung.

Wir freuen uns auf Ihre Kon-
taktaufnahme.

2½–5½ Zi.

3½ Attika

4½ Attika

GOLDHAUS
seit 25 Jahren

Ankauf von
Goldschmuck,
Goldmünzen,

Altgold,
Markenuhren und

Tafelsilber
Bahnhofstrasse 2, St.Gallen

Tel. 071 222 15 21

Barauszahlung!

ANGEBOTabo+

Angebot
Profitieren Sie von 20% Rabatt mit der abo+ card
auf alle Kategorien.

Veranstaltung
Amriswil TG, Pentorama, Sonntag, 19. Januar 2025
Wil SG, Stadtsaal, Mittwoch, 22. Januar 2025
Türöffnung: 19.00 Uhr
Showtime: 20.00 Uhr

Preise
Kategorie 1 CHF 100.– statt CHF 125.–
Kategorie 2 CHF 80.– statt CHF 100.–
Kategorie 3 CHF 64.– statt CHF 80.–
VIP * CHF 144.– statt CHF 180.–
* Beinhaltet Platz in den vorderen Reihen sowie
Programmheft und Apéro

Gültigkeit
• Maximal 4 Tickets pro abo+ card
• Zuzüglich Gebühren
• Keine Kumulation mit anderen Vergünstigungen
• Angebot solange Vorrat

Tickets
Online unter ticketcorner.ch nach «Rhythm of the
Dance» suchen, danach bei «Sonderaktion» das
abo+ card Angebot auswählen und Ihre abo+ card
Nummer eingeben oder telefonisch unter 0900 800
800 (CHF 1.19/ Min.).
Weiter Infos siehe: www.NiceTime.ch

Mehr Infos finden Sie online unter:
tagblatt.ch/angebote
thurgauerzeitung.ch/angebote
appenzellerzeitung.ch/angebote

Rhythm of the Dance –
The Original Irish Dance Show
Amriswil TG, Pentorama, Sonntag, 19. Januar 2025
Wil SG, Stadtsaal, Mittwoch, 22. Januar 2025

Sie sparen

20%

60 JAHREKELLERBUEHNE.CH 058 568 44 49

Mi 27.11. Jess Jochimsen – Kabarett
20:00 Vier Kerzen für ein Halleluja
Fr 29.11. Bea von Malchus – Theater
20:00 Die 7 Todsünden
Sa 30.11. Blues Max Trio: «Na also!»
20:00 Stories & satirischer Camping-Jazz
Sa 7. – So 22.12. St.Galler Bühne

Dornrösli – nach Brüder Grimm

Restaurant Linde
Wiesentalstrasse 82

9240 Uzwil
079 635 99 92

Metzgete
28., 29. + 30. November
Agi und das Team freuen
sich auf Euren Besuch.

079 635 99 92

M t t
Die letscht Metzgete
sit über 40 Johr

SG: Gilly (59) mit Meganaturbusen
verwöhnt Dich Freudvoll 076 536 20 78

Mogelsberg (GemeindeNeckertal)

Zu verkaufen
grosses historischesWohnhaus
imZentrumvonMogelsbergmit 13 Zimmern

(ehemaliges 2-Familienhaus)/
Einzelgarage/Abstellplatz etc.

VP: Fr. 580 000.–

eidg. dipl. Immobilien-Treuhänder
Oberstofel 405, 9127 St.Peterzell
Oberdorfstrasse14b, 9100 Herisau

Tel. 071 377 16 26/www.kuratli-immo.ch

071 242 06 06/Konzertundtheater.ch

Mi 27.11 Moved
19.30 –21.30 Uhr,
Grosses Haus

Do 28.11 The Rocky
Horror Show
19.30 – 21.40 Uhr,
Grosses Haus

Fr 29.11 Die Liebe zu den
drei Orangen
19.30 – 21.45 Uhr,
Grosses Haus

Sa 30.11 Theaterführung
10 Uhr,
Grosses Haus

Spring doch
14 – 14.50 Uhr,
Studio

Das komische
Theater des
Signore Goldoni
20 Uhr,
Lokremise

So 1.12 Die Liebe zu den
drei Orangen
17 – 19.15 Uhr,
Grosses Haus

Di 3.12 Sofja Petrowna /
Republik der
Taubheit
19 – 22.20 Uhr,

www.hochuli-konzert.ch

Neue Konzertreihe Zürich
Tonhalle • Grosser Saal

Samstag,30.November,18.30Uhr
Mélissa Petit Sopran

Cecilia Bartoli Mezzosopran
LesMusiciensdu Prince – Monaco

Gianluca Capuano Leitung
Ch.W.Gluck,Orfeo ed Euridice

Elphi: «Cecilia Bartoli rührt in Glucks
Orfeo ed Euridice zu Tränen»

----------------------
Tonhalle-Billettkasse,Tel.0442063434, online:

St.Gallen
Reherstrasse 20b

zu vermieten
sehr geeignet für Büro / Wohnen

oder Wohngemeinschaften
(wie Studenten etc.)

Exklusive 6.5-Zimmer-Attikawohnung
von ca. 185 m2 und ca. 80 m2 Terrasse
an ruhiger und parkähnlicher Lage
in St.Gallen Ost zu vermieten.

Nettomiete: Fr. 2'850.– + Fr. 580.– NK
Einstellplätze à Fr. 110.– vorhanden

Einzug nach Vereinbarung
Unser Patrick Aeppli freut sich auf Ihren

Anruf, Tel.: 079 601 22 29
patrick.aeppli@brueschweiler-immo.ch

RABATT-TAGE
Fr 22.11. bis Mo 2.12.2024
HW BABY CENTER
Heuteilstr. 20, 7310 Bad Ragaz www.hw-babycenter.ch

15%
BIS 2.12.
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EINLADUNG ZUM ÖFFENTLICHEN
VORTRAG AM 27. NOVEMBER 2024

SPRECHSTUNDE BEIM UROLOGEN:
PROBLEME UND LÖSUNGEN RUND UMSWASSERLÖSEN
Probleme beim Wasserlösen - wann sollte über eine Operation nachgedacht werden?
Strom, Laser, Wasserdampf, Roboter …
Dr. Alberto Piller und PD Dr. Patrick Betschart präsentieren Ihnen die Möglichkeiten der
modernen Urologie.

Referenten: PD Dr. med. Patrick Betschart,
Dr. med. Alberto Piller, Fachärzte für Urologie

Mittwoch, 27. November 2024, 18.30 Uhr - Kongresszentrum Einstein,
Berneggstr. 2, St.Gallen

Bitte melden Sie sich über den QR-Code oder per T 071 282 71 11 an.

SG,junge hüb. Kuschelmaus 078 248 08 53

Schokoperle, neu in Herisau, A-Z, 079 367 89 09

11 TAGE BABY-WAHNSINN!
Fr 22.11. bis Mo 2.12.2024

im Fachgeschäft
+ Online-Shop
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www.schuetzengarten.ch
(alle Artikel exkl. Depot)

Pepita Grapefruit
150 cl PET

Fr. 10.90/Sixpack
statt Fr. 15.00
27% günstiger

Möhl Shorley
Möhl Shorley Fresh
150 cl PET

St. Galler Gebirgswasser
mit und ohne Kohlensäure
150 cl PET

Fr. 4.50/Sixpack
statt Fr. 6.60
31% günstiger

Fr. 9.45/Sixpack
statt Fr. 13.50
30% günstiger

Aktion

h

Schützeng
arten

Lager Hel
l

Fr. 7.20/Six
pack

statt Fr. 9.
60

St. Galler
Klosterbrä

u

Fr. 7.65/Six
pack

statt Fr. 10
.20

Alle Schütz
engarten D

osen 50 cl

25% günstiger!

25. - 30. N
ovember 2024

Getränkemärkte

St. Gallen
Amriswil Herisau Rorschach
Buchs Hochfelden St. Margrethen
Flums Kaltbrunn Wiederkehr St. Gallen
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Selbstgefälliges im Kanzleistil
AngelaMerkel legt ihreMemoiren vor.Wo sie dies ohneRisiko tun kann, räumt die deutsche Altkanzlerin auch Fehler ein.

Hansjörg FriedrichMüller,
Berlin

Ein Bekenntnis vorneweg: Ich
habe das Buch, über das ich
hier schreibe, nur in Auszügen
gelesen. Das dürfte freilich auf
viele Rezensenten zutreffen,
denn als der Verlag die 700
Seiten umfassendenDruckfah-
nen vonAngelaMerkels Auto-
biografie «Freiheit» amDiens-
tagmorgen per E-Mail ver-
schickte, lag dasWerk bereits
in den Buchläden.

Die deutsche Altkanzlerin,
so viel lässt sich sagen,
bleibt sich auch als Autorin
treu: Wer auf Klatsch und
Tratsch aus derWelt der
Mächtigen hofft, dürfte ent-
täuscht zurückbleiben. Die
«Bild»-Zeitung, im Bemühen,
das vorliegendeMaterial
boulevardesk zu verwerten,
trug jene Anekdoten zusam-
men, die sie anscheinend für
die besten hält.

So erfährt etwa, wer sich
fragte, warumMerkel 2015
beimG7-Gipfel im bayrischen
Elmau vor BarackObama die
Arme ausbreitete, denGrund
dafür: Die Bank, auf der
Obama sass, sollte an den
übergrossen Strandkorb erin-
nern, in demMerkel,Wladimir
Putin undGeorgeW. Bush acht
Jahre vorher beimG8-Gipfel
immecklenburgischenHeili-
gendammgesessen hatten.
Weil ihr aber das englische
Wort für «Strandkorb» nicht in
den Sinn gekommen sei, habe
sie gestikuliert, umdieGrösse
desObjekts anzudeuten,
erzählt die Altkanzlerin nun.
Daswäre also geklärt.

DemVernehmen nach hat
Merkel ihreMemoiren selbst
geschrieben – und das glaubt
man ihr: Entscheidungen
werden «vollzogen»,Mass-
nahmen«durchgeführt»,
Prozesse «erfolgen». Es ist
allzu oft die Sprache der ver-
waltetenWelt, zu derMerkel
und ihre Co-Autorin Beate
Baumann greifen, sodass sich
ein Lesevergnügen kaum
einstellenwill.

Ereignissewerden im Stil einer
Chronik abgehandelt; gele-

gentlichmeint der Leser, ein
Sitzungsprotokoll inHänden zu
halten, das vor allemdann
Anspruch auf Vollständigkeit
erhebt, wenn es besonders
uninteressant wird. «Der
Spiegel», der Politikerin noch
immer gewogen, will auch
darin das Positive sehen: Die
Langeweile offenbareMerkels
Gewissenhaftigkeit.

Sie habe ihre Erinnerungen
nicht aufgeschrieben, um sich
zu rechtfertigen, betont die
Altkanzlerin. EinHinweis, der

nicht von ungefähr kommt,
meinen vieleDeutsche doch
mittlerweile,Merkel sei ihnen
eine Erklärung schuldig: Ob
einstürzende Brücken, die
marode Bundeswehr, Proble-
me bei der Integration von
Flüchtlingen oder eine naive
Russland-Politik: Dass
Deutschland nach 16 Jahren
Merkel gut dastehe, kann
keiner behaupten.

Die Selbstzufriedenheit,
die die Christdemokratin in
ihrenMemoiren zur Schau

stellt, wirkt gemessen
daran fast aufreizend.
Räumt sie doch einmal
Fehler ein, tut sie dies, ohne
ihre verbliebenenAnhänger
zu verprellen: Als sie sich 2003
für Bushs Irakkrieg ausgespro-
chen habe, habe sie unrecht
gehabt. Und dass sie 2008 die
Tugenden der «schwäbischen
Hausfrau» beschworen habe,
findet sie heute «provinziell
undwohlfeil».

Ihre Migrationspolitik hält
Merkel weiterhin für richtig

oder – um es mit ihren
Worten zu sagen – «alterna-
tivlos». Dass sie damit die
AfD gross gemacht habe,
findet sie nicht. Vielmehr
nimmt sie die übrigen
Parteien in die Pflicht: Wenn
diese annähmen, «die AfD
klein halten zu können,
indem sie unentwegt über
deren Themen sprechen,
werden sie scheitern».

Das darfman ebenso als Kritik
an FriedrichMerz, ihrem
konservativerenNachfolger an
der CDU-Spitze, lesen, wie die
Aufforderung, die Schulden-
bremse zu lockern. Obschon
Christdemokratin, bleibt
Merkel ihrer Linie treu, vor
allem Sozialdemokraten und
Grüne zu erfreuen.

Warum ist sie eigentlich 1990,
nach demUntergang der
DDR, in die CDU eingetreten?
Auch dazu äussert sie sich,
ohne etwas zu verraten: «Um
wenigstens etwas von der
Programmatik unseres – im
wörtlichen Sinne – Demokra-
tischen Aufbruchs weiterle-
ben zu lassen». Aber wäre das
nicht auch in der SPD, der
FDP oder bei den Grünen
möglich gewesen? Darüber
reflektiert die Altkanzlerin
ebenso wenig wie über ihren
Freiheitsbegriff, den ihre
Erinnerungen doch im Titel
führen. Angela Merkel bleibt
auch im Ruhestand eine
Pragmatikerin der Macht.

Angela Merkel (mit Beate
Baumann): Freiheit. Erinnerun-
gen 1954–2021. Kiepenheuer &
Witsch, Köln 2024, 736 Seiten,
ca. Fr. 54.90Auch als Autorin bleibt sie sich treu: Angela Merkel, hier am 7. Juni 2022 im Berliner Theater am Schiffbauerdamm. Bild: Filip Singer/EPA

Nach Kabel-Sabotage in der Ostsee:
So blockiert China die Ermittlungen
Seit Tagen kreisen nordischeMarine-Schiffe umden chinesischen Frachter, der verdächtigt
wird, zwei Datenkabel beschädigt zu haben. Doch an Bord können sie nicht.

Niels Anner, Kopenhagen

Die Situation mutet leicht ab-
surd an. Deutschland, Däne-
markundSchwedenhabennach
der Beschädigung von zwei
Internetkabeln am Meeres-
grundeinenHauptverdächtigen
direkt vor der Nase: Der chine-
sischeFrachter«YiPeng3» liegt
seit letzterWoche in derOstsee
vor Anker. Grosse Schiffe der
Küstenwache und der Marine
der drei Länder umkreisen den
225 Meter langen Frachter und
überwachen ihnausderDistanz
–mehr können sie nicht tun.

Gerne würde sie Soldaten
undPolizistenanBord schicken.
Alle drei Länder plus Finnland
undLitauenermittelnwegenSa-
botage an den Kabeln, die mit
grosserWuchtdurchtrenntwur-
den.DerFrachter kreuztebeide
Datenkabel –underhatte zuden
Zeitpunkten, als die Kabel ge-
kappt wurden, sein automati-

sches Identifikationssystem
(AIS) ausgeschaltet. Die Befra-
gung der Besatzung wäre des-
halb dringend erwünscht.

DerFrachterkönnte
jederzeitwegfahren
Doch den Ermittlern sind die
Hände gebunden. Denn der
Frachter befindet sich wenige
Meter ausserhalbderdänischen
Hoheitsgewässer, also in inter-
nationalen Gewässern. Damit
sei die Situation dieselbe, wie
wenn sich das Schiff weit
draussen im Atlantik befinden
würde. Weder die dänischen
nochandereBehördenkönnten
anBordgehen–es seidenn,Chi-
na gäbe dazu die Erlaubnis. Da-
mit Soldaten das Schiff gewalt-
sam entern könnten, müssten
klarere Beweise für ein Verbre-
chenvorliegen, und soweit sind
die Ermittler offenbar noch
nicht. Rein rechtlich könnte die
«Yi Peng 3» auch Anker lichten

und Richtung China fahren,
ohne daran gehindert zu wer-
den.

Deshalb suchtmannuneine
andere Lösung: Laut Berichten
skandinavischer Medien ver-
handeln nordische Diplomaten
mitChina.AmDienstag forder-
teder schwedischeRegierungs-
chef Ulf Kristersson, dass die
«YiPeng3» inschwedischesHo-
heitsgewässer fahre, damit die
Justiz ihreErmittlungenordent-
lich führen könne.

Expertewarntvor
weiterenVorfällen
Ein Sprecher des chinesischen
Aussenministeriumserklärte, es
gebe mit den nordischen Län-
dern eine «reibungslose Kom-
munikation». InWahrheit ist die
Situation seit Tagen festgefah-
ren.

Für den dänischen Sicher-
heitsexperten Jacob Kaarsbo
steht ausserZweifel, dassdieSa-

botage-Aktion Teil eines Hyb-
ridkriegsChinas undRusslands
gegen westliche Infrastruktur
ist. Erwünscht sich, dassdieRe-
gierungenentschiedener gegen
Chinas Hinhaltetaktik vorge-
hen. Auch andere Experten se-
hen einen Zusammenhang mit
ähnlichen Fällen – etwamit der
der Durchtrennung einer Gas-
leitung zwischen Finnland und
Estland durch den Anker eines
chinesischenSchiffes imvergan-
genen Jahr. Damals fuhr das
Schiffweiter und entzog sich so
dennordischenErmittlern;Chi-
na spricht inBezug auf denVor-
fall von einemUnfall.

Laut Kaarsbo reagieren die
nordischen Länder so zurück-
haltend, weil «sie globale Aus-
wirkungen fürchten».Das sei je-
doch das Kalkül Chinas und
Russlands. Wenn der Westen
nicht adäquat reagiere, würden
dieSabotagefällenur schlimmer
werden.

Zweiter Schweizer gerettet
Mindestens vierMenschen konnten nach dem
Bootsunglück imRotenMeer nur tot geborgenwerden.

EinegrosseWelleundhektische
letzte Minuten an Bord: Ein
Tauchausflug im Roten Meer
hat sich für rund 30 Urlauber,
unter anderem zwei aus der
Schweiz, in eine Tragödie ver-
wandelt. Nach dem Notruf am
frühenMontagmorgen seienbis
Dienstag 31 von insgesamt 44
Menschen anBord gerettet und
vier Leichen geborgen worden.
Das teilte der für die Region zu-
ständige Gouverneur Amr Ha-
nafimit.ZurNationalitätderTo-
desopfermachte er keineAnga-
ben.

Einige schafftenesnicht
mehraus ihrenKabinen
Nach einer mehr als eintägigen
Suche unter anderemmit Heli-
koptern und einer Fregatte des
ägyptischen Militärs wurden
noch neunMenschen vermisst,
sagte Hanafi der Nachrichten-
agentur DPA. Die Motorjacht
«Sea Story» war etwa 80 Kilo-
meter vorderKüstenaheMarsa
Alam,einembeiTauchtouristen
beliebten Urlaubsort, wohl bei
starkem Wellengang gekentert
und dann gesunken.

An Bord waren zwei Schweizer.
Einer wurde bis am Dienstag
vermisst.Behördenzufolgewur-
de er nun aber gerettet. Weiter
waren Touristen aus Grossbri-
tannien, Polen, Deutschland,
den USA, China, Finnland, der
Slowakei, Irland und Spanien
auf der Jacht. Am frühen Mon-
tagmorgensetztedasBooteinen
Notruf ab. Laut den Menschen
an Bord hat eine grosse Welle
dasmehrstöckigeBootgetroffen
und innerhalbvonetwa fünfMi-
nuten kentern lassen. Bevor es
sank,hätteneinigePassagierees
nichtmehr rechtzeitig aus ihren
Kabinen nach draussen ge-
schafft.

Nach der mehr als eintägi-
gen Suche im Roten Meer san-
ken die Chancen, noch Überle-
bendezufinden.DieGeretteten
kamen in einemHotel inMarsa
Alam unter, teils wurden sie im
Krankenhaus medizinisch ver-
sorgt. «Allen geretteten Passa-
gierengeht es gut», sagteHana-
fi.Man arbeitemithilfe der ver-
schiedenen Botschaften daran,
ihnenUnterlagen für dieHeim-
reise zu besorgen. (dpa)
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Israel stimmt Waffenruhe zu
Israel und dieHisbollah haben eine Feuerpause vereinbart.Waswurde beschlossen?Undwas bedeutet das fürGaza?

RemoHess, Brüssel

Mehr als ein Jahr dauert der
Krieg zwischen Israel undder li-
banesischenSchiiten-MilizHis-
bollah schon. Nun sollen die
Waffen schweigen. US-Präsi-
dent JoeBidengabamDienstag
bekannt, dass Israel derWaffen-
ruhe mit der Hisbollah zuge-
stimmt habe. Israels Minister-
präsident Benjamin Netanyahu
sagte am Dienstagabend, die
Hisbollah sei mittlerweile stark
geschwächt. Gründe für die
Waffenruhe seien, dass damit
dieHamas imGaza-Streifen iso-
liert werde, die israelischen
Truppen sich erholen und die
Waffenbeständeaufgefülltwer-
den könnten. Zudemwolle sich
Israel künftig stärker auf Iran
und die Verhinderung dessen
Atombomben-Pläne konzent-
rieren.AbwanndieWaffenruhe
in Kraft tritt ist noch nicht klar.

In den Stunden vor der An-
kündigung intensivierten sich
die Kampfhandlungen im Liba-
non aber nochmals massiv. Die
israelische Luftwaffe flog am
Dienstag mehrere Angriffswel-
len. Bei einem Luftschlag auf
das Zentrum Beiruts wurden
mindestens 7Menschengetötet
und 37 weitere verletzt. Im Sü-
den der libanesischen Haupt-
stadt nahm Israel über 30 Ziele
ins Visier. Auch für die südliba-
nesische Stadt Nakura gab es
Evakuierungsbefehle. Gleich-
zeitig schoss die Hisbollah wei-
terRaketen auf Israel, unter an-
deremaufdieKüstenstadtHaifa
und Siedlungen im Norden Is-
raels.Nachfolgenddiewichtigs-
ten Fragen und Antworten zur
Waffenruhe:

Wassteht imAbkommen?
Laut ersten Informationen ver-
pflichtet sich Israel, sämtliche
Truppen aus dem Südlibanon
abzuziehen. ImGegenzugmuss
die Hisbollah ihre bewaffneten
Kämpfer bis hinter den 30Kilo-
metervonder israelischenGren-
ze entfernten Litani-Fluss zu-
rückziehen. Das ist eigentlich
der Kerninhalt der 2006 verab-

schiedeten, aber nie durchge-
setztenUN-Resolution.DieUSA
undFrankreich,welchedieWaf-
fenruhe vermittelt haben, wer-
dendieEinhaltungüberwachen.

In einem wichtigen Neben-
dokument wird Israel zudem
das Recht zugestanden, auf un-
mittelbare Bedrohungen durch
dieHisbollahzu reagieren.Dazu
gehören Wiederaufrüstung der
Hisbollah oder die Rückkehr
ihrerKämpfer indenSüden.Ne-
tanyahu:«EingutesAbkommen
ist ein Abkommen, das man
durchsetzt. Und wir werden es
durchsetzen.»Verteidigungsmi-
nister Israel Katz versprach,
«null Toleranz» für Verstösse
gegendieWaffenruhe gelten zu
lassen.

Warum kommt der Waffen-
stillstandgerade jetzt?
Grund ist der massive interna-
tionaleDruck.Laut israelischen
Medienberichten kommt Neta-
nyahu einer Entscheidung des
UN-Sicherheitsrates zuvor, der
Israel zurEinstellungderKämp-

fe imLibanongezwungenhätte.
Aber auch strategische Erwä-
gungen haben ihn geleitet. Am
Dienstag haben israelische Sol-
daten erstmals denLitani-Fluss
erreicht. Netanyahu kann dies
als symbolischenSiegverkaufen
und die nun strategische Um-
kehr einleiten.

Die vorläufigeFrist derWaf-
fenruhe auf zwei Monate fällt
ausserdem mit der Einsetzung
der neuen US-Regierung zu-
sammen. Erachtet Israel den
Waffenstillstand dann nicht
mehr als zielführend, könnte es
– mutmasslich mit dem Segen
des neuen US-Präsidenten Do-
nald Trump – wieder erneut
gegen dieHisbollah vorgehen.

WassagenKritiker?
Der ehemalige israelische Pre-
mierminister Naftali Bennet
nanntedasWaffenstillstandsab-
kommen einen «totalen Feh-
ler». Dabei sei besonders die
Zustimmung zum Rückzug der
israelischen Streitkräfte unver-
ständlich. Damit biete man der

Hisbollah die Möglichkeit, die
zerstörten Stellungen wieder
aufzubauen und Israel erneut
anzugreifen.Der rechtsradikale
PolizeiministerBenGvir forder-
te, denKampf bis zum«absolu-
ten Sieg»weiterzuführen.

Zustimmung zur Waffenru-
hegabeshingegenvonderwest-
lichen G7-Staatengruppe. So
teilten in einer Stellungnahme
die Aussenminister der USA,
von Grossbritannien, Deutsch-
land, Frankreich, Italien, Kana-
da und Japan mit, die Zeit für
einen sofortigen Waffenstill-
stand sei gekommen. Der EU-
Aussenbeauftragte JosepBorrell
sagte, es gebe für Israel nun
«keine Ausreden» mehr, die
Waffenruhe abzulehnen. Auch
die Aussenminister von Jorda-
nien, den Vereinigten Arabi-
schenEmiraten,Ägypten sowie
der Generalsekretär der Arabi-
schen Liga unterstützen die
Waffenruhe.

WasbedeutetdieWaffenruhe
fürdenKrieg inGaza?

Die Einstellung der Kämpfe im
LibanonwirddenDruckauf die
Hamas im Gaza-Streifen erhö-
hen, ebenfalls die Waffen nie-
derzulegen und die verbliebe-
nen israelischenGeiseln freizu-
lassen.OhnedieHisbollah steht
dieHamas inderRegionalleine
da. IsraelischeOffizielle hoffen,
dass es nun einMomentum ge-
ben könnte, die festgefahrenen
Verhandlungen mit der Hamas
wiederzubeleben, unddassdie-
se ihre Bedingungen für einen
Waffenstillstandabschwächt, so
die Zeitung «Times of Israel».
Brett McGurk, der Nahost-Be-
rater von US-Präsident Joe Bi-
den,wurdenochamDienstag in
Saudi-Arabienerwartet, umden
Waffenstillstand imLibanonmit
Blick auf ein Ende der Kämpfe
inGaza zu besprechen.

Was macht Israels Erzfeind
Iran?
Im grösseren Kontext entschei-
dendwird sein,wienunder Iran
reagiert. Er ist der mächtigste
Unterstützer der Hisbollah im
Libanon und versorgt diese seit
Jahren via Irak und Syrien mit
Waffen.DieMullahs inTeheran
stacheltendenKrieggegenIsrael
an und versuchten mit der His-
bollah im Norden, eine zweite
Front zueröffnen.Der iranische
AussenministerAbbasAraghchi
lobte amDienstag den «Wider-
stand» im Libanon. Nach der
TötungvonHisbollah-ChefHas-
san Nasrallah und verschiede-
nenHamas-FührerndurchIsrael
griff der Iran Anfang Oktober
auch selbst mit Dutzenden Ra-
keten in denKrieg ein. Israel re-
agiertemitVergeltungsschlägen,
auf die der Iran aber noch nicht
geantwortet hat. Zuletzt mach-
ten auch Anschuldigungen die
Runde, Iran stecke hinter der
Verschleppung und Ermordung
eines israelischen Rabbiners in
den Vereinigten Arabischen
Emiraten von letzter Woche.
NachdenÄusserungenNetanya-
husundmiteinerUS-Präsident-
schaftunterDonaldTrumpist zu
erwarten,dass sichdieKonfron-
tationmit Iranzuspitzenkönnte.

Ein Putin-Freund erobert Rumänien
Von der Konkurrenzweitgehend ignoriert, geht der UnabhängigeCalinGeorgescumit denmeisten Stimmen in die Präsidenten-Stichwahl.

Paul Flückiger, Warschau

Am meisten überrascht über
denWahlausgangwar amMon-
tagmorgenwohlderWahlsieger
selbst. In der ersten Runde der
Präsidentenwahlen in Rumä-
nien hatten die Umfragen den
siebten Rang für den 62-jähri-
gen, prorussischen parteilosen
Aussenseiter Calin Georgescu
vorhergesagt. Doch statt auf 8
kam Georgescu auf 23 Prozent
und liess damit nicht nur den
amtierenden Premierminister
Marcel Ciolacu, sondern viel
Polit-Prominenz hinter sich.

«Ichdankeeuch, ihrhabt für
denFriedengestimmt»,wandte
sichder schüttereWeisshaarige
an seineAnhänger. CalinGeor-
gescuwill dieUkraine-HilfeRu-

mäniens sofort einstellen, sollte
er in der Stichwahl vom 8. De-
zember zum Staatspräsidenten
gewähltwerden.Ein solcherhat

in RumänienmehrMacht als in
den meisten anderen EU-Mit-
gliedern.Vor allembestimmter
dieAussenpolitik.Dieshatteder
nach zweiAmtszeitenabtreten-
de Klaus Johannis genutzt, um
Rumänien fest im Westen zu
verankern und zu einem der
grösstenUnterstützerdesNach-
barlandsUkraine zumachen.

Unter Calin Georgescu, der
denUkraine-Krieg als künstlich
geschaffenes Versuchsfeld der
US-Waffenexport-Lobby sieht
und Wladimir Putin als «guten
russischen Patrioten» lobt, soll
das anders werden. Der ausge-
bildeteAgronomwillRumänien
wieder ausderEUundderNato
führen. Für seine Heimat sieht
er zwei grosse Freunde: Russ-
land undChina.

SeineAnsichten legtGeorgescu
regelmässig in seinen Tiktok-
Videos dar. Dort wirft er mit
antisemitischenRedenundVer-
schwörungstheorienumsich. So
soll etwa die amerikanische
Mondlandung von 1969 ein op-
tischerTrick gewesenundnoch
keinMensch auf demMondge-
wesen sein. Auch die Corona-
Impfung lehnte Georgescu ab.
«Ichbin eh immun», behaupte-
te der langjährige rumänische
Ministerialbeamte im Jahr
2020.

Er lobtHitler-Freund
Antonescu
Dies ist umso erstaunlicher, als
es sich bei Calin Georgescu
nicht um einen spleenigen, ru-
mänischenLokalhistoriker, son-

dern einen international hoch
dotierten Experten handelt. Er
arbeitete mehrere Jahre an der
deutschen Universität von
Münster, aber auch inGenf und
Vaduz teilweise alsDirektorder
UNO-Umweltagentur. 2010
hatte Georgescu in Rumänien
alsUNO-Menschenrechtsbeob-
achterbegonnenund insgesamt
17 JahrebeiderUNOgearbeitet.

Heute lobt er den rumäni-
schen Diktator und Hitler-
Freund Ion Antonescu (1881–
1946), der für die Ermordung
von rund 300’000 Juden und
25’000 Roma mitverantwort-
lich ist. Er nennt ihn einen Pat-
rioten, der«sehr vielGutes» für
sein Land gemacht habe. Nach
dem russischen Einmarsch im
östlichen Nachbarland Ukraine

warenGeorgescusprorussische
und antisemitische Ausfälle
selbst für die ultrarechte Partei
«Allianz für die Union aller Ru-
mänen» (AUR), bei der er da-
mals Mitglied war, zu viel. Seit-
demistCalinGeorgescueinUn-
abhängiger.

Also solcher wird er in der
Stichwahl die ehemalige TV-
Journalistin Elena Lasconi her-
ausfordern, die als ausgespro-
chene Ukraine-Freundin gilt.
Das kam am Sonntag selbst in
der grossen und bei Wahlen
wichtigen rumänischen Exil-
Gemeinschaft nicht gut an: Im-
merhin 43 Prozent legten dort
für den Putin-Freund ein. In
Deutschland stimmten 58 Pro-
zentder fast 150’000Rumänen
fürGeorgescu.

Als unabhängiger Kandidat ist
Calin Georgescu ins Rennen um
diePräsidentschaft eingestiegen.

Bild: Robert Ghement/EPA

In kurz aufeinanderfolgenden Angriffen nimmt die israelische Luftwaffe am Dienstag Ziele im Süden
Beiruts unter Beschuss. Bild: Bilal Hussein/AP

Toter und Verletzte
bei Protesten in
der Hauptstadt

Pakistan Bei Protestmärschen
von Anhängern der wichtigsten
Oppositionspartei PTI in Pakis-
tan inRichtung Islamabad ist es
zu teils schweren Zusammen-
stössengekommen.Mindestens
ein Polizist wurde nach offiziel-
lenAngabengetötet,weitere90
verletzt.Es seienmindestens50
Demonstrantenverletztworden.
DieSicherheitskräftehättenver-
sucht, Tausende Anhänger des
inhaftierten Ex-Premiers Imran
Khan zu hindern, in die Haupt-
stadtvorzudringen.EsseienTrä-
nengasundSchlagstöcke einge-
setztworden.NachAngabendes
Informationsministeriumswur-
den Hunderte Demonstranten
festgenommen.

WiediePTIbekanntgab,ge-
lang es den Demonstranten
schliesslich,nachIslamabadvor-
zudringen. Zuvor hatte Khans
Partei Tausende Arbeiter dazu
aufgerufen, sich vor dem Parla-
ment in Islamabad für eine Pro-
testkundgebungzuversammeln.
Der weiter beliebte Ex-Premier
Khansitzt seitAugust2023nach
einemSchuldspruchwegenKor-
ruption in Haft. Dutzende wei-
tere Strafverfahren gegen ihn
laufen.Erbestreitet alleVorwür-
fe. Seine Partei bezeichnet die
Verfahrenalspolitischmotiviert.
ImMai2023 randaliertenKhans
Anhänger nach seiner Festnah-
me in mehreren Städten und
griffenMilitäreinrichtungen an.

Die Regierung hatte in den
vergangenen Monaten bereits
mehrfach die Hauptstadt abge-
riegelt, umDemonstrationenzu
unterbinden. In der vergange-
nenWochehatte einGerichtdie
Proteste der PTI für rechtswid-
rig erklärt, Berichten zufolge
aufgrund einer fehlenden Ge-
nehmigung imVorfeld. Seit dem
WochenendesinddieZufahrten
nach Islamabad erneut mit
Schiffscontainernblockiert und
das mobile Internet gesperrt.
Aktuell ist der belarussische
Machthaber Alexander Luka-
schenko für einenBesuch inder
Stadt. Die Regierung werde da-
für sorgen, dass der Besuch
ohneStörungenablaufenwerde,
sagte InformationsministerAtta
Tarar Journalisten. (dpa)
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Preis-AktionwirftFragenauf
Aldi und Coop warben zuletzt für die gleichen Batterien – aber mit deutlichem Preisunterschied.

BenjaminWeinmann

«2 für 1» lautete die Aktion, mit
der Coop in den vergangenen
Tagen versuchte, die Konsu-
menten zum Kauf einer Varta-
Knopfzellenbatterie zu animie-
ren. Ein solches Doppelpack
klingt schliesslich verlockend.
Der Preis für total 10 Batterien:
17.95 anstatt 35.90 Franken. Ein
Schnäppchen, dürften sich viele
Kunden gedacht haben.

Nur: Diese Schlussfolgerung
muss angezweifelt werden,
wenn man einen kürzlich er-
schienenen Aldi-Prospekt zur
Hand nimmt. Mitte Oktober
warb der deutsche Discounter
im Rahmen einer Aktion wäh-
rend einiger Tage für die glei-
chen Varta-Batterien im 5er-
Pack – Typ CR2032. Der Preis
bei Aldi: 4.99 Franken. Bei Coop
sind die Batterien zum Normal-
preis also 260 Prozent teurer als
in der Aldi-Aktion. Detailhänd-
ler werben bei Aktionen in der
Regel mit Rabatten im zweistel-
ligen Bereich, oft bis maximal
50 Prozent. Aber ein Preisunter-
schied von 260 Prozent?

DasArgumentdes
Sortimentsartikels
Coop-Sprecher Caspar Frey will
den Aktionspreis von Aldi nicht
kommentieren. Er könne nur für
die Batteriepackung bei Coop
sprechen. Dabei handle es sich
um einen «Sortimentsartikel».
Sprich: Er ist ständig erhältlich,
obwohl er nicht gleich oft ge-
kauft wird wie eine Cola-Flasche
oder ein Liter Milch und den

Händler somit mehr kostet. Bei
einer Aktion hingegen kann ein
Händler eine beschränkte An-
zahl Produkte inklusive Men-
genrabatt bestellen und sie so
mit einem Abschlag während
einer kurzen Zeit anbieten, ohne
ständig ein entsprechendes Re-
gal dafür freihalten zu müssen.
Mit dem Nachteil aus Konsu-
mentensicht, dass der Artikel
nicht jederzeit verfügbar ist.

Von einer Täuschung der
Konsumenten will Coop-Spre-
cher Frey bei der «2 für 1»-Ak-
tion nicht sprechen. Die Be-
zeichnung sei korrekt. Auf die

Frage, ob Coop auf den grossen
Preisunterschied reagiert, sagt
er: «Wir prüfen unsere Ver-
kaufspreise fortlaufend und
nehmen bei Bedarf Anpassun-
gen vor.»

UnterschiedlichePreise
beiderKonkurrenz
Bei der Konkurrenz zeigt sich
kein einheitliches Bild. Die Mi-
gros-Tochter Digitec verkauft
das selbe 5er-Pack sogar für 4.43
Franken, also noch günstiger als
Aldi.Allerdingsmüssenmindes-
tens vier Stück gekauft werden.
Bei Brack kostet der Artikel der-

weil 24.90 Franken. Und bei der
Apfelkiste.ch kosten die Varta-
Batterien 8.95 Franken.

Auf Anfrage heisst es bei
Aldi, die genaue Menge der pro
Filiale verfügbaren Batterien
habe je nach Standort und ge-
schätzter Nachfrage variiert.
Ähnliche Angebote könnten je
nach Verfügbarkeit und Planung
mehrere Male im Jahr stattfin-
den, jedoch immer in begrenz-
tem Zeitraum und Stückzahl.

Fakt ist, dass die Bruttomar-
gen von Migros und Coop im-
mer wieder im Fokus stehen.
2017 kam eine Auftragsstudie

des Schweizer Markenartikel-
verbandes Promarca zum
Schluss, dass die beiden oran-
gen Riesen gar die grössten
Bruttomargen Europas aufwei-
sen würden.

Migros und Coop verwiesen
darauf, dass sie viele Produkte
in eigenen Fabriken herstellten.
Diese müssten generell mit
einer höheren Bruttomarge
wirtschaften. Ein weiterer Punkt
sei die Kostenstruktur in der
Schweiz mit höheren Löhnen
und Mieten. Beide Händler be-
tonten zudem die steigende
Konkurrenz im Ausland und im
Internet, was zu einer Wettbe-
werbsverschärfung geführt
habe.

Allerdings: 2021 analysier-
ten die beiden Westschweizer
Publikationen «Le Temps» und
«Heidi.news» die geleakten
Daten in Bezug auf die Preise
von Molkereiprodukten. Auch
hier lautete das Verdikt, dass Mi-
gros und Coop die höchsten
Margen Europas aufweisen wür-
den.

DieErklärung
desAldi-Chefs
Aldi-Suisse-Chef Jérôme Meyer
nahm zuletzt im Interview mit
der ««Sonntags-Zeitung»» die
orange Konkurrenz indirekt in
Schutz. Die tieferen Preise seien
bei Discountern nur dank des
beschränkten Sortiments mög-
lich. «Wenn jemand glaubhaft
machen will, dass man ein gros-
ses Sortiment günstig anbieten
kann, dann ist das aus meiner
Sicht Magie.»

Varta-Batterien gibt es in der Schweiz zu unterschiedlichen Preisen zu kaufen. Zuletzt warb Aldi für ein
5er-Pack à 4.99 Franken, während der gleiche Artikel bei Coop 17.95 Franken kostet. Bild: BenjaminWeinmann

Google feiertdenStandortZürich
Seit 20 Jahren ist der Tech-Gigant in der Schweiz – hier ist die grösste Niederlassung in Europa.

Am Zürcher Limmatufer bezog
Google 2004 den ersten Ent-
wicklungsstandort in Europa.
Das Wort «googeln» fand im
selben Jahr Eintrag in den
Duden. Google Maps oder You-
tube existierten noch nicht. Ein
paar Dutzend, vielleicht ein paar
hundert Mitarbeitende könnten
es werden, glaubten die ersten
Googler in Zürich. Doch das
Unternehmen wuchs explo-
sionsartig. Heute zählt die

Schweizer Niederlassung knapp
5000 Mitarbeitende aus 85 Na-
tionen. Von Google Maps über
Youtube bis zum KI-Chatbot
Gemini werden hier zentrale
Produkte mitentwickelt.

Auf eine Zahl ist man bei
Google Schweiz besonders stolz:
115 Firmen seien in den letzten
20 Jahren von ehemaligen Goo-
gle-Schweiz-Mitarbeitenden ge-
gründet worden, und diese hät-
ten über 1700 Arbeitsplätze ge-

schaffen. Allerdings bekam die
Erfolgsstory zuletzt auch Risse:
12’000 Jobs hat Google 2023
weltweit gestrichen, davon rund
500 in Zürich. Plötzlich standen
Google-Gebäude leer. Ausge-
rechnet zum 20-Jahr-Jubiläum
der Zürcher Dépendance ma-
chen die Amerikaner Schlagzei-
len mit ihren Geisterbüros, wie
die NZZ festhielt. Am jetzigen
Jubiläumsevent war dies kein
Thema. Wenn es nach Google

geht, legt das Tech-Wunder nur
eine kurze Pause ein. Das nächs-
te grosse Ding sei KI – und dabei
soll der hiesige Standort wieder
eine führende Rolle einnehmen,
sprich weiter wachsen.

LauteBürosunddieSuche
nachMitarbeitenden
Die Tür zum Serverraum muss-
ten die ersten «Zoogler», wie
sich die Zürcher Google-Ange-
stellten selbst nennen, offen las-

sen, damit die Server nicht über-
hitzten, entsprechend laut war
es im Büro, erinnert sich Urs
Hölzle. Der Liestaler kam 1999
als achter Mitarbeiter zu Google
und überzeugte den damaligen
Google-Chef Eric Schmidt, in
Zürich das europäische Ent-
wicklungszentrum zu eröffnen.
In der ersten Woche sei man be-
reits auf die ETH-Jobmesse ge-
gangen, um Talente anzuheu-
ern, sagt Hölzle. (oli/watson)

Rochekauft
US-Firma
Pharma Roche sichert sich das
amerikanische Biotechunter-
nehmen Poseida Therapeutics.
Die Firma biete ausgezeichnete
Forschungsansätze in den Berei-
chen Krebs, Immunologie und
Neurologie, teilte der Basler
Pharmakonzern gestern mit.
Der Zukauf kostet Roche rund
1,5 Milliarden Dollar und soll im
ersten Quartal 2025 abgeschlos-
sen sein. Poseida ist ein Pionier
bei der Entwicklung von CAR-T-
Zelltherapien. Dabei handelt es
sich um einen Ansatz, bei dem
Immunzellen gentechnolo-
gisch so verändert werden, dass
sie Krebszellen erkennen und
bekämpfen. Dazu werden dem
Patienten eigene Abwehrzellen
entnommen, im Labor aufbe-
reitet und über eine Infusion
wieder zugeführt. (mpa)

Lohndifferenz
nimmtab
Geschlechter Der Lohnunter-
schied zwischen Frauen und
Männern im privaten und öf-
fentlichen Sektor hat sich weiter
verringert. Laut den neusten
Zahlen des Bundesamts für Sta-
tistik (BFS) verdienten im Jahr
2022 Frauen 16,2 Prozent weni-
ger als Männer. Noch 2020 lag
der Wert bei 18 Prozent. Die
Lohnunterschiede seien teilwei-
se auf Faktoren wie Bildungs-
niveau, Anzahl Dienstjahre oder
Ausübung einer Führungsfunk-
tion zurückzuführen. Ein Teil
der Lohnunterschiede bleibt
hingegen weiterhin unerklärt.
2022 waren 48,2 Prozent der
Unterschiede nicht begründbar.
Das ist leicht mehr als in den
Vorjahren. (mpa)

Ohneausländische
Ärzte gehtnichts
Spitäler Die hiesigen Spitäler
weisen für 2023 einen Verlust
von total 784 Millionen Franken
aus, wie das Bundesamt für Sta-
tistik mitteilt. 2022 hatten sie
ein Minus von 288 Millionen
Franken verbucht. Die neue Sta-
tistik zeigt zudem, dass 45,6
Prozent der Ärzte ihren Ab-
schluss im Ausland erlangt ha-
ben. Beim Pflegepersonal sind
es 31,9 Prozent. Beide Werte
sind leicht gestiegen. (mpa)

16%1
Rabatt
Gültig bis: 7.

Dez. 2024
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Allgemeine Lage: Heute Mittwoch be-
finden wir uns im Bereich einer west-
lichen bis nordwestlichen Höhenströ-
mung. Tagsüber zieht ein Tief vom Är-
melkanal nach Norddeutschland. Die
Kaltfront dieses Tiefs erreicht uns mor-
gen und legt sich an die Alpen.

Region heute: Am Vormittag liegt über
dem Flachland Nebel mit Obergrenze
auf rund 700 Metern. Dieser löst sich
am Nachmittag weitgehend auf. Sonst
gibt es trotz hohen Wolkenfeldern recht
sonniges Wetter, erst am Abend ziehen
dichtere Wolken auf. Die Temperaturen
erreichenMaximalwerte um 8Grad.

Aussichten: Morgen Donnerstag ist es
ganztagsmeist stark bewölkt und immer
wieder nass. Die Schneefallgrenze sinkt
dabei bis zumAbend gegen 1000Meter.
Die Temperaturen liegen dazu ganztags
bei etwa 5 bis 8 Grad.
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4 690 3 237 Givaudan N 68 3 883 WWW -0.46 +11.45 35 854.01
92.76 63.02 Holcim N 2.8 88.42 WWWWWWWW -1.51 +33.93 51 206.2
301.9 202.8 Kühne + Nagel N 10 208.6 W -0.10 -28.02 25 189.24
93.5 67.52 Logitech N 1.16 71.98 WW -0.30 -9.75 12 164.2

589.4 315.6 Lonza Group N 4 531 +0.84 WWWWW +50.13 38 352.1
100.7 75.16 Nestlé N 3 75.84 WW -0.16 -22.22 198 700.8
102.72 83.63 Novartis N 3.3 91.93 ±0.00 +8.32 201 320.31
1 326 1 045 Partners Group 39 1 251 WWWW -0.75 +3.13 33 401.7
151.1 104.1 Richemont 2.75 122.35 +0.99 WWWWW +5.70 65 773.17

288.2 212.9 Roche Hold. GS 9.6 251.4 WWWWW -0.83 +2.82 176 624.26
287.6 227.6 Sika N 3.3 228.6 WWWWWW -1.12 -16.48 36 685.57
337.2 244.1 Sonova N 4.3 304.6 WWW -0.52 +11.01 18 162.33
739.6 555.8 Swiss Life N 33 719.4 WWWWW -0.83 +23.18 20 666.58
130.1 94.18 Swiss Re N 6.22 128.8 WWW -0.43 +36.21 40 893.65
571 486.8 Swisscom N 22 504 WWWWW -0.98 -0.40 26 108.18

29.57 22.53 UBS Group N 0.64 27.76 WWWWWWWWWW -2.08 +6.36 96 107.56
554.8 428.2 Zurich Insur. Grp 26 553 +0.18 WW +25.80 80 934.73

27112024

Euro Stoxx 50 4 761.99 -0.79%SMI 11 632.88 -0.39%

52 Wochen Kurs +/- %
Hoch Tief 26.11. 25.11.

51.6 23.98 Accelleron 49.22 -0.73
42.23 22.48 Adecco Gr. N° 23.14 -0.69

113 67 Adval Tech N 71 -0.70
162.8 143.6 Allreal Hold.N 160.4 +0.12
282 220.5 Also Holding 228 -1.72

23.73 5.41 ams-OSRAM 5.84 -3.44
1.83 1.4 Aryzta N 1.48 -1.47
10.78 4.01 Ascom Hold. N 4.16 -3.37
166.6 98 Autoneum Hold. N 101 -1.17
39.2 30.1 Avolta° 32.74 -5.43
91.65 53.95 Bachem Hold. N 67.4 -2.39
176.9 128.1 Baloise N° 166.3 -0.60
1 627 1 215 Barry Calleb. N° 1 318 -1.20
886 830 Baselland. KB 850 ±0.00
47.95 32 Basilea Pharma.N 40.6 -3.56
69.6 62 Basler KB PS 66.4 ±0.00
49.8 35.45 BB Biotech N 37.3 +0.40
615 388 Belimo Hold. N° 579 -1.03

284.5 237.5 Bell Food Group N 264.5 ±0.00
24.8 12.1 Bellevue Gr. N 12.3 -0.40
44 38 Bergb.Engelb. 38 -0.78
253 226 Berner KB N 232 ±0.00

162.4 122.3 BKW° 150.5 -0.46
240.5 193.4 Bossard N 198.4 -1.78
317 218 Bq. Cant. de Gen. N 249 -0.80

112.5 85.25 Bq. Cant. Vaud. N 87.8 -2.55
401.5 324 Bucher Ind. N 336 -0.59
1 840 1 650 Bündner KB 1 725 -0.29
682 450 Burckhardt N 642 -2.28
101 83.5 Burkhalter 90.2 -0.88
510 290.5 Bystronic 319.5 +0.16
32.4 23.3 Calida Holding 23.45 -3.30
335 195 Carlo Gavazzi 210 ±0.00
81.2 63.55 Cembra Money 80.5 -0.86
59.8 45.2 Cicor Techn. N 57 +0.71
15.15 10.6 Clariant N° 10.64 -2.12
389 225.2 Comet Hold. N 280 -1.06
75 52.67 CPHG N 68.4 +2.09

61.5 46.8 Crealogix N 59.5* ±0.00
207 130.8 Dätwyler I 139 +0.14
69.1 53.95 DKSH Hold. 64.7 -1.07
697 418 dormakaba N 664 -1.92
270 205.5 Dottikon ES N 244.5 +1.88
13.74 10.2 EFG Intern. N 11.72 +0.17
958 770 Emmi N 782 -0.26
785 608 Ems-Chemie° 628 ±0.00
20.5 15.25 Feintool Intern. N 15.25 -2.87
211.6 172.1 Flugh. Zürich N° 206.8 -0.96
1 160 758 Forbo Hold. N 784 ±0.00
89.77 60 Galderma Gr. 86.03 -2.47
78.15 69.3 Galenica N° 76.5 -0.46
0.29 0.089 Gam Hold. N 0.1 -6.10
72.2 55.05 Georg Fischer N° 64.65 -2.34
23.3 20.8 Glarner KB N 21.1 -0.47
84.2 69.4 HIAG Immo. 82.4 ±0.00
20.2 0.19 HOCN N 0.5 +2.04
3.7 0.61 Idorsia 0.76 -9.54

36.8 27.1 Implenia N 28.8 -4.00
3 080 1 998 Interroll N 2 125 ±0.00
130.2 112.6 Intershop N 121.2 -0.82
151 103 IVF Hartmann 149 -1.32
58 43.21 Julius Bär N° 57.2 -0.49

210.5 155 Jungfraubahn N 168 -0.71
282.5 198.2 Kardex 265.5 -1.85
202 100.2 Komax Hold. N 110.4 -0.54
1.99 1.11 Kudelski 1.35 +1.50
83.4 63.2 Landis+Gyr 64.2 -1.68

25.55 15.24 lastminute 16.7 -0.36
2 120 757 Lem Hold. N 799 -1.84
40.35 21.7 Leonteq 23.7 -3.07
113600 97600 Lindt & Spr.° 98 800 -0.60
11430 9 850 Lindt & Spr. PS° 9 950 -1.09
73.5 60.5 Luzerner KB N 63.5 -0.94
5.88 3.5 MCH Group N 4 +1.27
135 107.8 Medacta Gr. 111.2 -2.11
90 44.15 Medartis 51 -4.85

38.8 23.85 Meier Tobl. 26.25 -2.42
1 570 1 040 Metall Zug N 1 085 +4.33
75.57 0.3 Meyer Burger N° 0.53 -9.77

20 13.4 Mikron Hold. N 13.5 -5.26
15.26 12.7 Mobilezone N 14 -0.43
283 249.5 Mobimo N 279 -1.06
9.5 3.11 Molecular Partn. 5.2 +1.96

11.45 4.25 Newron Pharmac. N 7.09 -2.07
5.12 3.39 OC Oerlikon N 3.72 +0.76
5.02 3.2 Orascom N 3.88 -3.00
77.1 36.4 Orior 39.75 +0.25
536 412 Phoenix Mec. 456 +0.44
35.8 14.11 PolyPeptide 27.4 +0.55
127.9 110.9 PSP Swiss Prop. N° 124.9 -0.24
138 80 Rieter N 84.1 -1.64
41.16 25.01 Sandoz° 40.28 -0.81
264.4 194.25 Schindler Hold. PS° 251.2 -2.03
254 183 Schindler N° 244.5 -2.00
538 372 Schweiter Tech. 402 -2.55

4 340 3 030 Schweizer NB N 3 350 -2.33
88.1 50.3 Sensirion 55.6 -1.77
98.4 69.62 SGS° 86.88 -0.11
1 188 774.5 Siegfried N 1 104 -1.43
20.68 15.88 SIG Group° 17.7 -1.94
18.08 6.35 SoftwareONE 8.01 -1.35
151.5 103.75 Straumann N° 111.8 -0.45
146 81.45 Sulzer N 129 -0.92

46.15 29.35 Swatch Gr. N 31.65 +0.64
240.5 148.85 Swatch I° 160.9 +0.06
97.65 82.6 Swiss Pr. Site N° 95.5 -0.47
20.14 1.48 Swiss Steel H. 1.7 -11.27
344 193.3 Swissquote Gr. N 330 -1.49
392 206.6 Tecan N° 210.4 -1.77

89.68 52.65 Temenos N° 56.35 -1.83
171.2 100 TX Group 154.6 +0.26
102.4 63.5 u-blox Hold. N 67.4 +0.75

111 92.8 Valiant Hold. N 103.4 -1.15
475 422 Vaudoise N 467 -0.21

41.45 26.3 Vetropack 26.6 -1.48
59.4 48 Vontobel N 57.4 -0.69
145.2 89.3 VZ Hold. N 140.8 -0.98
117.5 107 Walliser KB N 110 -0.45
5.47 2.81 Wisekey 3.63 -9.02
439 287.5 Ypsomed N 356.5 +0.85
62.2 40.4 Zehnder Gr. N 42.35 -0.70
31 23.8 Züblin Immob. N 31 +2.65

8 580 7 460 Zuger KB N 8 180 +0.25

52 Wochen Kurs +/- %
Hoch Tief 26.11. 25.11.

Euro Stoxx 50 Kurse in €

62.16 51.12 AB Inbev 51.28 -2.62
243.9 160.2 Adidas N 222 +0.36
1 596 957.4 Adyen 1 385 +4.43
33.3 25.4 Ahold Delhaize 32.53 -0.70

179.47 150.62 Air Liquide 156.98 -1.25
172.78 124.72 Airbus 136.7 -1.17
304.3 228.7 Allianz vN 290.3 -0.75
1 022 605.7 ASML Hold. 640 -1.84
36.66 28.22 AXA 33.66 -1.20
4.93 3.56 Banco Santander 4.39 -1.00

54.93 40.18 BASF N 42.3 -1.65
36.09 18.89 Bayer N 18.9 -5.19
11.28 7.97 BBVA 8.95 -3.31

115.35 65.26 BMW St 68.48 -1.18
73.08 53.08 BNP Paribas 56.3 -1.19
67.9 56.14 Danone 64.28 -0.74
47.03 34.04 Deutsche Post N 34.55 -1.87
221.3 173.1 Dt. Börse N 215.6 -0.05
29.94 20.73 Dt. Telekom N 29.78 +0.68
7.39 5.66 Enel 6.71 -0.44
15.82 13.46 Eni 13.46 -2.07
237.9 172.82 EssilorLuxottica 231.4 -1.28
456.7 302.3 Ferrari 412.4 -1.27
2 436 1 789 Hermes Internat. 2 063 -0.39
14.26 10.12 Iberdrola 13.38 -0.19
55.28 37.13 Inditex 52.66 -0.68
39.35 27.8 Infineon N 30.49 +0.25
17.24 11.9 ING Groep 14.44 -1.35
4.14 2.59 Intesa Sanpaolo 3.58 -0.73

438.6 206.6 Kering 223.4 +0.77
461.85 316.3 L’Oréal 332.45 -0.37
886.4 565.4 LVMH 596 +0.59
77.45 50.75 Mercedes-Benz 52.28 -1.04
512.8 373.7 Münch. Rück vN 491.8 +0.37
4.58 2.7 Nokia 4 -0.53
11.79 9.69 Nordea Bank AB 10.56 -0.66

164.75 104.6 Pernod Ricard 105.75 -1.40
41.78 23.76 Prosus 38.01 -0.59
225.5 156.68 Safran 218.2 ±0.00

106.14 83.28 Sanofi S.A. 91.72 -1.15
227.7 134.42 SAP 223.2 -0.13

249.15 165.9 Schneider Electr. 239.05 -0.54
195.5 150.68 Siemens N 180.32 -0.28
91.14 58.6 St. Gobain 86.5 -1.12
27.35 11.6 Stellantis 12.2 -4.79
70.11 54.93 TotalEnergies 54.93 -1.70
44.19 23.48 UniCredit 35.87 -1.12

120.62 97.44 Vinci 99.12 -1.27
128.6 79.82 Volkswagen Vz. 80.44 -2.38
164.3 125.25 Wolters Kluwer 157.35 +0.41

Dow Jones Kurse in $
141.34 75.65 3M 131.73 +1.08
215.9 142.81 Amazon.com 206.47 +2.49

306.46165.93 Amer.Express 304.5 -0.23
346.85 257.8 Amgen 269.8 -8.23
237.49 164.08 Apple Inc. 234.6 +0.74
267.54 137.03 Boeing 152.33 -0.50
418.5 247.84 Caterpillar 406.43 +0.19
167.11 135.37 Chevron 162.62 +1.41
59.41 44.5 Cisco 59.2 +0.77
73.53 57.47 Coca-Cola 64.47 +0.13
123.74 82 Disney Co. 116.23 +0.20
611.3 336.51 Goldman S. 602.89 -0.02

430.25308.59 Home Depot 428.45 -0.05
242.77 189.66 Honeywell 230.94 +0.15
237.37 156.02 IBM 227.93 +0.80
168.85 143.13 Johns.&Joh. 153.48 -1.48
254.31 154 JP Morgan 249.57 -0.29
317.9 243.53 McDonald’s 296.02 -0.06

134.63 94.48 Merck & Co. 100.92 -0.24
468.35 362.9 Microsoft 426.21 +1.77
123.39 70.75 Nike 78.16 -1.39
152.89 45.01 Nvidia 136.62 +0.44
179.01 142.5 Proct.&Gamb. 178.51 +0.63
348.86 212 Salesforce 342.31 +0.94
400.31 272.34 Sherwin-Will. 398.29 -0.36
269.56 175.88 Travelers Comp. 263.06 +0.70
630.73436.38 UnitedHealth 603.26 -0.42
45.36 36.46 Verizon 44.25 +0.61
314.4 252.14 VISA Inc. 313.06 -0.04
91.55 49.85 Walmart 91.4 +2.12

Schweizer Aktien Ausländische Aktien

Alle Kurse Börse Zürich; * = letzt genannter Kurs; ° = Titel
gehören zu SMIM;Div.=Dividende;GS=Genussscheine;
I = Inhaberaktien; N = Namensaktien; PS = Partizipati-
onsscheine; St. = Stammaktien; Vz. = Vorzugsaktien;
t = Tausend; MKP = Marktkapital pro Gattung; das
52-Wochen-Tief/Hoch bezieht sich nur auf börslichen
Handel. Nikkei 225-Index=©Nihon Keizai Shimbun, Inc.
Heizöl = Die Preise verstehen sich inkl. C02-Abgabe von
Fr. 25.44 pro 100 l, inkl. MwSt.
Angaben ohne Gewähr.

Quelle

Noten 26.11. Ankauf Verkauf

1 Australischer Dollar 0.54 0.62
1 Britisches Pfund 1.04 1.19
100 Dänische Kronen - 13.2
1 Euro 0.9 0.96
100 Hongkong-Dollar 10.8 12.5
100 Japanische Yen 0.53 0.62
1 Neuseeländischer Dollar 0.48 0.57
100 Norwegische Kronen - 8.9
100 Schwedische Kronen - 8.95
100 Türkische Lira 2.52 2.65
100 Ungarische Forint 0.2 0.25
1 US-Dollar 0.85 0.93

Kryptowährung 26.11. 25.11.

1 Bitcoin in CHF 81999.63 83241.03

Heizöl Preis Fr./100 l 26.11.24 25.11.24 Rp./kWh

2200-2999 106.1 108.05 10.04
3000-5999 103.85 105.8 9.82
6000-9000 102.8 104.75 9.73

Öl 26.11. 25.11.

Rohöl, Brent ($ je Barrel) 71.96 73.1

Edelmetalle/Münzen 26.11. Ankauf Verkauf

Gold (1 Kilo/CHF) 76 338 76 838
Gold (1 Unze/USD) 2 677.53 2 678.53
Silber (1 Kilo/CHF) 874 889
Platin (1 Kilo/CHF) 26 922 27 672
Britannia 2 357 2 483
Krüger-Rand 2 357 2 418
Maple Leaf 2 357 2 448
Napoleon 435 481
Vreneli (20 Fr.) 437 476

Zinssätze 26.11.

SARON (Ersatz für 3-Mte-Libor) 0.9569
10 J. Benchmark-Anleihen Schweiz 0.41
10 J. Benchmark-Anleihen Grossbritannien 4.435
10 J. Benchmark-Anleihen Japan 1.0653
10 J. Benchmark-Anleihen USA 4.2984

Währungen, Zinssätze, Edelmetalle, Rohstoffe, Öl

52 Wochen Kurs +/- %
Hoch Tief 26.11. 25.11.

1 450 1 410 Acrevis Bank N 1 435 ±0.00
675 580 Alpha Rh. Bk (OTC) 670 ±0.00

13.52 8.1 Arbonia N 11.26 -0.35
560 500 CasaInv.Rh. N (OTC) 540 ±0.00
72.4 44.1 Coltene N 50 -0.79
101.6 28.56 DocMorris 29.48 -2.96
571.2 477.5 Geberit N 521.8 -0.84
84 10.54 Gurit Hold. 13.42 +19.82

1 470 901 H. Weissb. (OTC) 925 ±0.00
153.9 114.7 Helvetia N° 151.9 -0.91

89.6 60.4 Huber + Suhner N 74.5 -0.53
1 508 987 Inficon N 1 022 -0.20
76.5 62.2 LLB N 68.6 -1.29
160 115 Menzi Muck (OTC) 135 ±0.00

1 000 760 Säntis-Schwebeb. 850 ±0.00
133.8 94.7 SFS Group N 124.6 -1.27
508 404 St.Galler KB N 420 -0.47
32.9 18.5 Stadler Rail 18.86 -1.05
54.5 35.2 StarragTornos Gr. N 36.8 -2.13
130 116.5 Thurgauer KB PS 125 +1.21
528 332.3 VAT Group N° 347.2 -1.03
97.6 68.2 VP Bank N 75.6 -0.79

Unternehmen in der Ostschweiz und in Liechtenstein

Europa / Stoxx Europe 50
4 291.52 -0.41

USA / Dow Jones
44 711.79 -0.06

SPI 15 490.83 -0.51
ATX 3 518.19 -0.70
CAC 40 7 194.51 -0.87
DAX 19 295.98 -0.56
DJ ITTitans 30 3 472.72 -0.84

Brasilien / Bovespa
129 950.39 +0.67

Südafrika / S&P SA 50
3 676.29 +0.17

Singapur / Stoxx Singap. 20
2 242.81 -0.45

Australien / All Ord.
8 612.6 -0.56

Hongkong / Hang Seng
19 144.97 -0.08

Japan / Nikkei 225
38 442 -0.87

Indien / BSE Sensex
80 005.88 -0.21

Aktienindizes

b

b

b

b

b

b

b

b

Kursfeststellung um 19.31 Uhr ME(S)Z.

b
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AKRIBIE
AKTIVITAET
AMTSHILFE
ANTAGONIST
ATLAS

AUSLEBEN
AUSSPRACHE
BEFUND
BISAMRATTE
BRUNST

HUMPELN
KONTRAKT
KRONZEUGE
LAUFMASCHE
MOUSSE

NOPPE
PFIFF
SERBE
SOGAR
STRASS

TRONDHEIM
TWEET
VERLETZEN
VOLKSSTAMM
ZEITLEBENS

M I E H D N O R T E G U E Z N O R K
M S T R A S S K D E A D S B R S E E
S M T E T S I N O G A T N A T N E H
A I A H I N D E R N M T G U O E M C
U U R T U B R U N S T O I P F B S S
S I M K S M I S T E S R P V H E A A
L T A U S S P R A C H E A N I L B M
E S S U O M K E K I I C H K T T T F
B I I N D E N L L A L N O A T I K U
E T B T E E W T O N F F I F P E E A
N N E Z T E L R E V E B R E S Z N L

In diesem Rätsel sind alle oben stehenden Wörter versteckt. Sie können sich waagrecht, senk-
recht, diagonal, vorwärts, rückwärts und ineinander übergehend verbergen. Die übriggebliebenen
Buchstaben ergeben ein Zitat oder Sprichwort.

3 8 9 6 1
4 3

2 5
4 5

1 6 7 8
3 2

8 7
4 1
2 6 3 7 9

7 9 4
6 2 3 7

1 8
8 4

9 3
1 6

1 4
8 2 1 5

2 6 9

Kreuzworträtsel
hohe
Spiel-
karte

Winter-
sport-
einrich-
tung

dt.
Partei

rastlos,
unbe-
ständig

moderne
Pop-
musik

Stadt im
Kt. VD

Tessiner
Berg
(2 W.)

hager,
knochig

Gehabe
(Ez.)

engl.:
trocken

dt. für
Matur
(Kw.)

Unge-
heuer

schweiz.
Gewerk-
schaft

gedou-
belte
Film-
szene

nicht
weit
entfernt

med.:
Knochen Jassart

8
Aus-
druck
der Zu-
neigung

Vorn. d.
Sängers
Rebroff †

Lebe-
mann,
Genuss-
mensch 4

musik.
Übungs-
stück

Abk.:
Schweiz.
Samari-
terbund

Stadt im
Kanton
Zug

Druck-
buch-
stabe 10

Frag-
ment

Dreier-
gesangs-
gruppen

im Raum
befind-
lich

schweiz.
Radio- u.
Fernseh-
ges.

übertr.
Medien-
spek-
takel

einge-
fräste
Rille 9

Mutter
Marias

nicht
mehr
hungrig

kuban.
Staats-
mann
† 2016 7

Wasser-
tiere

Schick-
sal, Vor-
sehung

auf
diese
Weise

Autokz.
Irland

Tonge-
schlecht

Aben-
teuer,
Seiten-
sprung

jp.
Pilzart

Zu-
kunfts-
form des
Verbs

Reiz-
leiter im
Körper

nörgelnd
kriti-
sieren

Pferde-
zuruf:
links!

US-
Film-
trophäen

Kranken-
schwes-
ter 3

Sumpf-
rohr

Vor-
führung,
Dar-
bietung

Aus-
fuhr-
verbot 1

frz.:
Torte

elektr.
gelad.
Teilchen

Stadt in
Kastilien

Amts-
sprache
in
Pakistan

Eltern-
teil,
Papa

tun
(3. Pers.)

Gewicht
der Ver-
packung

Prü-
fungs-
note

kanad.
Musiker
(Paul)

Unwille
erregend

Dinge
anhäu-
fender
Mensch 6

Name
Irlands

Wild-
fluss im
Tessin 11

Aktion,
Hand-
lung

engl.:
rennen

ital.:
sechs

rätoro-
man.
Idiom

Frau des
nord.
Meeres-
gottes

Kiefern-
holz

chron.
Gelenk-
ent-
zündung 2

jüngste
Stufe
d. Trias

Katzen-
art

rohes
Rind-
fleisch

Abk.:
Kinder-
tages-
stätte 12

bulgar.
Währung
Mz.

zusam-
menge-
hörende
Teile

Farbe
beim
Roulette

gleich-
mässig
hoch,
flach 5

Wortteil:
nicht

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12

In jeder horizontalen und vertikalen Reihe, aber auch in jedem der neun Quadrate, darf jede Zahl von 1 bis 9 nur einmal vorkommen.

Lösungen

Sudokumittel Sudokumittelschwer

Buchstabensalat

ANZEIGE

© raetsel.ch_241127

MIEHDNORTEGUEZNORK

MSTRASSKDEADSBRSEE

SMTETSINOGATNATNEH

AIAHINDERNMTGUOEMC

UURTUBRUNSTOIPFBSS

SIMKSMISTESRPVHEAA

LTAUSSPRACHEANILBM

ESSUOMKEKIICHKTTTF

BIINDENLLALNOATIKU

ETBTEEWTONFFIFPEEA

NNEZTELREVEBRESZNL

m
itte

l

328596147
657148392
491273865
249781536
165329478
783465921
836957214
974812653
512634789

m
itte

lsch
w
e
r

873965124
621843759
594172683
186439572
759628341
432751968
917584236
368297415
245316897

DasBesteinderMusikstehtnichtin
denNoten.

CUVMDS
ASSNAHEOSSARAMSET

KUSSIVANPLAYBOYU
ITYPETEILINNEN

SSBEHYPENUTSATT
CASTROGDERARTU

ESFNHARPFLEGERINRIED
SCHAUEMBARGOIONLEONURDU
KITARANSTOSSENDSAMMLER

VATIUVERZASCACRU
PUTERKIENARTHROSE

TATARRAETKARTAEUSER
DKITALEWASETNOIR
EBENNON

MOEBELSTUECK

5Unterschiede
ANZEIGE

SCHMUCK,
TISCH & TAFEL

do&fr 10–12/14–18 Uhr / sa 10–16 Uhr
www.nobilis28.ch

Unsere Leidenschaft
ist Ihr gedeckter Tisch.
Besuchen Sie uns an
der Schmiedgasse 28
in St.Gallen.

SAMSTAG, 30. NOVEMBER 2024
KUGELGASSE 16, ST. GALLEN

VON 10–17 UHR
WIR

ZIEHEN
UM.

Wil St.Gallen haeberlitv.ch

Mia & Max sucht
Patinnen und Paten
für Kinder von
Eltern mit psychischer
Beeinträchtigung.

www.miaundmax.ch
www.sghv.ch
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SRF 1 SRF 2

ORF 1

RTL Sat 1

Pro 7 3+ 3SAT Arte

ANZEIGE

ARD ZDF

Vox

ORF2

SWR

BR

Radio

TV24

TVO

Tele Top

S 1

TV25 RTLZWEI

6+

5+

4+

5.00 hallo deutschland (W)
5.30 ZDF-Morgenmagazin
9.00 heute Xpress 9.05 Vol-
le Kanne 10.30Notruf Hafen-
kante 11.15 SOKO Stuttgart
12.00 heute 12.10 ARD-Mit-
tagsmagazin 14.00heute – in
Deutschland 14.15 Die Kü-
chenschlacht 15.00 heute
Xpress 15.05Bares für Rares
16.00heute – in Europa 16.10
Die Rosenheim-Cops 17.00
heute 17.10hallo deutschland
18.00SOKOWismar. Junges
Glück 18.54Lotto 19.00heu-
te 19.20 Wetter Magazin
19.25 Blutige Anfänger

6.00 Punkt 6 7.00 Punkt 7
8.00 Punkt 8 9.00Gute Zei-
ten, schlechte Zeiten (W)
9.30 Unter uns (W) 10.00
Ulrich Wetzel – Das Strafge-
richt 11.00Barbara Salesch –
Das Strafgericht 12.00Punkt
12 15.00 Barbara Salesch –
Das Strafgericht 16.00Ulrich
Wetzel – Das Strafgericht
17.00 Ulrich Wetzel – Das
Jugendgericht 17.30 Unter
uns 18.00 Explosiv – Das
Magazin 18.30Exclusiv 18.45
RTL Aktuell 19.03 Wetter
19.05Alles was zählt. Mitten
insHerz 19.40GZSZ. Zahltag

11.25Kassensturz 12.00Mini
Chuchi, dini Chuchi 12.45
Tagesschau 12.55 Meteo
13.10 G&G 13.35 In aller
Freundschaft 15.15 Schöni
Uussichte 15.40 G&G Flash
15.50 Rosamunde Pilcher:
Die Liebe ist unberechenbar.
TV-Liebesfilm (D/A 2022)Mit
Maxine Kazis. Regie: Karola
Meeder 17.25 Guetnachtg-
schichtli 17.40 Telesguard
18.00 Tagesschau 18.10Me-
teo 18.15 Mini Chuchi, dini
Chuchi 18.35 G&G 19.00
aktuell 19.25 Börse 19.30
Tagesschau 19.55Meteo

5.30 ZDF-Morgenmagazin
9.00 Tagess.9.05WaPoBo-
densee 9.55 Tagess. 10.00
Meister des Alltags 10.30
Werweiss denn sowas? 11.15
ARD-Buffet 12.00 Tages-
schau 12.10ARD-Mittagsma-
gazin 14.00 Tagess. 14.10
Rote Rosen 15.00 Tagess.
15.10 Sturm der Liebe 16.00
Tagess. 16.10Mord mit Aus-
sicht 17.00 Tagesschau 17.15
Brisant 18.00Werweiss denn
sowas? 18.50 Watzmann
ermittelt 19.45 Wissen vor
acht. Magazin 19.50 Wetter
19.55Wirtschaft. Magazin

5.30 SAT.1-Frühstücksfern-
sehen 10.00AufStreife 13.00
Auf Streife –DieSpezialisten.
Doku-Soap. Fast fataler Rol-
lentausch / Psychoparty
15.00Auf Streife –Die neuen
Einsätze. Doku-Soap. Die
Pferdeflüsterin 16.00 Le-
bensretter hautnah – Wenn
jede Sekunde zählt. Repor-
tagereihe 17.00Notruf 18.00
Lenssen hilft. Doku-Soap.
MeinNamegehörtMia / Vor-
verurteilt 19.00 Die Spree-
waldklinik 19.45NextIn Busi-
ness. Magazin 19.55 Hype
Kitchen. Magazin (W)

20.10 RundschauMagazin
21.05 Sterben für den

Papst – Warum ge-
hen jungeMänner
in die Schweizer-
garde? Reportage

21.40 Zahlenlotto
21.50 10vor10Magazin
22.15 MeteoMagazin
22.25 Kulturplatz

Magazin. Jelmoli-
Aus: Sind Waren-
häuser nur noch
Auslaufmodelle?

23.00 Sternstunde
Philosophie (W)

20.00 sportflashMagazin
20.10 Fussball:

Champions League
5. Spieltag, Aston
Villa FC – Juventus.
Moderation: Rainer
M. Salzgeber. Kom-
mentar: Dani Kern.
Experten: Diego Be-
naglio, Peter Knäbel

23.00 UEFA Champions
LeagueMagazin
Alle Spiele, alle Tore.
Moderation: Rainer
M. Salzgeber

23.55 sportflashMagazin

20.15 Border Control –
Spaniens Grenz-
schützer Grenz-
schützer aus Europa
werden bei der Ar-
beit begleitet. Zu
den Schauplätzen
zählen die Hafen-
stadt Algeciras so-
wie die Flughäfen
Brüssel-Charleroi
und Rom-Fiumicino.

22.45 Exatlon Germany –
Die Mega Challen-
ge Show. Moderati-
on: Jochen Stutzky

20.00 Tagesschau
20.15 In einem Land,

das es nicht mehr
gibt Drama (D 2022)
Mit Marlene Burow,
Sabin Tambrea. Re-
gie: Aelrun Goette.
1989: Suzie fliegt
von der Schule. Nun
muss sie sich als
Arbeiterin in der
sozialistischen Pro-
duktion bewähren.

21.45 Plusminus
22.15 Tagesthemen
22.50 Maischberger

20.15 Mario Barth deckt
auf (4) Show. Deut-
sche Meisterschaft
der Steuergeld-
verschwendung.
U.a.: Bayern: Augs-
burger Hauptbahn-
hof und Staatsthea-
ter. Experte: Reiner
Holznagel (Präsident
des Bundes der
Steuerzahler)

22.15 RTL DirektModera-
tion: Pinar Atalay

22.35 stern TVMod.:
Steffen Hallaschka

20.15 Lass dich über-
wachen!Mod.:
Jan Böhmermann

21.45 heute journal
22.15 Deutscher Zu-

kunftspreis 2024
Bericht. Preis des
Bundespräsidenten
für Technik und In-
novation. Mit Bun-
despräsident Frank-
Walter Steinmeier

23.00 sportstudio UEFA
Champions League
Fussball. Highlights,
Analysen, Interviews

20.15 The Taste Jury:
Tim Raue, Frank Ro-
sin, Alexander
Kumptner, Alexan-
der Herrmann, Alina
Meissner-Bebrout.
Moderation: Angeli-
na Kirsch. Hobby-
und Profiköche tre-
ten an, um sich die
Gunst der vier Coa-
ches zu erkochen.

23.25 The Taste on
Tour – Duell der
Löffel. Mitwirkende:
Alexander Kumptner

0.00Newsflash0.10 Station
Horizon 1.05 Rundschau (W)
1.50Sterben für den Papst –
Warumgehen jungeMänner
in die Schweizergarde? (W)
2.25Mini Chuchi, dini Chuchi

0.00Markus Lanz 0.45 jour-
nal update 1.00 Plastik ohne
Ende: Wie Flüsse die Meere
verschmutzen (W) 1.30Green-
washed? 2.00 Fast Toys –
Womit unsere Kinder spielen

0.05 Das VAR’s 0.20 Tages-
schau vor 20 Jahren (W)0.45
Wissen@SRF (W) 1.20Doc –
Es liegt in deinen Händen.
Arztserie (W) 2.15 Doc – Es
liegt in deinen Händen (W)

0.05Border Control – Spani-
ens Grenzschützer (1) 0.35
Border Control – Spaniens
Grenzschützer (2) Doku-Soap
1.05Border Control – Spani-
ens Grenzschützer (3)

0.00 Nachtjournal 0.25 RTL
Nachtjournal Spezial. Maga-
zin. Die geheimenPolizeista-
tionen Chinas 0.43 Wetter
0.45 CSI: Miami 3.10 Der
Blaulicht-Report. Doku-Soap

0.05 Tagesschau 0.15 In ei-
nem Land, das es nichtmehr
gibt. Drama (D2022) (W) 1.45
Tagesschau 1.50EineChance
für die Liebe. TV-Drama (D
2006)3.20Maischberger (W)

0.10Best-of The Taste. Show.
Ungewöhnliche Zutaten 1.10
The Taste. Mod.: Angelina
Kirsch (W) 3.35 Auf Streife –
Die Spezialisten. Doku-Soap.
Fallhöhe / Autokorrektur (W)

8.30 WaPo Bodensee (W)
9.15 Gefragt – Gejagt (W)
10.05 Smart10 (W) 10.50 Q1
Ein Hinweis ist falsch (W)
11.30 Was gibt es Neues?
12.10 Skurrile Kost: Kulinari-
sche Reisen. Dokureihe
12.30 SOKO Donau (6+7)
14.00WaPoBodensee 14.45
Gefragt – Gejagt 15.35 Die
Landarztpraxis 16.10 ZIB
Flash 16.15 SOKO Kitzbühel
(1+2). Krimiserie 17.45 ZIB
Flash 17.51 Wetter 17.55
Smart10 18.45Q1 19.30Zeit
im Bild 19.51 Wetter 19.56
Sport 20.02 ZIB Magazin

5.00 MediaShop – Immer
etwas Neues.Magazin 11.00
premiumshopping.tv 12.40
My Style Rocks 15.15 Bauer,
ledig, sucht... 17.35 Border
Patrol Canada (3+7) Reihe.
Koffer ist nicht gleich Koffer /
Runenlesen für Anfänger (W)
18.35Achtung, Zoll!Willkom-
men in Australien. Reihe.
Getreide für Govinda 19.40
Border Patrol Canada. Reihe.
Snoop Dogs Cousin. Eine
GruppeRapper reist für einen
Auftritt an, es gibt jedoch
Probleme mit ihrer Aufent-
haltsgenehmigung.

9.00 Mythos Marrakesch –
Magisch,mystisch,mondän
(W) 9.45 Sehnsucht Mallor-
ca – Wie alles begann (W)
10.30 Aus dem Feuer gebo-
ren: die Kanaren – Inseln der
Glückseligen (2+3/5) (W)
12.10 Tourimeile Jakobsweg
(W) 12.40 Stadt Land Kunst.
Magazin 14.15 Gesprengte
Ketten. Kriegsdrama (USA
1963) (W) 17.20 Die Bienen-
flüsterer (W) 17.50 Wildes
Dänemark (3/5) 18.35 Leben
an der Nordsee (3/5) 19.20
Journal 19.40 Wohnung in
Dublin verzweifelt gesucht

7.30 Alpenpanorama 9.05
Kulturzeit (W) 9.45Die deut-
sche Autobahn – Fluch oder
Segen? (W) 10.25Der Pazifi-
sche Feuerring (W) 11.50Mit
Herz am Herd. Griessklöss-
chen mit Zwetschgenröster
12.20 Servicezeit 12.50
Bergauf-Bergab 13.20 Der
Pazifische Feuerring. Doku-
reihe.Mexiko undGuatema-
la / Ecuador und Chile 14.45
Ein perfekter Planet (1-5/5)
Dokureihe. Vulkane / Sonne /
Wetter / Ozeane /Menschen
18.30 nano 19.00 heute
19.20 Kulturzeit

5.30 taff (W)6.20Galileo (W)
7.25 Die Simpsons (W) 7.50
Brooklyn Nine-Nine (W)8.45
TheMiddle (W)9.40Two and
a Half Men (W) 11.00 The Big
Bang Theory (W) 12.20
Scrubs – Die Anfänger (W)
13.20 Two and a Half Men
14.40 The Middle 15.40 The
Big Bang Theory 17.00 taff.
Magazin 18.00 Schudel’s
Food Stories. Magazin. Oys-
ters Marennes Oléron 18.15
Die Simpsons. Trickserie.
Barthood / Conrad 19.05Ga-
lileo. Magazin. Was bringen
Waffenverbotszonen?

20.15 TV total Show
21.25 Die Quatsch Come-

dy Show Gäste:
Matze Knop, Elissa
Hamurcu, Robert
Alan, Marco Brüser.
Moderation: Tahnee,
Khalid Bounouar

22.25 Die nervigsten
Show. Promis auf
Social Media

23.30 KEKs Comedyserie
BiZ / Fame

20.00 Tagesschau
20.15 Ich bin! Margot

Friedländer TV-Dra-
ma (D 2023) Mit
Margot Friedländer

21.45 Das Zeugen-
haus TV-Gesell-
schaftsdrama (D
2014) Mit Iris Berben

23.35 M – Eine Stadt
sucht einenMörder
(5/6) Krimiserie. Mit
Gerhard Liebmann

20.15 S.W.A.T. Actionserie.
Die fünf Sinne /
Abrechnung /
Grossstadtdschun-
gel / Lockdown. Der
Überfall auf einen
Geldtransporter es-
kaliert blutig. Das
Teammuss kost-
bare Juwelen wie-
derfinden, bevor
noch mehr Men-
schen sterben.

20.15 Ninjababy
Komödie (N 2021)
Mit Kristine Kujath
Thorp, Arthur
Berning, Nader
Khademi. Regie:
Yngvild Sve Flikke

21.50 Gipsy Queen
Sportfilm (D/A 2019)
Mit Alina Serban

23.40 Jeanne Dielman
Drama (B/F 1975)
Mit Delphine Seyrig

20.15 Mit oder gegen
den Strom –Wohin
steuert das E-Auto?

21.10 Shein, Temu & Co –
Die Wahrheit über
Chinas Billiganbie-
ter Dokumentation

21.55 Black Friday &
Konsumwahn

22.50 ZIB FlashMagazin
23.00 Mehr Fussball – Die

UEFA Champions
League Highlights

0.35Chris du das hin? Show.
Gast: Kool Savas (W) 1.30Die
Quatsch Comedy Show (W)
2.20 Die nervigsten (W)

0.35S.W.A.T.. Actionserie. El
Diablo / Erdbeben 1.55 For
the People2.40 For the Peo-
ple 3.20 Eishockey: NHL

0.20 M – Eine Stadt sucht
einen Mörder (6/6) 1.20
10vor10 1.50 Stöckl. Talk-
show. Mod.: Barbara Stöckl

0.15S.W.A.T.. Die fünf Sinne /
Abrechnung / Grossstadt-
dschungel / Lockdown (W)
4.05 Susi.live. Show

3.00Mit offenenAugen.Ma-
gazin 3.15 28 Minuten. Ma-
gazin 4.00 Legenden der
Lüfte – Leben am Limit (2/2)

6.00 premiumshopping.tv
8.30 MediaShop – Immer
etwas Neues 17.30 Schweiz
pur (1) Dokureihe. Directors
Cut 18.40 Der Bachelor (5)
20.15 Body Bizarre – Un-
glaublicheSchicksale. Doku-
Soap. My Son Has No Eyes /
MyParasitic Twin23.05Body
Bizarre – Unglaubliche
Schicksale 2.25 Susi.live

14.10WaPoBerlin 15.00aktiv
und gesund 15.30Schnittgut
16.00BR24 16.15Wir in Bay-
ern 17.30 Abendschau – Der
Süden 18.00 Abendschau
18.30 BR24 19.00 Stationen
19.30 Dahoam 20.00 Ta-
gess. 20.15 Jetzt red i. Dis-
kussion 21.15 Kontrovers
21.45 BR24 22.00 Emilie
Schindler – Die vergessene
Heldin22.45Schlingensief –
In das Schweigen hinein-
schreien. Dokumentarfilm (D
2020) 0.50 The Big Sick.
Liebesdrama (USA 2017)

Top News: 19.00 ,20.00,
21.00, 22.00, 23.00, 00.00;
TopFokus: 19.20, 20.2021.20,
22.20, 23.20;TopTalk: 19.30,
20.30, 21.30, 22.30, 23.30;
Top Wetter: 19.18, 20.18,
21.18, 22.18, 23.18, 01.

Aktuell/Wetter: 18.00, 19.00,
20.00, 21.00, 22.00, 23.00,
00.00 Thema: 18.20, 19.20,
20.20, 21.20, 22.20, 23.20
Zur Sache: 18.25, 19.25,
20.25, 21.25, 22.25, 23.25

10.20CSI: Den Tätern auf der
Spur 11.15 CSI: Miami 15.00
Shopping Queen 16.00 Gui-
dos Deko Queen 17.00 Zwi-
schen Tüll und Tränen 18.00
First Dates 19.00Das perfek-
te Dinner 20.15 Feuer, Was-
ser, Erde, Luft – Retter in ih-
rem Element. Dokureihe
22.15 Die Rettungsflieger –
Hilfe aus der Luft 0.15 nachr.

18.15LandesschauBW 19.30
Aktuell B-W 20.00 Tages-
schau 20.15 Doc Fischer
21.00 Falsche Behandlung –
Wenn Ärzte Fehler machen
21.45 Aktuell B-W 22.00
Tatort. Rhythm and Love /
Katjas Schweigen. Krimireihe
(D 2021) 1.00 Kommissar
Maigret: Die Nacht an der
Kreuzung. TV-Krimi (GB2017)

14.55AxMen –DieHolzfäller
16.00 Navy CIS (W) 17.05
NavyCIS: L.A. (W) 19.05Navy
CIS 20.15 Doc Hollywood.
Komödie (USA 1991) 22.30
Bodyguard. Thriller (USA
1992) 1.25 Doc Hollywood.
Komödie (USA 1991) (W)

17.05DieSimpsons (W) 18.05
Hörmal, wer da hämmert! (3)
(W) 18.35 Die Simpsons
19.40 Hör mal, wer da häm-
mert! (4)20.15TheHeart Guy
22.05 The Good Doctor (6)
23.05TheHeart Guy (W) 1.25
The Good Doctor (6) (W)

5.00 premiumshopping.tv
19.15 Law & Order: Special
Victims Unit 20.15 Mayday.
Tragödie bei der Landung /
Katastrophe inRussland /Der
Absturz des polnischen Prä-
sidenten / Kurswechsel ins
Unglück 0.15 Achtung, Zoll!

8.35Tagesschau vor 20 Jah-
ren9.00 Familiensache9.45
Kulturzeit 10.30DerAtemder
Tiefe (W) 10.55Cuntrasts (W)
11.25Music@SRF (W) 12.00
Die Geheimnisse von Stone-
henge (W) 12.50Geheimnis-
se der Nacht (W) 13.45 Le-
gendäre Schiffswracks (W)
14.30Wege zumGlück 15.25
Doc – Es liegt in deinenHän-
den 16.30 Doc – Es liegt in
deinen Händen 17.35 G&G
Flash 17.45 Eindringlinge
unter uns 18.15Der Alchimist
des Bildes 18.50 Wissen@
SRF 19.30 Tagesschau

5.00MediaShop 11.00Shiva
Spirit TV.Magazin 12.00Me-
diaShop 16.55Asphalt-Cow-
boys – Ladies on tour (1)
Doku-Soap. Der Apfel fällt
nicht weit … 18.00 Euro Tru-
ckers – Immer auf Achse (1)
Dokureihe. Ihre erste Lkw-
Tour absolvierte Linda Jaars-
ma zwei Tage nach ihrem
achtzehnten Geburtstag.
Nach mittlerweile über 30
Jahren Trucker-Leben, kennt
die Niederländerin alle euro-
päischen Verkehrsadern im
Schlaf. 19.15 King of Trucks
(2) Völlig ausgebremst!

Radio SRF 1
7.31 Regionaljournal 7.40
Morgenstund hat Gold im
Mund 8.00 HeuteMorgen
8.10 Espresso 8.31 Regio-
naljournal 9.00 HeuteMor-
gen 9.40 Mundartrubrik
10.03 Treffpunkt 11.08 Rat-
geber 12.03Regionaljournal
12.22Wetter 12.30Rendez-
vous 13.00 Tagesgespräch
13.403 vo 5 16.30Regional
Diagonal 16.50Wetter 17.12
Sport 17.30Regionaljournal
18.00 Echo der Zeit 18.45
Sport 20.03 Spasspartout
21.03 Nachtclub

Radio SRF 2
7.00 Kultur-Nachrichten
7.06 Kultur-Aktualität 7.30
HeuteMorgen 7.52 Blick in
die Feuilletons8.00Kultur-
Nachrichten 8.06 Kultur-
Aktualität 8.30 HeuteMor-
gen 9.05 Perspektiven
10.00 Nachrichten 10.20
100SekundenWissen 11.00
Nachrichten 11.20 Veran-
staltungstipp 11.40 Tages-
chronik 12.04 Kultur kom-
pakt 12.30 Rendez-vous
13.00 Klassiktelefon 13.45
Concerto 16.00Nachrichten
16.30 Kultur-Nachrichten
17.00 Nachrichten 17.08
Kultur-Aktualität 17.30 Kul-
tur-Nachrichten 18.00
Nachrichten 18.30Perspek-
tiven 19.00 Echo der Zeit
20.00 Musik unserer Zeit

21.00 Neue Musik im Kon-
zert 22.05 Notturno 0.00
Nachrichten 0.06Notturno

Radio SRF 3
6.00Nachrichten 7.40Wirt-
schaft 7.50ABCSRF38.00
Nachrichten9.40Meteosto-
ry 11.45 Wirtschaft 12.00
Info 3 13.00 Nachrichten
17.00 Info 3 17.40Wirtschaft
18.00 Nachr. 19.03 SRF 3
punkt CH 20.03 Sounds!

Radio FM1
5.00 FM1-Wachmacher
10.00 Der beste Musikmix
bei der Arbeit 15.00 Ab in
den Feierabend mit dem
bestenMusikmix 19.00Der
beste Musikmix – nonstop

RadioMelody
6.00 Die schönsten Schla-
ger und grössten Oldies
19.00 Schlager der Woche
21.00Die schönsten Schla-
ger und grössten Oldies

Radio TOP
6.20 TOP Gspröchsstoff
6.40Wettertalk 7.10 Sport-
news 7.40 Presseschau
8.40 Regiosport 11.45 TOP
informiert 14.40 Album der
Woche 16.40 Wettertalk
17.45 TOP informiert 18.10
Sportnews 18.40 TV-Tipps13.55 Hartz und herzlich –

Tag für Tag Benz-Baracken
16.05B:REAL –EchtePromis,
echtes Leben 17.05Hartz und
herzlich –Tag für TagRostock
(W) 19.05 Berlin – Tag &
Nacht20.15Willkommen bei
Familie Weiss (3+4) Doku-
Soap 22.15 Die Wollnys –
Eine schrecklich grosse Fa-
milie! 0.15 Die Bauretter

Volkseigene
Modelkarriere

DDR 1989: Im Sommer fliegt
Suzie Schulz (Marlene Burow,
v.) kurz vor dem Abitur von der
Schule. Nun muss sie sich als
Arbeiterin inder sozialistischen
Produktion eines Kabelwerks
bewähren. Ein Foto öffnet ihr
die Tür zu dem volkseigenen
Handelsbetrieb«Exquisit»und
zumModejournal «Sibylle».

In einem Land, das es nicht mehr gibt,
20.15, Das Erste

Gästehaus für
einenNS-Prozess

Nürnberg, Herbst 1945: Zu Be-
ginn der Kriegsverbrecherpro-
zesse richten die USA in einer
Villa ein Gästehaus für Zeugen
ein.HierwerdenehemaligeNS-
Funktionäre, Vertraute der An-
geklagten, aber auch KZ-Über-
lebende untergebracht. Als
kultivierte Gastgeberin wird
dafür eigens die Gräfin Belavar
(Iris Berben) engagiert.

Das Zeugenhaus, 21.45, 3sat

Leibwächter am
HeiligenStuhl

JungeMänner inder Schweizer-
gardemüssen ihr Leben geben,
um jenes des Papstes zu retten.
Wasbewegt sie, trotz Skandalen
der katholischen Kirche deren
Oberhaupt zu beschützen? Re-
porter Livio Chistell begleitet
Gardisten im Vatikan. Für Mi-
hovil Blazevic (l.) zählenGlaube
und Kameradschaft.

Sterben für den Papst, 21.05,
SRF 1

15.15 Die Rosenheim-Cops
16.00 Barbara Karlich – Talk
um 4 17.05 Aktuell nach fünf
17.30 Studio 2 18.30 konkret
18.48Lotto 19.00Bundesland
heute 19.23Wetter 19.30Zeit
im Bild 19.56 Sport 20.05
Seitenblicke20.15Österreich
vom Feinsten 21.15G’sund in
Österreich22.00ZIB222.30
Ukraine – Weihnachten im
Krieg 23.05 Fokus Europa
23.35 Gomorrha – Die Serie
(5+6) 1.00 Die Toten vom
Bodensee. Die vierte Frau.
Krimi (D/A 2018) (W)

6.00 premiumshopping.tv
8.00 MediaShop 18.00
Schweiz pur (3) 18.25 Die
Aquarium-Profis (1+2) 20.15
Leben im Blockhaus (2+3)
21.10Mountain Life – Traum-
hausgesucht21.55Mountain
Men –Überleben in derWild-
nis 22.50 Leben im Block-
haus (2+3) Dokureihe 23.45
Mountain Life – Traumhaus
gesucht. Doku-Soap. Das
Budget entscheidet / Die
roten Berge Arizonas 0.45
Mountain Men – Überleben
in der Wildnis. Dokureihe

Eine Auszeit
im Kerzencafé

Kerzenfabrik Hongler in AltstättenKerzenfabrik Hongler in AltstättenKerzenfabrik Hongler in AltstättenKerzenfabrik Hongler in Altstätten
hongler.ch/kerzencafe
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Solidarität mit der Bergbevölkerung

Tiere im Nachlass

Eine Frage, die sich viele Tierfreundinnen und Tierfreunde stellen: Was geschieht mit meinen Tieren, wenn ich
dereinst nicht mehr für sie sorgen kann?

Der rechtliche Status von Tieren
Das Schweizer Recht hält fest, dass Tiere keine Sachen sind. Es gelten für sie jedoch grundsätzlich die auf
Sachen anwendbaren Vorschriften (Art. 641a ZGB). Da im Erbrecht keine besonderen Regelungen bestehen,
werden die Tiere nach dem Tod der Erblasserin vererbt. Das heisst, sie gehen in das gemeinsame Gesamt-
Eigentum der eingesetzten Erben (falls ein Testament oder Erbvertrag vorliegt) oder gesetzlichen Erben über.
In vielen Fällen ist dies leider keine gute Lösung: Die Erben können sich zum Beispiel uneins sein, wer die Tiere
übernimmt, oder keiner der Erben kann/will die Tiere zu sich nehmen. Im Rahmen einer vorausschauenden
Nachlassplanung gibt es jedoch einige Möglichkeiten, um für die eigenen Tiere vorzusorgen.

Zuweisung von Tieren
Die Erblasserin kann ihre Tiere in einer letztwilligen Verfügung (Testament oder Erbvertrag) einer
bestimmten Person zuweisen. Diese Person kann ein Erbe sein, der im Rahmen einer Teilungsvorschrift
oder Auflage verpflichtet wird, die Tiere zu sich zu nehmen. Die Tiere können aber auch als Vermächtnis an
bestimmte Vermächtnisnehmer übertragenwerden.Mit solchen Klauseln ist im Todesfall klargestellt, wer die Tiere
übernimmt. Zusätzlich kann den entsprechenden Personen ein Betrag wie zum Beispiel CHF 1000 für die Pflege
der Tiere als Vermächtnis ausgerichtet werden. Damit der Wille der Erblasserin auch tatsächlich umgesetzt wird,
empfiehlt sich die Einsetzung einer Willensvollstreckerin. In einer letztwilligen Verfügung kann zu Lebzeiten

eine Willensvollstreckerin eingesetzt werden. Die Ernennung einer professionellen Willensvollstreckerin wie der
Steiner Vorsorge AG gewährleistet eine speditive, neutrale und zuverlässige Abwicklung des Nachlasses.

Haustier-Vorsorge des Zürcher Tierschutzes
Eine umfassende Möglichkeit ist die Nutzung des Angebots der Haustier-Vorsorge des gemeinnützigen Vereins
«Zürcher Tierschutz». Mit der Haustier-Vorsorge haben Sie die Möglichkeit zu regeln, wer die Tiere betreut,
wenn Sie nicht urteilsfähig sind (Vorsorgeauftrag) und wer die Tiere im Todesfall übernimmt (Testament/
Erbvertrag). Dabei haben Sie den Vorteil, den Zürcher Tierschutz mit der Vermittlung der Tiere in ein fürsorgliches
neues Zuhause zu beauftragen oder das Tierheim des Zürcher Tierschutzes als Übergangs-Zuhause festzulegen.
Dieses Tierheim kann auch im Vorhinein besichtigt werden. Bei Fragen zur Haustier-Vorsorge steht Ihnen der
Zürcher Tierschutz gerne zur Verfügung:

Zürcher Tierschutz, Haustier-Vorsorge, Zürichbergstrasse 263, 8044 Zürich
Tel. 044 261 97 14 | www.zuerchertierschutz.ch/vorsorge | vorsorge@zuerchertierschutz.ch

Kombinieren Sie die Haustier-Vorsorge mit einer professionellen Willensvollstreckerin wie der Steiner Vorsorge
AG. Dadurch ist garantiert, dass Ihr Wille nach Ihrem Tod wunschgemäss, effizient und schnell umgesetzt
wird.

Kontaktieren Sie uns, wir nehmen uns gerne Zeit für Ihre Fragen und Anliegen.

Steiner Vorsorge AG Fraumünsterstrasse 19 | 8001 Zürich
Telefon 044 200 71 20 | www.steiner-vorsorge.ch | MLaw Elias Gaberthüel – Mandatsleiter
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Nachhaltig Gutes bewirken: Mit einer Trauer-
spende oder einem Vermächtnis für die SBS un-
terstützen Sie blinde, seh- und lesebehinderte
Menschen über Ihre Lebenszeit hinaus.

Die SBS macht Bücher, Lehrmittel, Zeitschriften,
Musiknoten, Abstimmungsunterlagen und Spiele
barrierefrei zugänglich. Mit unseren Blinden-
schrift-, Grossdruck- und Hörbüchern unterstüt-
zen wir unsere Nutzerinnen und Nutzer in der
Bildung und bei der aktiven Teilhabe am gesell-
schaftlichen Leben.

Unsere Bücherproduktion ist nur dank Spenden
möglich. Vielleicht haben auch Sie bereits daran
gedacht, nebst Ihren Liebsten auch eine gemein-
nützige Institution wie die SBS in Ihrem Testament

einzusetzen. Mit einem Vermächtnis können Sie
unsere Wirkung auch für die Zukunft sichern.

Wir stehen Ihnen gerne für ein vertrauliches Ge-
spräch zur Verfügung und senden Ihnen auf
Wunsch gerne einen kostenlosen Ratgeber zum
Thema Nachlass. Herzlichen Dank für Ihr Vertrau-
en und Ihr Engagement.

SBS Schweizerische Bibliothek für Blinde,
Seh- und Lesebehinderte
Grubenstrasse 12, 8045 Zürich
044 333 32 32
tashi.shitsetsang@sbs.ch
sbs.ch/spenden
CH74 0900 0000 8000 1514 1

Heimat verbindet. Helfen Sie mit, ein Stück Heimat zu
bewahren. www.heimatschutz.ch
Spendenkonto: CH04 0900 0000 8000 2202 7
T 044 254 57 00

Was tun im
Trauerfall?

Wir beraten Sie bei Todesanzeigen und Danksagungen:
– Bei Todesfällen kommen viele Fragen auf.
Eine wichtige dabei ist die Gestaltung der Traueranzeige.

– Mit Ratschlägen und Gestaltungsvorlagen
stehen wir Ihnen gerne zur Seite.

– Es stehen Ihnen eine grosse Auswahl an religiösen
und literarischen Trauerversen zur Verfügung.

Wir drucken für Sie Ihre Trauerzirkulare
(Standort St. Gallen):
– Aufträge, die bis 10.00 Uhr erteilt werden, sind
noch gleichentags bis 16.30 Uhr abholbereit,

– Grosse Auswahl an Motiven,
– Couvertsmitnahme bei Bestellungen möglich.

Informationen auch unter: www.gedenkzeit.ch
Montag bis Freitag: Annahmeschluss für Traueranzeigen: Vortag 13.30 Uhr

Annahmeschluss für Traueranzeigen mit Probeabzug: Vortag 12.00 Uhr

St. Galler Tagblatt / CH Regionalmedien AG
Postfach, Fürstenlandstrasse 122 · 9001 St. Gallen
Montag bis Freitag, 7.30–12.00, 13.30–16.00 Uhr

Ihre SpendeIhre Spende
schenktschenkt

Perspektiven!Perspektiven!

Schweizerische Stiftung
für das cerebral gelähmte Kind

Spenden: IBAN CH53 0900 0000 8000 0048 4
www.cerebral.ch

Mit einer Spende oder einem Legat unterstützen
Sie Parkinsonbetroffene und ihre Angehörigen.
Herzlichen Dank

IBAN CH48 0900 0000 8000 7856 2
www.parkinson.ch

Den Nächsten zuliebe
Mit einem Testament können Sie Ihre Liebsten absichern
und darüber hinaus unsere humanitäre Hilfe ermöglichen.

Jetzt Testamentratgeber bestellen: Telefon 044 360 88 00
IBAN CH37 0900 0000 8000 1115 1

Ein Legat für die SBS wirkt längerfristig.
Herzlichen Dank!
Spenden: CH74 0900 0000 8000 1514 1
sbs.ch/testament

Die Welt mit anderen
Augen sehen

Seit 1936 kümmert sich die Winterhilfe
in der ganzen Schweiz um Menschen,
die oft unsichtbar in Armut leben. 2023
wurde die Winterhilfe St.Gallen vom
Verein zur Stiftung mit Geschäftsstelle
an der Rosenbergstrasse 69 in St.Gallen.
Dort erhalten Betroffene aus dem
ganzen Kanton Hilfe. Wir unterstützen
zielgerichtet und sorgen dafür, dass ein
temporärer Engpass nicht zwangsläufig
den sozialen Abstieg bedeutet. Jede
Anfrage prüfen wir gewissenhaft und wir
ersetzen keine Kosten der öffentlichen
Hand.

Aktuell leiden Armutsbetroffene beson-
ders:Wegenhoher Energie- undLebens-
haltungskosten reicht das vorher schon
minimale Einkommen noch weniger aus.
Mittels Lebensmittelgutscheinen, finan-
zieller Überbrückung oder Sachhilfe, wie
zumBeispiel Schulsets für Kinder, entlas-
ten wir strapazierte Haushaltsbudgets.
Wir können Armut nicht verhindern:
Ihr Beitrag hilft aber nachhaltig,
armutsbetroffene Menschen im Kanton
St. Gallen zu entlasten und ihnen
Perspektive zu schenken.
Mehr Informationen gibt es auf unserer
Webseite sg.winterhilfe.ch. Herzlichen
Dank für Ihre Spende oder Ihr Legat auf
das Postkonto
IBAN CH57 0900 0000 9000 7511 8!
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Der Grosse aus Eisenach
Mit demGrandland feiert Opel 125 Jahre Autobau. Bald kommt er bei uns auf die Strasse – wahlweise als Elektro- oderHybridvariante.

StephanHauri

Laut Konzern-CEO Carlos Ta-
vares zähltOpelderzeit imgros-
senKreis der Stellantis-Marken
wiederzudenPlusfaktoren.Nun
soll der neue Grandland dazu
beitragen,den traditionsreichen
Hersteller ausRüsselsheimwei-
ter zu stabilisieren – schliesslich
spitzt sich der Wettbewerb der
Grossserienhersteller kontinu-
ierlich zu. Da scheint auch die
Entscheidung passend zu sein,
denNeulingweiterhinmitmeh-
reren Antriebskonzepten anzu-
bieten: nicht nur als rein elek-
trisch angetriebenes Modell,
sondernauchals selbstladender
48-Volt-Mildhybrid und als
Steckerhybrid mit respektabler
E-Reichweite.

Das inRüsselsheimneuent-
wickelte Modell basiert wie der
noch etwas grössere Konzern-
bruder Peugeot 5008 auf
der neuen Stellantis-Plattform
STLA Medium, die sowohl für
Vorderrad- als auch für Allrad-
antriebskonzepte geeignet ist.
MitderLängevon4,65Metern –
17 Zentimeter mehr als beim
bisherigen Modell – führt der
GrandlanddieOpel-SUV-Reihe
vordemFronteraunddemMok-
kaan.UnddaoberhalbdesAstra
im Opel-Modellprogramm nur
noch SUV-Revier ist, über-
nimmt er auch die Rolle der
komfortablen Reiselimousine.

Elegante
Erscheinung
Mit dem langen Radstand von
2,79Metern wirkt der 4,65Me-
ter langeGrandlandgut propor-
tioniert, und die glatten Karos-
serieflächen sowie der völlige
Verzicht aufChrom-Komponen-
ten lassendasAuto schlicht und
elegant erscheinen. DenDesig-
nern kann auch guteAerodyna-
mikarbeit attestiertwerden.Der
Luftwiderstandsbeiwert cw liegt
bei0,28.Auffällig amExterieur,
das in vielen Details an die
2023er-StudieOpelExperimen-
tal erinnert, ist dieNeuinterpre-
tation des «Vizor-Gesichts» im
3D-Look. Scheinwerfer und
Heckleuchten sind durch be-
leuchtete Streifen miteinander
verbunden – vorne unterbro-
chen durch den ebenfalls be-

leuchteten Opel-Blitz, hinten
durchdenMarkennamen.Neue
Pixel-Scheinwerferermöglichen
eine sehrhochauflösendeLicht-
verteilung. Das Licht schneidet
daher Bereiche mit vorausfah-
rendenoder entgegenkommen-
den Fahrzeugen noch schneller
und präziser aus.

Das Interieur ist ebenfalls
chromfrei, unddie eingesetzten
Materialien stammen teilweise
aus rezyklierten PET-Flaschen.
Dieneue Infotainment-Genera-
tion wartet mit Over-the-Air-

und Chat-GPT-Funktionen,
Head-up-Display sowie 10-Zoll-
Kombiinstrument und 16-Zoll-
Touchscreenauf. ImMittelkon-
solenfachgibt esnunauchnoch
eine sogenannte Pixel-Box mit
lichtdurchlässiger Glasabde-
ckung und einer Fläche zum
induktivenSmartphone-Laden,
wo das Gerät jederzeit sichtbar
ist. Ein 12-l-Kühlfach ist eben-
falls Teil der Innenausstattung.

Das Volumen des Lade-
raums kann durch Umklappen
der im Verhältnis 40:20:40 ge-

teilten Rücksitzlehne zwischen
550 und 1645 Litern variiert
werden.Einen«Frunk» imVor-
derwagengibt esdagegennicht.

Drei
Stromerstufen
Beim Antrieb bietet Opel nach
wie vor dieWahl zwischen voll-
elektrischenundhybridenKon-
zepten an. Wer sich für den
reinen Stromer entscheidet,
kannzwischen73-und82-kWh-
Akkupaket wählen und erhält
vom Synchronmotor eine An-

triebsleistung von 157 kW
(213 PS) sowieReichweitenvon
bis zu 523 respektive 582 Kilo-
metern. Etwas später kommt
auch eine 97-kWh-Batterie ins
Angebot, diebis zu680Kilome-
ter ermöglichen soll. Schnellla-
dungen auf 80Prozent sindmit
bis zu 160kWin30Minuten (bis
80%)möglich.

ObwohldieSTLA-Plattform
fürE-Autosoptimiert ist, nimmt
sieauchandereAntriebeauf. Im
Grandland Plug-in-Hybrid, der
dank 17,9-kWh-Akku bis zu

87 Kilometer lokal emissionsfrei
fährt, erzeugen ein 1,6-Liter-
Benziner und eine E-Maschine
imSystemmaximal350Nmund
143 kW (195 PS). Via 7-Gang-
Doppelkupplungsgetriebe wer-
den die Vorderräder angetrie-
ben. Als zweite Hybridvariante
stehtderGrandlandals48-Volt-
Mildhybrid zur Wahl. Dieses
System liefertmit 1,2-Liter-Tur-
bobenziner und kleinem Elekt-
romotor 230 Nm und 100 kW
(136 PS), die über ein 6-Gang-
Doppelkupplungsgetriebe auf
die Antriebsräder gelangen.
Auch damit lassen sich kurze
Strecken rein elektrisch zurück-
legen. Gefertigt wird der neue
Grandland inEisenach (D). Stolz
ist Opel auch auf die dort eben-
falls aufgebaute Batterieferti-
gung.

Opelverspricht
«Autobahn-proof»
Unterwegs imGrandlandschätzt
man die grosszügigen Platzver-
hältnisse und die vielfach ver-
stellbaren komfortablen Sitze.
DieneuenDämpfermit zweitem
Ölkreislauf – Opel nennt das
System Frequency Selective
Damping – arbeiten situativmit
angepassterCharakteristik.Das
verbessertdenFahrkomfortund
die Sportlichkeit, aber auch die
Bremsstabilität. Natürlich sind
alleheuteüblichenAssistenzsys-
teme anBord.

Mit dem Drehmoment von
345 Nm lässt sich der Elektro-
Grandland in neun Sekunden
aus dem Stand auf Tempo 100
beschleunigen, und maximal
sind 170 km/h möglich. Damit
ist man auch auf der deutschen
Autobahnbei denLeuten – auch
wenn dann die Stromreserven
schneller schwinden.

DerBasishybridhält gutmit.
230 Nm und 136 PS ermögli-
chen eine 0-100-Beschleuni-
gung in 10,2 Sekunden. In der
Schweiz kommt der Grandland
indenzweiAusstattungsvarian-
ten Edition undGS noch in die-
semJahr insProgramm.Erwird
inKürzebestellbar sein, zuPrei-
senab38’770Franken (Hybrid),
45’190 Franken (Plug-in-Hyb-
rid) und 43’990 Franken (Elec-
tric). Vom Electric wird es auch
eine Versionmit Allrad geben.

Offen für alles
E-Antriebe sind bei Stellantis für Europa imFokus. Trotzdemmuss der Konzern global denken und flexibel bleiben.

Flexibilität preist Stellantis als
einederwichtigstenEigenschaf-
ten ihrer neuen Fahrzeugplatt-
formmit demganz simplenNa-
men «Stellantis Architecture»
(STLA).Der STLA-Rahmensoll
grosse SUV undNutzfahrzeuge
zunächst mit einem Range-Ex-
tender-Antrieb zuhohenReich-
weiten treiben. Er eignet sich
aber auch für den reinen batte-
rieelektrischen Antrieb, den
EinsatzmitBrennstoffzelle, spä-
ter fürHybridantriebeund letzt-
lich auch für Verbrennungs-
motoren. Konzern-Chef Carlos
Tavares zeigt sichüberzeugtda-
von, Stellantis biete mit dem

STLA-Frame «eine kompro-
misslose Lösung für Käufer, die
vielleichtnochzögern, ihr erstes
Elektroauto auszuprobieren».
PremierehabendürftediePlatt-
form bei Jeep oder Ram.

Für den Einstieg bei den
grossenundgrösserenFahrzeu-
gen sprechen auch die Masse,
die an die unterschiedlichen
FahrzeuglängenderModellean-
gepasst werden können. In der
Länge reicht der Spielraum von
5,50bis 5,94Meter, inderBreite
um die 2,10 Meter. Dazu ge-
hören Radstände zwischen
3,14 und 3,69 Metern. Die Bo-
denfreiheit liegt zwischen17und

26 Zentimetern; der maximale
Reifendurchmesser beträgt
32,8bis33 Zoll.DieAnhängelast
soll bis zu 6,35 Tonnen und die
Nutzlast bis zu 1250Kilogramm
betragen. Ausserdem sollen
Wattiefen von 61 Zentimetern
erreichtwerden können.

ZudenmöglichenReichwei-
ten gibt Stellantis ausser den
1100Kilometern fürdenAntrieb
mit Range Extender (REEV) für
den batterieelektrischen (BEV)
800 Kilometer an. Als Energie-
quelle istdabei eineflüssigkeits-
gekühlte Batterie mit einer
Kapazität von 159 bis 200 kWh
vorgesehen. Das Konzept ist

aber auch für neue Speichersys-
teme ausgelegt. In der BEV-
Konstellation kann dank einer
800-Volt-Gleichstrom-Schnell-
ladung mit 350 kW die Reich-
weite in zehn Minuten um
100 Kilometer vergrössert wer-
den. BeimRange Extender sind
Schnellladungen mit 400 Volt
und 175 kW möglich. In zehn
Minuten werden dann 80 Kilo-
meter Reichweite nachgeladen.

Fahrzeuge mit STLA-Rah-
menverfügenüber einebidirek-
tionale Ladefunktion, sie kön-
nenalsoauchandereFahrzeuge,
GeräteoderGebäudemit Strom
versorgen. (pd) Flexible Plattform für grosse Fahrzeuge. Bild: zvg

Elegant und schlicht, aussen wie innen: der neue Opel Grandland. Bilder: Opel
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«Der Papst endet so wie du und ich»
Mit «ImWesten nichtsNeues» holte Edward Berger vierOscars. Nun folgt sein Papstwahl-Thriller «Conclave».

Interview: Tobias Sedlmaier

EdwardBergerverfilmteuropäi-
sche Stoffe auf amerikanische
Art:wuchtig,mit einemGespür
für grosseBilder undMomente.
Mit «ImWesten nichts Neues»
stürmte er 2023 Hollywood.
Vier Oscars sprangen am Ende
bei neun Nominierungen her-
aus, Rekord für eine deutsche
Produktion. Nun folgt erneut
eine Romanadaption, «Concla-
ve», nach dem Bestseller von
Robert Harris. Dem österrei-
chisch-schweizerischen Regis-
seur gelingt es dabei, das Ritual
einerfiktivenPapstwahl ineinen
mordspannenden Thriller zu
verwandeln. Wir haben Berger
amZurichFilmFestival zumGe-
spräch getroffen.

HerrBerger, Siehabenein-
mal gesagt, diewichtigste
Frage, die sich Ihnenbei
einemneuenFilmstellt,
lautet:Warumwill ichdiesen
Filmüberhauptmachen?
Also:Warumfolgte gleich
nach«ImWestennichts
Neues»einThriller überdas
ungewöhnlicheThema
Papstwahl?
EdwardBerger:Zunächst einmal
ist dieVorlagevonRobertHarris
wirklich ein toller Thriller! Und
dazuhabendieScripts vonunse-
rem Drehbuchautor Peter
Straughan immer eine tiefere
Bedeutung, eine zweite Ebene.
In diesemFall war es die innere
Reise,dieRalphFiennesalsKar-
dinalLawrencedurchmacht, die
emotionale und intellektuelle
Reise des Zweifels: Zweifel an
seinem Glauben, am Sinn im
Leben, amDasein als Kardinal.
Am Ende findet er eine Art von
Befreiung, wird einen Hauch
leichter durchs Leben gehen.

UndmitdieserEntwicklung
konntenSie sichgut identi-
fizieren?
Ja, denn Zweifel sind der trei-
bendeFaktor inmeinemLeben:
Warummache ichdennächsten
Film?Was will ich erzählen? Ist
dieKamera inder richtigenPosi-
tion? Das alles fragt man sich
ständig, schliesslich ist Filme-
machen keine Naturwissen-
schaft. Wir wissen nicht genau,
wieesgeht,müssenesbei jedem
Filmneu herausfinden.

Deutlichwird imFilmjeden-
fallsdieDiskrepanzzwischen
demmachtvollenBildder
Kircheunddenpersönlichen
SchwächenderKardinäle...
Ich fandeswichtig, dieKardinä-
le als Menschen zu zeigen: Sie
haben Telefone, sie rauchen.
DerPapstwird ineinemPlastik-
Body-Bag indenKrankenwagen
verfrachtet, er endet so wie du
und ich. IchwolltedieKardinäle
auf die Erde bringen mit ihren
Zweifeln, Sünden und Fehlern.
Dadurchwerden sienahbar,wir
verstehen sie und sind traurig,
wenn sie scheitern.

RobertHarrisbedanktsich im
NachwortseinesThrillers für
dieHilfevonKirchenvertre-
ternbeiderRecherche. Inwie-
weithabenSiemitdemVati-
kanzusammengearbeitet?

Esgibt amPetersplatz eineweis-
se Linie, hinter der sind keine
kommerziellen Aufnahmen er-
laubt.Wirmussten also die Six-
tinische Kapelle in der römi-
schen Filmstadt Cinecittà bau-
en. Aber wir haben Kardinäle
getroffen. Sie haben uns natür-
lich nichts über das Konklave
erzählt – das ist nicht erlaubt –,
dafür über ihren Glauben und
ihrenWerdegang.AmSethatten
wir religiöse Berater, darunter
einen fantastischen Religions-
lehrer, einSpezialist fürdasPro-
zedere im Konklave: Wie hält
mandieHände,wiewird genau
gewählt? Natürlich können wir
nicht alles wissen, weil die Tü-

ren verschlossen sind und das
Schweigegelübde nicht gebro-
chen werden darf. Das ist für
mich am Ende aber nicht so
wichtig,weil ich es amFilmger-
ne mag, dass man damit eine
Realität herstellen kann. Es
mussnicht immeralles real oder
authentisch sein. Film ist immer
Manipulation, eine hergestellte
Wahrheit – gerade wenn er rea-
listischwirkt.

RalphFiennes ist dafür
bekannt, häufigden
Bösewicht zu spielen.
Warumwurdeerhier eher
gegendenStrichals Identi-
fikationsfigurbesetzt?

Ich bin eines Morgens aufge-
wacht und dachte: Ralph muss
diesen Mann spielen! Er ist je-
mand, der uns in sein Inneres
einlädt, egal, oberböseodergut
spielt. Seine Figur steht in der
siebtenReihe, soll nurorganisie-
ren, ist derManager.Erhatnicht
denmeistenDialog, hört viel zu.
Da ist es wichtig, dass man je-
mandenhat, der uns hilft, seine
Gedanken zu lesen – und das
kannRalph.

DieGretchenfrage:Wie
haltenSie es selbstmit
demGlauben?
Ichbinevangelisch, gehehöchs-
tens einmal im Jahr zu Weih-

nachtenmit den Kindern in die
Kirche. AusTraditionsbewusst-
sein, also mehr aus geschichtli-
chen denn religiösen Gründen.
Wenn ichmir aberüberlege,wir
hätten keine Kirchen, keine
Tempel, keine Synagogen oder
Moscheen – was hätten wir?
Dannwürdenwir einengrossen
Teil unsererWurzeln undunse-
rerHerkunft verlieren.Egal,wo
manherkommt, ist dieReligion
ein wichtiger Bestandteil unse-
rer Identitätsfindung.

EineessenzielleFrage, der
sichdiekatholischeKirche
stellenmussundaufdie
«Conclave»eineüberra-
schendeAntwort gibt: Soll
sie sichweiterhinalsFels in
derBrandunggegenden
Zeitgeist positionierenoder
sichdochprogressiven
Bestrebungenöffnen?
Ich bin kein Theologe und sehe
esnicht alsmeineAufgabe, reli-
giöse Richtungenmitzubestim-
men. Aber ein Grund, weshalb
ich diesen Film gemacht habe,
ist dieser: Die katholische Kir-
che istdasältestePatriarchatder
Welt, nachwie vor extremer als
viele andere Institutionen.Frau-
en sind praktisch ausgeschlos-
sen. Fürmich ist Fortschritt im-
merwichtig.AmEndedesFilms
kann sichdasPublikumvorstel-
len, dass die Zukunft auch an-
ders aussehen könnte.

ImMärz stehtdieOscar-
verleihungan, bei der
«Conclave»ziemlich sicher
wiedermitmischenwird.
FreuenSie sichdarauf?
Ich musste ja lustigerweise
während der ganzen Vorberei-
tung für «Conclave» die Pro-
motion für «Im Westen nichts
Neues» machen. Das habe ich
am Anfang fast bereut, ich
wünschtemir ständig, ich hätte
mehr Zeit, mich auf eine Sache
zu konzentrieren. Aber dann
merkte ich: Es ist eine unheim-
liche Erleichterung, dass ich
meinen nächsten Film schon
gewählt habe. Somuss ich nicht
zu den Oscars gehen – und ge-
winne auch noch was –, und
plötzlich ist da der Druck, oh
Gott, wasmache ich als Nächs-
tes? Ich kann einfachweiterma-
chen, egal obOscar oder nicht.
So ist das jetzt auch, ich denke
nicht an die Verleihung nächs-
ten März, sondern arbeite an
weiteren Filmen.

IhrennächstenhabenSie ja
mit«TheBalladof aSmall
Player»auch schonabge-
dreht. Inzwischenwerden
Sie imBoulevardalsmögli-
chernächster James-Bond-
Regisseur gehandelt,wie-
geln jedochzuverlässig ab...
In der Boulevardpresse ist im-
mer wahr, dass nichts wahr ist.
Ich kann deutlich sagen: Da ist
nichts dran, es gab keine Ge-
spräche.Werwürdenicht James
Bond machen wollen? Ich bin
mit dieser Figur aufgewachsen
und liebe sie. Es wäre eine un-
heimlich grosse Ehre, einen
Bond-Film zu drehen. Aber es
gibt keine Pläne dafür.

Conclave: Ab 28. 11. im Kino.

Ein feinfühliger Ralph Fiennes als Kardinal Lawrence. Bild: Focus Features.

Zum Film

Der Papst ist überraschend ge-
storben, schnell muss sein
Nachfolger bestimmt werden.
Zuständig für die Leitung des
Konklaves ist der in seinem
Glauben erschütterte Kardinal
Lawrence (Ralph Fiennes). Die
Wahl wird von Machtkämpfen
bestimmt, hinzu kommt eine Be-
drohung von aussen. Die Adap-
tion hält sich eng an die Roman-

vorlage des britischen Star-Au-
tors Robert Harris. Mit seiner
äusserst eleganten, präzisen
Inszenierung und einem hoch-
karätigen Ensemble (Stanley
Tucci, John Lithgow, Isabella
Rossellini) schraubt Edward Ber-
ger die Spannungsschraube
hoch – bis zum überraschenden
Ende. «Conclave» ist auf zeitlose
Art bestes Unterhaltungskino.

Skandalautor Urs
Allemann ist tot
Julian Schütt

Es ist der letzte
Tag beim Wett-
lesen um den
Bachmannpreis
1991, als ein
Schweizer für
einen Eklat
sorgt. Urs Alle-
mann, der bis-
her in breiten
Kreisen beson-
ders als Kultur-
redaktor der «Basler Zeitung»
aufgefallen ist, liest einen Text
vor, der heute keine Chance
mehrhätte. Er präsentiert darin
wildeHirngespinste einesPädo-
philen. Später ist daraus die Er-
zählung «Babyficker» entstan-
den. Wie sehr sich die Zeiten
doch geändert haben: Damals
erhält dieser umstrittene Text
über pädophile Fantasien sogar
noch den zweiten Preis in Kla-
genfurt.

Das Jurymitglied Hellmuth
Karasek rühmtdasWerkalsPro-
vokation.UndLiteratur, soargu-
mentiert er,müssealleGrenzen
der Fantasie und Erfahrungen
ausloten. Sie dürfe nicht bloss
auf gewohntemTerrain zuHau-
se sein. Viele Skandalwerke in
Film,LiteraturundKunsthaben
sich in den 1990er-Jahren noch
auf diese Weise rechtfertigen
lassen.DieForderungnachpoli-
tischer Korrektheit ist erst als
harmlos fernes Donnergrollen
zu vernehmen.

Vor allem aber werden da-
mals noch kaum grosse Debat-
ten über Kindesmissbrauch ge-
führt. Späterdannzeigt etwadas
Beispiel umdiedeutscheOden-
waldschule, dass auch inkultur-
affinenMilieusPädophilie lange
verharmlost oder stillschwei-
gend toleriert wurde.

DerNamedes 1948 gebore-
nenUrsAllemann ist seitherun-
trennbarmit dem provokativen
Titel «Babyficker» verbunden.
Zu Unrecht. Er hat sich beson-
ders inLyrikkreiseneinenguten
Namenerworben. SchonderTi-
tel seinesGedichtbandes«Fuzz-
hase»von1988verrät eineFreu-
de anObszönem.

In diesen Tagen hätte ihm,
der seit längerem in Goslar in
Deutschland lebte, der Erich-
Fried-Preis in Wien überreicht
werden sollen. Die Jury wollte
den «experimentell-anarchisti-
schen Ansatz» in Allemanns
Werken würdigen. Der Autor
habees verstanden, traditionel-
le Gedichtformen aufzubre-
chen. Sohabeer zueinemeigen-
ständigen Stil gefunden.

Immer hat er in seinen Bü-
chern Gewalt und Zerstörungs-
fantasien beschrieben, die sich
zuletzt selbst gegendie Sprache
richten. Insofern kann er den
AnsatzdesPerfekten,Harmoni-
schenundFormvollendetender
Klassiknichtmehrgelten lassen,
hat sich aber doch intensiv mit
ihr auseinandergesetzt, etwa
mitHölderlin.

Die Jury des Erich-Fried-
Preises lobt Allemann auch als
Vorläufer heutiger Performer.
Dessen Lesungen seien oft an-
archistische Happenings gewe-
sen,weit entfernt vonden tradi-
tionellen Wasserglaslesungen.
UrsAllemann ist,wie seineWit-
we bekannt gab, am vergange-
nen Sonntag mit 76 Jahren ge-
storben.

Bild: Lukas Leh-

mann/key

Regisseur Edward Berger.
Bild: Ettore Ferrari/EPA
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Regionalteil für Rheintal und
Appenzeller Vorderland

«DerErwerbwardie letzteChance»
Das Bernecker Stimmvolk lehnt denKredit zumErwerb eines Tiefgaragengeschosses ab. Das Parkplatzproblem ist damit nicht vomTisch.

NaïmaBühler

ImdichtbebautenDorfkernvon
Berneck stehenvielehistorische
Bauten, die kaum Aussenraum
und eigene Parkplätze haben.
UmdemParkplatzproblemlang-
fristig entgegen zu wirken, hat
derGemeinderatdenStimmbür-
gerinnen und Stimmbürgern
denBaueines zweitenTiefgara-
gengeschosses auf dem Has-
ler-Areal vorgeschlagen. Auf
dem Areal werden 52Wohnun-
genund92privateParkplätze in
derTiefgaragegeplant.DerGe-
meinderat wollte ein zweites

Tiefgaragengeschossbauen las-
sen und dieses dann erwerben.
Dafür hat er dem Stimmvolk
einen Kredit von 8,6 Millionen
Franken vorgeschlagen.

Allerdings entschied sich
am letzten Sonntag eine klare
Mehrheit der Bürgerinnen und
Bürger dagegen. Mit 741 Stim-
men (58,4%) lehnten sie das
Millionenprojekt ab, 528 Bern-
eckerinnen und Bernecker wa-
ren für den Vorschlag des Ge-
meinderats. Gemeindepräsi-
dentinShaleenMastroberardino
sagt: «Natürlich bedauert der
Gemeinderat den ablehnenden

Entscheid, zumal es sich um
eine einmalige und die letzte
Chance für weitere Parkplätze
mitten im Dorfzentrum handel-
te.»EinmöglicherGrundfürdas
Abstimmungsergebnisseien irre-
führendeAngaben gewesen, die
hinsichtlich der Finanzierung in
der Bevölkerung im Umlauf ge-
wesen waren, vermutet Mastro-
berardino.

«Weitere Möglichkeiten,
unterirdischeParkplätzemitten
imDorfzentrum zur Verfügung
zu stellen, bestehen aus ver-
schiedenen Gründen nicht»,
sagt sie. Die Realisierung eines

zweitenTiefgaragengeschosses
beim Alpha-Areal sei aufgrund
des Grundwasserspiegels nicht
möglich, unter dem Linden-
hausparkplatz befinden sichdie
Erdsonden für dieWärmepum-
pedes altenSekundarschulhau-
ses und der Mehrzweckhalle
Bünt.DerHirschenwiesenpark-
platz liege ausserhalb des dicht
besiedeltenDorfzentrums.

Wie bereits kommuniziert,
erarbeitet derGemeinderatnun
umgehend die Grundlagen für
die Parkplatzbewirtschaftung
auf öffentlichem Grund – diese
ist für 2025 vorgesehen. (pd)

KeinApp-ZwangbeimParkieren
AmBahnhof in Rheineck sollten die Zahlstationenweg. Nun gewähren die SBB denAutomaten eineGnadenfrist.

Sandra Schweizer Csillany

Der Parkplatz beim Bahnhof
Rheineck zwischendenGleisen
und der Kantonsstrasse ist ein
P+Rail-Parkplatz. Er wird von
der Stadt und den Schweizeri-
schen Bundesbahnen gemein-
sam bewirtschaftet. Bargeld ist
hier schon lange nichtmehr ge-
fragt. Bis jetzt konnte man sei-
nen Aufenthalt an der Zahlsta-
tion immerhin noch mit Debit-
karte begleichen.

Die SBB wollen aber in Zu-
kunft nur noch die Bezahlung
mit ihrer eigenenAppanbieten.
Gängige Apps wie Parkingpay
wurdenvoreinigerZeit gekappt.
ImJuni 2025 solltendieZahlsta-
tionenweg.Dannwärenurnoch
die Bezahlung mit dem Handy
möglich gewesen. Dagegen
wehrte sich Stadtpräsident Urs
Müller.

GuteZusammenarbeitmit
denSBB–bis jetzt
AufdieFragenachdemWarum,
antwortet Urs Müller erst ein-
mal mit einem Lob. «Ich will
den zuständigen Projektleiter
nicht indiePfannehauen», sagt
er. «Wir arbeiten seit Jahren
sehr gut und gemäss Bewirt-
schaftungsvertrag zusammen.»
Zwar könne man mit Münz be-
reits längere Zeit keine Parkti-
ckets mehr lösen. Man habe
aber einen Kompromiss gefun-
den und eine Zeit lang immer-
hinauchmitKarteoderderPar-
kingpay-App bezahlen können.
Diesmal seien die SBB aber
nicht gesprächsbereit. «Es ist
wohl einfach ein Entscheid der
Konzernleitung.»

Die Nachfrage des «Rhein-
talers»bestätigtMüllersVermu-
tung. «Die SBB setzen bei den
P+Rail-Anlagen die Umstel-
lung auf die neuen Buchungs-
und Bezahlmöglichkeiten um»,
schreibtMediensprecherinMara
Zenhäusern.DieParkuhren sei-
en teilweise über 20 Jahre alt
und würden deshalb nach und
nach abgebaut. Die P+Rail-App
bringe eigentlich nur Vorteile
mit sich, findendieSBB:DieAb-
wicklung des Bezahlens von
Parkgebühren sei einfacherund

ortsunabhängiger, da die Park-
dauer vonüberall her verlängert
werden könne, und der Weg
zum Auto, um den Beleg unter
die Windschutzscheibe zu le-
gen, entfalle. Die App sei auf
über 30’000 P+Rail-Parkplät-
zen nutzbar und erkenne ein-
fach und rasch den nächstgele-
genen Parkplatz. Ausserdem
liessen sich inderAppeinebrei-
te Auswahl an Zahlungsmitteln
hinterlegen.

Der Stadtpräsident räumt
ein, dassdieApparaturenalt sei-
en und das Prozedere deshalb
sehr oft nicht klappe. Trotzdem
will er Einwohnern und Gästen
weiterhin die Möglichkeit bie-
ten, alternativeZahlungsmetho-
denzunutzen.Umdiedefinitive
Demontage der Zahlstationen
zu verhindern, hat er, wie er
sagt, den SBB ein Angebot ge-
macht:DieStadtRheineckwür-
dediesemzufolgedie ganzeBe-
wirtschaftung des Parkplatzes
übernehmen.

Darauf liessen sich die SBB
bisher nicht ein. Den Vorwurf,

nicht gesprächsbereit zu sein,
will Mediensprecherin Mara
Zenhäusern aber nicht gelten
lassen: «SBB, Städte und Ge-
meinden arbeiten als Partner

eng zusammen», schreibt sie.
«ZudieserPartnerschaft gehört
der regelmässige Austausch.
Allfälligen Gesprächsbedarf
klärt die SBB im direkten Ge-
spräch.» Wieso das in diesem
Fall bis jetzt nicht geklappt hat,
lässt sie offen.

Parkplatzwichtig fürWirte
undHoteliers imOrt
Wieso ist es UrsMüller denn so
wichtig, dass die Zahlstationen
bleiben? «Die Bevölkerung hat
kein Verständnis für das Vorge-
hen», sagt er.WenndieZahlsta-
tionen verschwänden, könne
nur noch per P+Rail-App, am
SBB-Billett-Automaten oder im
Voraus online für den Parkplatz
bezahlt werden.

Erstens orientiere man sich
so nicht am Kunden oder der
Kundin. Zweitens befürchtet
Müller, dass der Stadt Einnah-
men entgehen. Der Parkplatz
sei wichtig für die Wirte und
Hoteliers im Ort, denn er biete
eine gute Alternative zum be-
schränkten Parkplatz-Angebot

im Städtli. Viele Leute wollen
lieber mit der Karte bezahlen
und hätten auch keine Lust, ihr
Auto weiter weg zu parkieren.
«Ichbefürchte, dassmanche ihr
Fahrzeug an unerlaubten Stel-
len abstellen.DieLeutewerden
dann öfter gebüsst.» Die Faust
im Sack zu machen, sei weder
sinnstiftendnochpositiv für die
Zusammenarbeit, aber er frage
sich manchmal schon, wie die
Stadt sich noch wehren könne.
«Manchmal fühlen wir uns wie
diekampfbereitenGallier gegen
das übermächtige Römische
Reich.»

Bisherhatnichts gefruchtet.
Bisher.UnlängsthatdieKontro-
verse eine neue Wendung ge-
nommen: Die SBB lenken ein
und lassen die Zahlstationen,
wo sie sind. «In Rheineck blei-
ben die Parkuhren vorderhand
bestehen», heisst es in der Mit-
teilung fettmarkiert.Wie lange,
wird sich zeigen.Denn,wiedort
ebenfalls steht, ist die einheitli-
che Parkraumbewirtschaftung
das erklärte Ziel – schweizweit.

Zahlstation am Rheinecker Bahnhof: Stadtpräsident Urs Müller macht sich für den Verbleib der Automaten am Bahnhof stark. Bild: sas

UrsMüller
Stadtpräsident Rheineck

«Manchmal fühlen
wirunswiedie
kampfbereiten
Gallier gegendas
RömischeReich.»

Trainer: Schuldig
wegensexueller
Belästigung

Rheintal Gegen einen Trainer
derUnihockey-Talentschmiede
EastFloorball SchoolEFSgabes
eine strafrechtliche Untersu-
chung wegen sexueller Belästi-
gung. Jetzt hatdie Staatsanwalt-
schaft des Kantons St.Gallen
über den Fall entschieden.

Ein Tätigkeitsverbot gibt es
nicht, berichtet der«Blick».Der
35-jährigeUnihockeytrainerfrag-
te im Sommer auf Social Media
eine15-jährige, ehemalige Junio-
rin: «Kann ich schicke Nackt-
foto?». Das Mädchen erstattete
Anzeige. Der Klub hielt sich be-
deckt, derBeschuldigte trainier-
te in der Zwischenzeit weiter.
Nunspricht ihndieStaatsanwalt-
schaft des Kantons St.Gallen
schuldig.DerMannhabemitden
Textnachrichten die 15-Jährige
sexuell belästigt.DerUnihocke-
trainer muss zusätzlich zu den
1000 Franken Busse 700 Fran-
ken Gebühren für Polizei und
Staatsanwaltschaft bezahlen so-
wieAnwaltskosten,diemit 7000
FrankendengrösstenAnteil aus-
machen.

BeiderStrafzumessunghabe
sich der Staatsanwalt auf eine
Vorgeschichte bezogen.DerBe-
schuldigte sei in den Ferien auf
einerHochzeit gewesen, anwel-
cher reichlich Alkohol geflossen
war. Kontrollverlust habe zur
Nachricht geführt. Die betroffe-
ne Jugendliche sei ein «beliebi-
ges Zufallsopfer» gewesen. Das
angekündigteNacktfotoseinicht
versendet worden. Vor diesen
Nachrichtenundausserhalbdes
Trainingsgabeskeinenprivaten
Kontakt zwischen dem Trainer
und der Jugendlichen. Auswer-
tungennacheinerHausdurchsu-
chung hätten ergeben, dass der
Trainer sonstnieKontakt zuKin-
dern oder Jugendlichen hat-
te.Dochmitdemunaufgeforder-
ten Aufdrängen bewegte er sich
naheanderSchwelledesVerbre-
chens von sexuellen Handlun-
gen mit Kindern, so der Staats-
anwalt. Unter Berücksichtigung
aller Kriterien, beispielsweise
des grossen Altersunterschieds,
der Disziplinarverfahrens von
SwissSport Integrityundderme-
dialenBerichterstattung, sei eine
Bussevon1000Franken festzu-
legen. Der Strafbefehl ist noch
nicht rechtskräftig. (pd, red)

DasHasler-Areal wird nunmit nur einemTiefgaragengeschoss reali-
siert. Visualisierung: Baumschlager Hutter Partner
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Holzpflöcke treffen auf Kunst
In mehreren Gebieten in Balgach fallen viele Holzpflöcke im Gelände auf. Diese Absteckungen zeigen auf, wo
Geländeanpassungen sowie bauliche Massnahmen zur Erhöhung des Hochwasserschutzes geplant sind.

Balgach Wer in Balgach spazie-
ren geht, dem fallen in diversen
Gebieten die vielen Holzpflöcke
im Gelände auf. Diese Ab-
steckungen zeigen auf, wo Ge-
ländeanpassungen sowie bauli-
che Massnahmen zur Erhöhung
des Hochwasserschutzes ge-
plant sind. Die Markierungen
bleiben für Passantinnen und
Passanten sowie Interessierte
während des Auflageverfahrens,
welches bis 23. Dezember läuft,
sichtbar. Danach werden sie
wieder abgeräumt.

Schutzdefizite imZentrum
vonBalgach
Der Wolfsbach, zu dessen Ein-
zugsgebiet auch der Widenbach
gehört, ist bei grösseren Regen-
ereignissen nicht hochwassersi-
cher. So weist die Naturgefah-
renanalyse denn auch auf grosse
Gebiete mit Schutzdefiziten im
Zentrum von Balgach hin. Be-
züglich des jährlichen Schaden-
erwartungswerts (Franken/
Jahr) liegt der Wolfsbach im kan-
tonalen Vergleich an 19. Stelle
von 3161 untersuchten Gewäs-
sern. Doch auch der Dorfbach
und der Eberliswiesbach sollen
angepasst werden.

Beim Dorfbach soll nebst
dem Hochwasserschutz auch
die Thematik «Mischwasser»
angegangen werden. Der Dorf-
bach wird ab dem Einlaufbau-
werk an der Kapfstrasse in die
Kanalisation eingeleitet und
dem Abwasserwerk Rosenber-
gsau zugeführt, wo es gereinigt
wird. Je nach zugeführter Was-
sermenge zieht dies jährliche
Kosten in Höhe von rund
70’000 bis 130’000 Franken
nach sich. Dieser unbefriedigen-
de Zustand soll mit dem vorlie-
genden Hochwasserschutzpro-
jekt geändert werden. Für jedes
der betroffenen Gewässer liess
die Gemeinde mehrere Varian-
ten zur Verbesserung des Hoch-
wasserschutzes prüfen. Die Er-
gebnisse bilden die Basis für

die aktuell vorliegenden Vor-
projekte.

Nachdem die Bevölkerung
im 2021 im Rahmen eines par-
tizipativen Mitwirkungsverfah-
rens die Möglichkeit hatte, zu
den erarbeiteten Projektvarian-
ten Stellung zu nehmen, wur-
den die Projekte intensiv wei-
terbearbeitet. Am Informa-
tionsanlass vom 26. September
2023 wurde die interessierte
Bevölkerung von Gemeindeprä-
sidentin Silvia Troxler und den
mit dem Hochwasserschutz be-
auftragten Projektleitern Adri-
an Baumgartner und Andreas
Stadler (Gruner AG) über die
Hochwasserschutzprojekte
«Wolfsbach und angrenzende
Gewässer» sowie «Dorfbach»
und damit über sinnvolle, nöti-

ge und technisch machbare
Schutzmassnahmen sowie die
voraussichtlichen Kosten um-
fassend informiert. Anschlies-
send hatte die Bevölkerung Ge-
legenheit, im Rahmen des Mit-
wirkungsverfahrens bis Ende
November 2023 zu den Hoch-
wasserschutzprojekten Stellung
zu nehmen. Innerhalb der Mit-
wirkungsfrist gingen nur weni-
ge Stellungnahmen ein, welche
vom verantwortlichen Inge-
nieurbüro Gruner AG, St.Gal-
len, ausgewertet wurden. So-
fern erforderlich, wurden die
Planunterlagen ergänzt oder an-
gepasst. Anschliessend wurden
die Projektunterlagen dem kan-
tonalen Amt für Wasser und
Energie AWE zur Vorprüfung
zugestellt. Die verschiedenen

Stellungnahmen von Bund und
Kanton zu den Hochwasser-
schutzprojekten liegen zwi-
schenzeitlich vor.

AugenmerkaufÖkologie
undLandschaftsgestaltung
Aktuell liegen die Projekt-
unterlagen der Hochwasser-
schutzprojekte «Wolfsbach und
angrenzende Gewässer» sowie
«Dorfbach» bis Montag, 23. De-
zember, bei der Gemeinde-
ratskanzlei Balgach, Turnhalle-
strasse 1, 9436 Balgach, öffent-
lich auf. Die Unterlagen können
ebenfalls unter www.balgach.ch
eingesehen werden. Damit sind
die Hochwasserschutzprojekte
einen wichtigen Schritt weiter.

«Es ist zu erwähnen, dass
bei allen Projekten neben dem

Hochwasserschutz auch dem
Aspekt der Ökologie und der
Landschaftsgestaltung eine
hohe Bedeutung beigemessen
wird», so Gemeindepräsiden-
tin Silvia Troxler.

«Dank des Einbezugs des
Hochwasserschutzprojekts
Wolfsbach in die Umgebungsge-
staltung kann beispielsweise der
Aussenbereich des neuen Al-
ters- und Pflegeheims als attrak-
tiver Naherholungsraum gestal-
tet werden. Auch bei der Areal-
entwicklung Bad Balgach soll
die Umgebung durch die beiden
Bäche Eberliswiesbach und
Wolfsbach aufgewertet werden.
Generell wird bei den Projekten
dem Thema ‹Biodiversität und
Freiraum› grosse Aufmerksam-
keit geschenkt.» (gk)

Auch auf der Wiese hinter den Kunstwerken der Art dOséra beim Restaurant Bad Balgach sind einige der Holzpflöcke zu sehen. Bild: hb

Bald leuchten sie wieder, die Laternen
Montlingen Auch in diesem Jahr
organisierte die zweite Realklas-
se vom OZ Montlingen den La-
ternliweg. Die Laternen werden
jeden Abend vom 3. bis 26. De-
zember ab 17.30 Uhr angezün-
det und laden zu einem Abend-
spaziergang ein. Zudem ist der
Laternliweg in diesem Jahr ein
Teil der Adventsfenster, welche
jedes Jahr das Dorf Montlingen
an verschiedenen Standorten
weihnachtlich schmücken. Der
Start und das Ende des Weges
sind bei der Zapfenbachbrücke
neben dem Kindergarten Stu-
den in Montlingen. Die grosse
Runde ist circa 2,5 Kilometer
lang, die kleine Runde misst
etwa 1,3 Kilometer. Am 12. De-
zember werden beim Rundweg
bei der Schutzhütte «Krömli»,
Kuchen und Punsch verkauft.
Weitere Informationen sind zu
finden unter www.orschulen.ch/
oz-montlingen.html. (pd) Die Klasse 2r ist bereit den Laternliweg auszurüsten. Bild: pd

Journal
Sterbebegleitung:
Hospiz-Dienst imRadio

Altstätten Ralph Wicki, Mo-
derator bei Radio SRF 1, wurde
auf den ambulanten Hospiz-
Dienst Rheintal aufmerksam
und lud den Verein in den
«Nachtclub» ein, um dem sen-
siblen Thema Sterbebegleitung
eine Sendung zu widmen. Heu-
te Mittwoch, 27. November, sind
Monika Keist aus Widnau und
Martin Bürki aus Rüthi Gäste
von Ralph Wicki. Beide sind seit
vielen Jahren in der Sterbebe-
gleitung tätig. Der «Nachtclub»
wird zwischen 21 und 24 Uhr
live ausgestrahlt. Wer sie ver-
passt, kann sich die Sendung
unter www.srf.ch/audio/nacht-
club auch später anhören. Der
Verein Hospiz-Dienst Rheintal
setzt sich dafür ein, dass schwer
kranke und sterbende Men-
schen bis zuletzt in Würde leben
können. Er vermittelt ausgebil-
dete Sterbebegleiterinnen und
Sterbebegleiter, die Betroffenen
Zeit schenken. Pflegende und
betreuende Angehörige und
Nahestehende erhalten durch
sie Freiräume. Die ehrenamtli-
chen Einsätze sind dank Spen-
den unentgeltlich und werden
rund um die Uhr angeboten.
www.hospiz-dienst-rheintal.ch.

HolzgantOrtsgemeinde
mit 30Nummern

Balgach Der Ortsverwaltungs-
rat bringt am Montag, 2. Dezem-
ber, 30 Brennholznummern zur
öffentlichen Versteigerung. Die
Gant findet um 20 Uhr im Res-
taurant Sonnegg in Balgach
statt. Die Gantliste ist unter
www.ortsgemeinde-balgach.ch.

Sternsinger sind
gesucht

Heerbrugg Die Sternsinger-
KinderausunsererPfarrei sollen
anfolgendenTagendenSegenin
unsereHäuserbringen:amDon-
nerstag, 2. Januar 2025, Freitag,
3. Januar2025,undamSamstag,
4. Januar2025.Am4.Januarwer-
densieauch imGottesdienstda-
bei sein. Das Sternsingen ist ein
sehr schöner Brauch, und das
Kinderheim Bororé in São Paulo
inBrasilien, fürdasunsereStern-
singersammeln, isteinwichtiger
Ort für die Kinder im Slum. Wer
ein Kind weiss, das gerne beim
Sternsingenmitmachtundinder
Schule noch nicht eingeladen
worden ist, bitte melden unter
Telefon 071 722 22 86.

HeerbruggerSamichlaus:
Jetzt anmelden

Heerbrugg Samichläuse und
Schmutzlis besuchen die Heer-
brugger Kinder zwischen 16.30
und 21 Uhr. Familien, die einen
Chlausbesuch wünschen, mel-
den sich unter christofschmid@
hotmail.comoder0792369471.
Siehe auchwww.chlaus.ch.

Mittagstisch für
Senioren

Rebstein Am Donnerstag,
5. Dezember, treffen sich die
Seniorinnen und Senioren um
11.15 Uhr im Restaurant Punto
Verde zum Mittagstisch. An-
melden bei Margrith Keller, 071
777 23 61, Doris Barber, 071
777 23 29, bis Montagabend,
2. Dezember, um 18 Uhr.

Journal
Senioren-Mittagstisch
mitUnterhaltung

Rüthi Am Freitag, 29. Novem-
ber, findet wiederum ein ge-
meinsamer Mittagstisch statt.
Wie üblich gibt es anschliessend
eine Unterhaltung. Die Spitex-
Dienste Rüthi-Lienz laden die
Seniorinnen und Senioren aus
Rüthi und Lienz ins Restaurant
Rüthihof in Rüthi ein. Stamm-
kunden, die für einmal verhin-
dert sind, am Essen mit ihren Al-
tersgenossinnen und Altersge-
nossen teilzunehmen, werden
gebeten, sich so bald wie mög-
lich abzumelden. Der kostenlo-
se Fahrdienst kann, genauso wie
die An- und Abmeldung für das
Mittagessen, ebenfalls unter fol-
gender Telefonnummer bestellt
werden, Spitex-Dienste, 071
766 15 87, oder bei Erika Zip-
pert, 079 236 61 79. Die Orga-
nisierenden freuen sich über
eine rege Beteiligung beim ge-
meinsamen Mittagstisch mit an-
schliessender Unterhaltung.
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KundennähebringtBauernErfolg
Märkte sind für Standbetreiber Goldwert, denn es lassen sich Kontakte knüpfen und neueAbsatzkanäle erschliessen.
Fabian Stieger brachte so sein Joghurt ins Regal der Altstätter Landi.

Gert Bruderer

Stiegers Hof liegt, ziemlich ab-
gelegen, in Hard, das politisch
zu Oberriet gehört und selbst
vielen Rheintalern unbekannt
sein dürfte. Der 33-jährige ge-
lernteLandwirt undMaurerhat
denHof vordrei Jahrenvonden
Eltern übernommen – einen
Milchwirtschaftsbetrieb mit 45
Kühen. Zehn von ihnen sind im
Sommer auf der Alp.

Vor demHaus befindet sich
ein kleiner, begehbarer Hofla-
den mit einer grossen Auswahl
an eigenen Produkten. Die
Kundschaft –dasfindet auchFa-
bianStieger interessant (under-
freulich) – stammtnicht nur aus
nächsterNähe, sondern teilwei-
se aus Altstätten, Rüthi, Wid-
nau, wenn nicht gar Salez. Er-
staunt über das Interesse einer
Werdenbergerin an seinen Pro-
dukten, erfuhr der Landwirt:
Eine Salezer Bäuerin habe ihn
empfohlen. Sicher spielt auch
mit, dassderHof indensozialen
Medienvertreten ist,worumein
moderner Betrieb sich heutzu-
tage nicht foutieren kann.

Regionales inderLandi:
Über 100’000Umsatz
Wieviele seinerBerufskollegen
ist Fabian Stieger an Märkten
anzutreffen. Einer davon ist der
Altstätter Bauernmarkt, den
Stadtpräsident Ruedi Mattle
kürzlich als «Innovationszent-
rum» bezeichnete. Die Markt-
präsenz führte dazu, dass Jo-
ghurt aus Hard nun in der Alt-
stätter Landi zu haben ist, wo
insgesamt etwa 15 Lieferanten
mit rund fünfzig regionalen Ar-
tikeln vertreten sind. Für die
Bauern ist das Engagement der
Landi umso bemerkenswerter,
als die Marge recht bescheiden
ist.Dassdie jährlichenEinkünf-
te aus diesem Vertriebskanal
nichtunerheblich sind, zeigt der

jährliche Gesamtumsatz der
regionalen Produkte. Landi-
Geschäftsführer Patrick Zäch
beziffert ihn mit über 100’000
Franken.

MitHofladen-Erlösden
täglichenBedarfdecken
Die Bedeutung von Hofläden,
selbst an einem entlegenenOrt
wieHard, bestätigt Fabian Stie-
ger, indemer erklärt: «DerUm-
satz des Hofladens bewegt sich
in Richtung zehn Prozent des
Gesamtumsatzes.»Aberbesser
gefällt demLandwirt dieseAus-
sage: Mit dem Erlös aus dem
Hofladen könnten er und seine
aus Hinterforst stammende
Partnerin Leandra Freund den
täglichenBedarf decken,wobei
ihneneinebescheideneLebens-
weise entgegenkommt. «Auch

Ferien lassen sichmitdemErlös
bezahlen», sagt Fabian Stieger
und fügt lächelnd hinzu: «Aber
eben,wannhatdie einLandwirt
denn schon.»

Joghurt isstman
auch imWintergern
Bis vor drei Jahren entstand das
Joghurt aufderAlp, aberFabian
Stieger erkannte schnell, dass
Joghurt auch imWinter begehrt
ist, also verwandelte er die Ga-
rage in einenProduktionsraum.
ImPasteur, einerMaschine zum
Pasteurisieren, haben bis zu 50
LiterMilch fürhundert Joghurt-
becher Platz. Bei 70 Grad Cel-
sius werden Milchpulver und
Zucker beigefügt, ehe bei 90
Grad die Keime abgetötet wer-
den.NachdemHerunterkühlen
auf48GradgelangtdieMilch in

eineBoxundwirddieKultur (in
Pulverform) beigemengt. Über
Nachtwirdalleswarmgehalten,
ehe die Box amMorgen für vier
Stunden indenKühlschrankge-
stellt wird. Schliesslich werden
die Aromen (Konzentrate) bei-
gemischt – und fertig ist das Jo-
ghurt. Vor allem jenes mit Kür-
biskernen, FeigenundHonig ist
gerade recht beliebt; am No-
vembermärtli inKobelwaldwa-
ren auch die 15 Dattel-Orange-
Joghurts imNu abgesetzt.

ZumAltstätterChlausmarkt
am 12. Dezember nehmen Fa-
bianStiegerundseine fürdie Jo-
ghurtproduktion zuständige
Partnerin etwa fünf, sechs Sor-
ten in vierzig Bechern mit. Le-
andraFreund istwieFabianStie-
ger vielseitig ausgebildet: Siehat
sowohl eine Lehre als Beck/
Konditor, als aucheineKochleh-
re absolviert.

«DieCoronazeit
wirktpositivnach»
Wie wichtig die Nähe zu den
Menschen ist, zeigt sich an
den Märkten immer wieder.
So hat Fabian Stieger zumBei-
spiel schon von einem Alters-
heim einen Auftrag für die
Lieferung kleiner Geschenk-
artikel erhalten.

In der Landi setzt er jeden
Monathundert bis zweihundert
Joghurts ab. Für die nächsten
Jahre ist ein genereller Ausbau
der Joghurtproduktion geplant.

Landi-Chef Patrick Zäch
sagt, dieCoronazeit wirke posi-
tiv nach. Als die Menschen
zwangsweise daheimbleiben
mussten, erfolgte die Rückbe-
sinnung auf Altbewährtes. Der
Trend habe sich seither sogar
noch verstärkt. Die Landi spürt
das in ihrer Ecke mit Regiona-
lem unter dem Titel «Natürlich
vom Hof». Patrick Zächs Resü-
mee lautet klippundklar:«Es ist
eine Erfolgsgeschichte.»

Fabian Stieger hat die Garage in einen Produktionsraum umgewandelt. Seine Partnerin Leandra Freund stellt Joghurt her. Bilder: Gert Bruderer

ZweineueMitarbeiterinnenfür
dieGemeindeverwaltung
Oberriet DerGemeinderat und
die Mitarbeitenden dürfen in
nächster Zeit zwei neue Mit-
arbeiterinnen auf der Gemein-
deverwaltung Oberriet will-
kommen heissen, steht in der
Pressemitteilung der Gemein-
dekanzlei. Maren Toffano wird
ab1.DezemberdasGrundbuch-
amt Oberriet-Rüthi tatkräftig
unterstützen. Die Sozialen
DiensteOberriet sindab 1. Janu-
ar durch Colette Sieber wieder
voll besetzt.

Die langjährige Mitarbeite-
rin Liana Kobler verlässt per
EndeDezemberdieGemeinde-
verwaltung und wird eine neue
beruflicheHerausforderung an-
treten. Als ihre Nachfolgerin
wurdeMarenToffano (BildMit-
telspalte) aus Gossau gewählt.
Sie schloss imSommer2024 ihre
kaufmännische Lehre auf der
kantonalen Verwaltung Appen-
zellAusserrhodenab.Anschlies-

send konnte sie erste Berufs-
erfahrungen als Mitarbeiterin
auf dem Grundbuchamt Ebnat-
Kappel-Nesslau sammeln. Sie

plant, im April
2025 die Wei-
terbildung zur
Grundbuchver-
walterin zu
starten. Somit
verfügt sie be-
reits über ein

fundiertes Grundwissen und
zeigt grosses Interesse an ihrem
künftigen Tätigkeitsbereich.

Colette Sieber wird neue
Stellvertreterin der Abteilungs-
leiterin der Sozialen Dienste
Oberriet sowiedieneueLeiterin
der AHV-Zweigstelle Oberriet.
Der bisherige Stelleninhaber
Ronny Heeb hat eine neue be-
ruflicheHerausforderungange-
tretenunddieGemeindeverwal-
tung Oberriet per Ende August
verlassen. Die in St.Gallen

wohnhafte Colette Sieber (Bild
Spalte rechts) wird als seine
Nachfolgerin die Stelle Anfang
Januar2025antreten. Sieber ab-

solvierte ihre
kaufmännische
Ausbildung bei
der Säntisgas-
tronomieAG in
St.Gallen. Zu-
letzt arbeitete
sie als Mit-

arbeiterin Versichertenverwal-
tungbeiderProPublic inFlawil.
Zuvor war sie während knapp
fünf Jahren als Dossierführerin
Soziale Dienste bei der Stadt
Amriswil tätig. 2022hat sie sich
zurSozialversicherungsfachfrau
mit eidg. Fachausweisweiterge-
bildet.Aufgrund ihrer langjähri-
gen Berufserfahrung und ihrer
Weiterbildungen bringt Colette
Sieber ein wertvolles Fachwis-
sen für ihre neue Herausforde-
rungmit. (gk)

TraditionelleWeihnachtslieder,
klassischeundmoderneStücke
Buchs Am Sonntag, 1. Dezem-
ber, lädt die Rheintalische Ge-
sellschaft fürMusik und Litera-
tur, kurz RGLM, zu einem fest-
lichenWeihnachtskonzert indie
Aula Flös in Buchs ein. Unter
demTitel«Christmas inBuchs»
erwartet Besuchende ab 17 Uhr

ein abwechslungsreiches und
stimmungsvolles Programm,
das auf dieWeihnachtszeit ein-
stimmt. Es werden berührende
musikalische Momente mit
ChristianBüchelundUliZeitler,
die zusammenmitdemContigo
Chor, The Vocal Band und dem

PianistenAleshPuharamFlügel
geben.

Die Künstler werden tradi-
tionelleWeihnachtslieder, klas-
sische Stücke undmoderne Ar-
rangements zum Besten geben
und eine besinnliche, festliche
Atmosphäre schaffen. (pd)

Lehrtochter Sarina Meier ist für den Hofladen innerhalb der Altstätter
Landi mitverantwortlich. Geschäftsführer Patrick Zäch sagt: «Er ist
eine Erfolgsgeschichte.»

The Vocal Band gibt auch mit Chor und Pianisten Weihnachtslieder zum Besten. Bild: pd
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Es ist die Zeit gekommen, loszulassen.
Ich bin jetzt dort, wo ich hin wollte.

A B S C H I E D U N D DA N K

Dankbar und mit vielen schönen Erinnerungen nehmen wir Abschied von
unseremMami, unserer Schwiegermutter, Oma und Uromi

Irma Tüscher-Vargyas
16. Oktober 1930 – 15. November 2024

Von deinen Altersbeschwerden erlöst, durftest du endlich deinem
geliebten Ruedi folgen.

Rüedu Tüscher
Marcel Tüscher
Yannick, Laureen und Familien

Uschi Pfeiffer-Tüscher und Carlo Naef
Rhea, Maik, Jan und Familien

Roland Tüscher und Karin Gresser Tüscher
Marvin und Eva

Angehörige, Freunde und Bekannte

Wir nehmen Abschied von Irma am Freitag, 6. Dezember 2024, um 11Uhr
auf dem evangelischen Friedhof in Rebstein.

Wir danken allen, die Irma in ihrem Leben in Freundschaft begegnet sind.
Ein besonderer Dank gilt demTeamvomZentrumRheinauen, Diepoldsau,
für die liebevolle und aufmerksame Betreuung.

Allfällige Spenden kommen demWerkheimWyden in Balgach zugute.
Trauerzirkulare werden keine versandt.

Traueradresse: Roland Tüscher, Botenaustrasse 47, 9443Widnau
227530

Eine Stimme, die uns vertraut war, schweigt.
Ein Mensch, der immer für uns da war,
ist von uns gegangen.
Was uns bleibt, sind Liebe, Dankbarkeit
und unvergessliche Erinnerungen.
Ein leuchtender Stern,
der uns mit Licht und Kraft umhüllt.

A B S C H I E D U N D DA N K

In tiefer Trauer nehmen wir Abschied von meinem lieben und
herzensguten Ehemann, unserem Papa, Opa, Schwiegervater,
Bruder, Onkel und Götti

Edi Bürki
10. Februar 1935 – 24. November 2024

Die schönen und unvergesslichen Erinnerungen bleiben für uns
ein kostbares Geschenk.

Wir vermissen dich sehr:
Verena Bürki
Andrea und Jürg Mettler mit Lea und Timo
Claudia Gonzalez-Bürki und Martin Bürki
Xenia, Cynthia und Nikolaus Marxer
sowie alle Verwandte und Freunde

Die Urnenbeisetzung mit anschliessendem Gottesdienst findet
am Freitag, 13. Dezember 2024, um 10 Uhr auf dem Friedhof in
Au statt.

Wir danken allen, die Edi auf seinem Lebensweg begleitet und
sein Leben mit Freundschaft und Zuneigung bereichert haben.

Das Trauermahl findet im engsten Familienkreis statt.
Auf Trauerzirkulare wird verzichtet.
Anstelle von Blumen gedenkemandesHospiz-Dienstes Rheintal,
IBAN CH03 0698 0605 1491 2509 6; Vermerk: Edi Bürki.

Traueradresse: Verena Bürki, Garbenstrasse 12, 9434 Au

In liebevoller Erinnerung und Dankbarkeit
227573

BESTATTUNG
Diepoldsau Urnenbeisetzung

Samstag, 7. Dezember 2024, um 10.30 Uhr
auf dem katholischen Friedhof in Diepolds-
au.
Eugster-Hutter Maria Theresia «Theres»
Geboren am 3. August 1938, von Diepolds-
au und Altstätten; wohnhaft gewesen in Die-
poldsau, Blumenstrasse 36.
Gestorben am 22. November 2024 in
St.Gallen.
Diepoldsau, 25. November 2024

Bestattungsamt Diepoldsau
227551
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FunkespieltmitdemChilifeuer
«Multertor»-Chef Tobias Funke handelt mit Gewürzen. Ein Besuch in seiner Werkstatt, wo es intensiv duftet.

MelissaMüller

Heiden «Probier mal», sagt
Tobias Funke mit einem schel-
mischen Lächeln. In seiner aus-
gestreckten Hand liegt ein win-
ziges Korn – moosgrün, ver-
schrumpelt, kaum grösser als
ein Stecknadelkopf. Auf den
ersten Blick unscheinbar, auf
der Zunge jedoch eine Explo-
sion: Das zitronig-scharfe Korn
betäubt die Zunge wie nach
einem Zahnarztbesuch. «Das
ist extrem geil. Grüner Szechu-
anpfeffer aus China mit einem
starken Limonen- und Zitro-
nengrasaroma», sagt Funke
und beobachtet mit einem
Grinsen, wie sein Gegenüber
nach Luft schnappt. «Brauchst
du ein Glas Wasser?»

Tobias Funke kennt die
Wirkung seiner Gewürze ge-
nau. Der Spitzenkoch füllt in
seiner Manufaktur in Heiden
300 Gewürze und Mischungen
ab, die im Kaufhaus «Globus»
zu haben sind. Sie haben ein
Aroma, das Funke bei Super-
markt-Gewürzen oft fehlt. Bei
ihm werde nichts mit Zusatz-
stoffen, Antiklumpmitteln oder
Geschmacksverstärkern ver-
setzt; alles stamme pur aus der
Natur. Er finde es schade, wenn
jemand ein teures Stück Fleisch
mit Billigware würzt. Während
handelsüblicher Pfeffer oft als
«grauer Staub» über die Spei-
sen rieselt, arbeitet Funke mit
fermentiertem Kampot-Pfeffer,
Brombeerpfeffer oder Bhu-
tan-Zitronenpfeffer mit zartem
Mandarinengeschmack. Seine
Bezugsquellen hält er geheim.

NachWikinger-Art
geräuchert
Die Luft ist schwer vom Duft
frisch gemahlener Körner und
Kräuter. Funke schüttet längli-
che Pfefferkörner in eine silber-
ne Schale und führt sie zur
Mühle aus Zirbelholz. «Beim
Mahlen entfalten sich die äthe-
rischen Öle», sagt er, während
er konzentriert eine BBQ-Dun-
kelfleisch-Gewürzmischung an-
rührt. In dieser Werkstatt, die
auch sein Rückzugsort ist, sta-
peln sich Tausende Schraubglä-

ser bis zur Decke. Mit Erlen-
rauchsalz, Orangenpulver, Bio-
Kardamom aus Guatemala. Ein
Bestseller ist das Druiden-
Rauchsalz aus Dänemark für 20
Franken. Es wurde nach Wikin-
ger-Art wochenlang über kal-
tem Wacholderrauch geräu-
chert und schmeckt intensiv
nach Lagerfeuer.

Funke hält ein Töpfchen
Chilipulver hoch. «Carolina
Reaper», sagt er. «Der schärfste
Chili der Welt.» Er beschreibt
die Qualen, die dieser winzige
Feuerball verursachen kann:
«Es fühlt sich an, als hätte man

eine glühende Kohle ver-
schluckt, die Hitze steigt direkt
ins Gesicht, und der Schmerz
bleibt wie Lava im Körper.»
Doch für manche sei genau
das der Reiz: «Man erlebt einen
Adrenalinschub, eine Flut von
Endorphinen – ein einzigartiges
Gefühl, fast wie ein Rausch.»
Funke mahlt solche Chilis nicht
selbst, «zu gefährlich». Beim
Abfüllen trägt er eine Maske, da
schon kleinste Partikel in der
Luft Lunge und Augen angreifen
können. Für Funke sind Gewür-
ze eine Reise ins Extreme: Sie
reizen, berauschen, lassen Emo-

tionen aufwallen. «Ohne Ge-
würze wäre das Leben nicht le-
benswert», sagt der 43-Jährige,
während er die nächste Ladung
vorbereitet.

AuchGewürzekönnen
schlechtwerden
Er öffnet die Vorratsbehälter
und prüft den Zustand seiner
Schätze. Er riecht an einem
Eimer mit orangenem Pulver
und schüttelt den Kopf. «Muffig.
Wie der Staub hinter einem
alten Schrank», murmelt er. Ein
ganzes Kilo Piment d’Espelette
muss entsorgt werden. Eine

teure Chilisorte aus den Pyre-
näen, die in der Spitzengastro-
nomie gern verwendet wird.
Auch Gewürze können schlecht
werden.

Doch das ist Teil des Hand-
werks, und Funke sieht Gewür-
ze nicht nur als Zutaten, son-
dern als Teil einer Geschich-
te, die Jahrhunderte zurück-
reicht. Gewürze haben die Welt
verändert. Sie erzählen von
Verführung, Mythologie, so-
gar Blutvergiessen. Vanille,
Zimt, Muskat – Gewürze mit
einer aphrodisierenden Wir-
kung, die ein Essen zum Er-
lebnis machen können. Er lä-
chelt: «Natürlich braucht es
mehr als eine Kugel Vanille-
glace, um jemanden zu verfüh-
ren. Aber das Spiel mit den Aro-
men – das ist Magie.»

SeinMotto:
«Fuckingperfect»
Tobias Funke ist nicht nur Ge-
würzkenner, sondern auch Gas-
tronom. Seit einem Jahr leitet er
das Restaurant Multertor in
St.Gallen, das sieben Tage die
Woche geöffnet hat. Ein an-
spruchsvolles Unterfangen.
Funke ist Perfektionist – der
Rotwein muss genau 18 Grad
haben, der Kaffee spätestens
vier Minuten nach Eingang der
Bestellung auf dem Tisch ste-
hen. Jeder Mitarbeitende muss
die Speisekarte auswendig ken-
nen. Jedes Detail muss stim-
men. Diese Haltung spiegelt
sich auch im Tattoo auf seinem
Unterarm wider: «Fucking per-
fect.» «Ich verlange viel von mir
und meinem Team», sagt er.
Viele haben das «Multertor»
bereits verlassen, weil sie die-
sen Erwartungen nicht gerecht
wurden.

Die Samstage sind beson-
ders streng. Bis zu 800 Gäste be-
suchen dann das Lokal. Funke
kommt spät nach Mitternacht
heim, schaut fern und isst ein
Stück Brot und Käse, um her-
unterzukommen. Umso mehr
schätzt er den Montag: «Mein
Gewürztag.» Dann geniesst er
die Ruhe und den Duft der Ge-
würze, während er die nächste
Mischung entwickelt.

Scharfmacher: Spitzenkoch Tobias Funkemischt in Heiden seine eigene Gewürzlinie. Bild: Andrea Stalder

GabyHafner führt seit 30JahrendasBahnhofbuffetSchwendi
Die noch einzige Wirtschaft ausserhalb des Dorfkerns von Heiden ist das Restaurant Station im Weiler Schwendi.

Peter Eggenberger

Heiden Die Wirtschaft Station
ist zugleich Bahnhofbuffet, be-
findet sich doch die Haltestelle
der Rorschach-Heiden-Berg-
bahn unmittelbar vor der Haus-
tür. Geführt wird die rustikale
Gaststätte seit 30 Jahren von
Eigentümerin Gaby Hafner-
Graf.

EinDutzendRestaurants
weg in30Jahren
Seit der Übernahme der «Sta-
tion» durch Gaby Hafner im
Herbst 1994 sind folgende zwölf
Restaurants allein in Heiden
verschwunden: Waldegg, Schüt-
zengarten, Schweizerbund,

Rössli, Falken, Ilge, Rosengar-
ten, Schwemme (Kursaal),
Häädlerstube, Park, Walhalla
und Brauerei. Derzeit geschlos-
sen sind zudem der Bären und
die Weid.

«Eine bedauerliche Ent-
wicklung, und umso mehr setze
ich mich für den Weiterbestand
der ‹Station› ein», sagt Gaby
Hafner, die seit Jahren im Vor-
stand der Berufsorganisation
Gastro AR mitarbeitet. Tatkräf-
tig unterstützt wird sie von Le-
benspartner Walter Edelmann.
«Zahlreiche Gäste halten mir
seit dem Beginn in der ‹Station›
die Treue. Gleichzeitig stehen
uns verlässliche Aushilfskräfte
zur Seite, wobei Margrit Schil-

ling als ‹Amtsälteste› seit 28 Jah-
ren zum Team gehört. Dank der
guten Auslastung konnten ver-
schiedene Neuerungen im Säli,
der Nebenstube, in der Garten-
wirtschaft und im Parkplatzbe-
reich verwirklicht werden, so-
dass die ‹Station› gut dasteht»,
freut sich die jubilierende Wir-
tin.

Ideal fürWanderer,dank
desBahnanschlusses
Sie hat seinerzeit die Service-
fachausbildung im Hotel Kur-
haus-Bad, Walzenhausen, sowie
die Wirtefachschule absolviert
und im Laufe der Jahre verschie-
dene berufsspezifische Weiter-
bildungskurse absolviert. Auch

für Ausflügler liegt der auch ein
Raucherstübli aufweisende
Treffpunkt «Station» ideal, zu-
mal nach einer Wanderung von
Heiden in die Schwendi für den
Rückweg die Bahn zur Verfü-
gung steht. Diese Dienstleis-
tung, die Bahn in die Routenpla-
nung aufnehmen zu können,
wissen auch Spaziergänger aus
dem Raum Wienacht, Ror-
schach und Rorschacherberg zu
schätzen. Geöffnet ist die «Sta-
tion» Montag, Donnerstag und
Freitag ab 14 Uhr sowie Samstag
und Sonntag ab 10 Uhr. Für
Gruppen ist das Restaurant bei
Voranmeldung auch ausserhalb
der regulären Öffnungszeiten
zugänglich.

WirtinGabyHafner-Graf wird tatkräftig unterstützt von Lebenspartner
Walter Edelmann. Bild: Peter Eggenberger

«Manerlebt einen
Adrenalinschub,
eineFlut von
Endorphinen–ein
einzigartigesGefühl,
fastwieeinRausch»
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Richtig

DerHinkampfderRingerstaffel
KriessernumdieBronzemedail-
le in der Premium League in
Einsiedelnfindetnicht amkom-
menden Samstag, sondern am
Sonntag (um 15Uhr) statt.

AusgeglicheneBilanzderKriessnerRinger
VierNachwuchsathleten der RSKriessern traten amBodensee-Cup in Radolfzell an.

Am internationalen Nach-
wuchsturnier imdeutschenRa-
dolfzellwaraucheinekleineDe-
legationderRingerstaffelKries-
sern am Start. Die Rheintaler
schlugen sich im 294-köpfigen
Starterfeld aus vier Nationen
achtbar.

69Vereinenahmen
amGrossanlass teil
69 Vereine trafen sich in Ra-
dolfzell zu diesemGrossanlass
und entsprechend war das
Niveau auch beachtlich. Alle
Kriessner Ringer starteten in
derKategorieU17undkonnten
jeweils eine ausgeglichene Bi-
lanzpräsentieren.Bis 42kg tra-
tendieGebrüder Streckan, ob-
wohl sie nur 38kg auf dieWaa-
gebrachten.Tristanerkämpfte
sich zwei Siegeundmusste sich
ebenfalls zweimal geschlagen
geben. Das reichte zu Rang
fünf, einen Platz vor seinem
Bruder Luka Steck.

Bis 51kg tratMatyasKercsa-
nin an.Aucher konnte zwei Sie-
geverbuchen,musste aber auch
zweimal als Verlierer von der
Matte. Er verpasste die Bronze-

medaille nach einem spannen-
den Kampf nur knapp undwur-
de Vierter. BertoldÖri schliess-

lichbelegtebis60kgals Jüngster
im 21-köpfigen Starterfeld mit
RangzehneinenPlatz imMittel-

feld. Coach Gerszon Öri zeigte
sich zufrieden mit dem Aufritt
seiner Schützlinge. (dip)

Die kleine Kriessner Delegation freut sich über einen gelungenen Auftritt in einem starken Feld. Bild: pd

TinioRitter siegt souverän
amBodensee-Cup
DasAltstätterNachwuchstalent
vom RC Oberriet-Grabs domi-
niertedieKonkurrenz inderKa-
tegorie U20 bis 61kg.

Bereits in den Gruppen-
kämpfen liessRitter keineZwei-
fel an seinerÜberlegenheit auf-
kommen: Gegen Magomed
Mutsulkhanov aus Frankreich
siegte er mit 12:2 und techni-
scher Überlegenheit vorzeitig,
ebenso gegen den deutschen
Kontrahenten Darius Tai, den
Rittermit 10:0 bezwang. ImFi-
nal traf der RCOG-Ringer auf

den Deutschen Kai Schwalbe
und holte mit einem weiteren
Sieg durch technische Überle-
genheit die Goldmedaille. Ins-
gesamt erkämpfte sich Tinio
Ritter 34 Punkte und gab ledig-
lich vierZähler ab.«Obwohl ich
am Samstagabend noch in der
Premium League (Auf-/Ab-
stiegskampf gegen Sense, d.
Red.) kämpfte,war ichamSonn-
tag schonwieder super in Form
undkonnte alleKämpfeklar ge-
winnen», freute er sich nach
demWettkampf. (dos)

Tinio Ritter freut sich mit seinen Eltern Sepp und Daniela über den
überlegenen Sieg am Bodensee-Cup. Bild: pd

FSGMontlingen
suchtwiederden
«Scharfschütz»
Schiessen Der Vorstand der
MontlingerFeldschützenberei-
tet sich seit einiger Zeit auf das
traditionelle Chlausschiessen
vor, das am Samstag, 7.Dezem-
ber, von 13.30 bis 16 Uhr in der
Oberrieter Schiessanlage Blat-
ten stattfindet.

Die Bevölkerung ist zu die-
sem Plauschanlass eingeladen
und kannmit geliehenen Lang-
gewehren oder Karabinern
schiessen. Auch dieses Jahr be-
steht dieMöglichkeit, dass alle
einen Schuss mit dem Scharf-
schützenkarabiner 31/55 der
Schweizer Armee abfeuern
können. Wegen des grossen
Mündungsdämpfers fällt der
Rückstoss sehr gering aus. Der
Vorstand hat keine Mühen ge-
scheut, diese seltenen Waffen
aufzutreiben.

NachdemEssen
werdenPreiseverlost
Nach dem Schiessen erhalten
alle Schützinnen und Schützen
einenChlaussack, einen Imbiss
sowie Erdnüssli und Mandari-
nen. Der beste Scharfschütze
bekommteinengrossenChlaus-
sack – und den Titel «Scharf-
schütz 2024». Ebenso werden
nach dem Essen unter den an-
wesenden Schützinnen und
SchützenPreiseverlost.Musika-
lischeUnterhaltung bringt Beat
mit seinerHandorgel; dieBesu-
cherinnenundBesucherkönnen
sich auch am Nagelbock versu-
chen. (WiW)

StarkeAuftrittederRheno-Teams
Mit drei Siegen – zwei davon sind als Überraschung zuwerten – blickenRhenos Teams auf eine gelungene
Heimrunde zurück. Von denAktivteamsmussten sich nur die 4.-Liga-Männer dem starken Leader geschlagen geben.

Volleyball Die Rheno-Frauen
gingen zwar alsAussenseiterin-
nengegendasehemaligeZweit-
liga-Team von Uzwil ins Ren-
nen, wussten aber um ihre
Heimstärke und rechneten sich
daher einiges aus.

Rheno-Frauensetzen
sich imSpitzenspieldurch
Mit einem fulminanten Start
kauftendieRheintalerinnenden
Gästen gleich mal den Schneid
ab. Rheno glückte alles und es
holte sich den Startdurchgang
mit 25:8. Uzwil zeigte sich aber
nicht allzu geschockt, fand zu-
rück ins Spiel und sicherte sich
die nächsten beiden Durchgän-
ge, unterstützt durch viele Rhe-
no-Fehler.

NunwardieReiheaberwie-
der an den Einheimischen. Im
Gegensatz zumGästeteam ver-
fügtRhenoüber eingrossesund
vorallemausgeglichenesKader,
was sich in diesem Spiel ent-
scheidendauswirkte.Nachdem
erneuten Ausgleich folgte die
Entscheidung imTiebreak, hier
liessen die Gastgeberinnen
nichts anbrennen und verbes-
serten sich in der Tabelle auf
den starken dritten Rang.

AuchzweitesFrauenteam
besiegtdenLeader
In der letzten Partie des Tages
setztendie4.-Liga-Frauen ihren
Höhenflug fort. Die Tabellen-
führerinnen aus Arbon stellten
aber die bisher grösste Heraus-
forderung dar. Im ersten Satz
setzten die Gäste ein Ausrufe-
zeichenundsicherten sicheinen
deutlichenTeilerfolg.ZuBeginn
des zweiten Durchgangs domi-
nierte aber Rheno und ging
deutlich in Führung. Auch ein

kurzesTief gegenSatzendever-
hinderte den Ausgleich nicht
mehr. In den Sätzen drei und
vier zeigten beide Teams einen
hochstehenden und ausgegli-
chenenMatchmit je einemSatz-
gewinn.Arbonging inFührung,

Rhenokontertemit demerneu-
tenSatzausgleich. Somusste ein
TiebreakdiePartie entscheiden.
Rheno ging zu Beginn mit vier
Punkten in Führung und gab
diese nicht mehr her. Vor allem
mental zeigten die jungen

RheintalerinneneineGlanzleis-
tungundbleibenauchnachdrei
Partien ungeschlagen.

Die zweite Männermann-
schaft standmit denAbsteigern
ausAppenzell vor einer schwie-
rigen Aufgabe. Die Gäste wur-

den ihrerFavoritenrolle gerecht
und sicherten sich den Sieg in
drei deutlichen Sätzen.

WenigSpannung
beidenMännern
Nochdeutlicher verlief diePartie
der 3.-Liga-Männer, diesmal
aber zugunsten der Rheintaler:
Gegen das weiterhin punktlose
Schlusslicht ausKreuzlingenga-
ben sie sich keine Blösse. Trotz
wenigMithilfe der Gäste schaff-
ten sie es, das Tempo und die
StimmungaufdemFeldhochzu-
halten.Dabei konnteCoachMal-
yanosämtlichenSpielernähnlich
viel Einsatzzeit gewähren. Mit
dem 3:0-Sieg setzen sich die
Rheintaler knappvorAudaxund
Goldach (mit einem Spielmehr)
an die Tabellenspitze.

Frauen, 3.Liga
Rheno – Uzwil I 3:2 (25:8, 13:25, 17:25,
25:14, 15:9 in 100Minuten)
Rheno: Yvonne Scherrer, Alexandra Biello,
Christina Letsch, Isabella Hutter, Karin Nie-
derer, Kerstin Axthelm, Ladina Zanetti,
Pascale Bürki, Simona Macháckova, Tania
Desio, NadineOesch. Coach:ManfredSimon
Rangliste: 1.Appenzell III 5/14, 2.Uzwil II
5/10, 3.Rheno 5/9, 4.Uzwil I 5/9, 5.Witten-
bach II 5/8, 6.Andwil-Arnegg II 5/6, 7.Gold-
ach II 5/4, 8.STV St.Gallen III 5/0.

Männer, 3.Liga
Rheno – Kreuzlingen III 3:0 (25:9, 25:12,
25:15 in 64Minuten).
Rangliste: 1. Rheno 4/10, 2. Audax 4/10,
3. Goldach 5/10, 4.Andwil-Arnegg II 4/9,
5. Andwil-Arnegg III 5/6, 6.St.Gallen III 4/0,
7. Kreuzlingen III 4/0.

Frauen, 4.Liga
Rheno II – Arbon 3:2 (12:25, 25:18, 19:25,
25:21,15:10 in 105Minuten).

Männer, 4.Liga
Rheno II - Appenzeller Bären II 0:3 (12:25,
20:25, 12:25 in 70Minuten).

Juniorinnen U20
Rheno–Arbon 1:3 (25:17, 21:25, 16:25, 11:25
in 75Minuten).

Kerstin Axthelm von Rhenos 3.-Liga-Frauen lässt sich vom gegnerischen Block nicht stoppen. Bild: pd



ALTNAU
Trionfini Satz Druck Verlag AG
Kaffeegasse 3, 8595 Altnau
Telefon 071 695 18 13, info@trionfini.ch

AMRISWIL
SWISSXPRINT AG
Bahnhofstrasse 11, 8580 Amriswil
Telefon 071 414 14 64, box@swissxprint.ch

ARBON
Weibel Druck & Design AG
Metzgergasse 2, 9320 Arbon
Telefon 071 446 80 55, info@weibel-druck.ch

APPENZELLER HINTERLAND
Appenzeller Druckerei AG
Kasernenstrasse 64, 9100 Herisau
Telefon 071 354 64 64, info@adag.ch

APPENZELLER VORDERLAND
Publica-Press Heiden AG
Im Bad 8, 9410 Heiden
Telefon 071 898 80 10, trauerzirkulare@pph.ch

BISCHOFSZELL
Artis Druck AG
Bahnhofstrasse 1, 9220 Bischofszell
Telefon 071 422 15 20, info@artis-druck.ch

BUCHS
Buchs Medien AG
Bahnhofstrasse 4, 9471 Buchs
Telefon 081 750 02 01, inserate@wundo.ch

FRAUENFELD
CH Regionalmedien AG
Postfach, Schmidgasse 7, 8501 Frauenfeld
Telefon 052 728 32 16
inserate@thurgauerzeitung.ch

GENIUS MEDIA AG
Zürcherstrasse 180, 8500 Frauenfeld
Telefon 052 723 60 70, leid@geniusmedia.ch

GOLDACH
Schmid-Fehr AG
Hauptstrasse 20, 9403 Goldach
Telefon 071 844 03 03, info@schmid-fehr.ch

GOSSAU
Gutenberg Buchhandlung
Kirchstrasse 5, 9200 Gossau
Telefon 071 383 20 00, kontakt@gutbuch.ch

KREUZLINGEN
Bodan AG, Druckerei und Verlag
Zelgstrasse 1, 8280 Kreuzlingen
Telefon 071 686 52 52, info@bodan-ag.ch

ROMANSHORN
Ströbele Kommunikation
Alleestrasse 35, 8590 Romanshorn
Telefon 071 466 70 50, info@stroebele.ch

RORSCHACH
Nänni AG, Signalstrasse 16, 9400 Rorschach
Telefon 071 841 27 57, info@naenni.ch

ST.GALLEN
St. Galler Tagblatt / CH Regionalmedien AG
Postfach, Fürstenlandstrasse 122,
9001 St. Gallen, Telefon 071 272 77 77
inserate-tagblatt@chmedia.ch

Niedermann Druck AG
Letzistrasse 37, Postfach, 9015 St. Gallen
Telefon 071 282 48 80
gallus@niedermanndruck.ch

Lisa Wellenzohn
Altmannweg 5, 9012 St. Gallen
Telefon 079 702 07 92
info@lisawellenzohn.ch

SULGEN
medienwerkstatt ag, Neuer Anzeiger
Steinackerstrasse 8, 8583 Sulgen
Telefon 071 644 91 91, info@neueranzeiger.ch
service@medienwerkstatt-ag.ch

TÜBACH
Weibel Druck & Design AG
Wiesenstrasse 13, 9327 Tübach
Telefon 071 841 90 44, info@weibel-druck.ch

WATTWIL
Toggenburger Druckerei
Rietwisstrasse 10, 9630 Wattwil
Telefon 071 987 48 50
info@toggenburgerdruckerei.ch

WEINFELDEN

Thurgauer Tagblatt AG,
Druck und Digitale Medien
Schützenstrasse 15, 8570 Weinfelden
Telefon 071 626 58 58, info@ttw-ag.ch

WIL
Meyerhans Druck AG
Dufourstrasse 26, 9500 Wil
Telefon 071 911 11 66
daten@meyerhans-druck.ch

TRAUERANZEIGE ONLINE
ERFASSEN AUF GEDENKZEIT.CH
Erfassen Sie Ihre Todesanzeige oder
Danksagung in Ruhe von zu Hause aus.
Es stehen Ihnen Muster, Hintergründe
und Bilder zur Verfügung. Mit der
Suchfunktion finden Sie in unserer
Zeitung erschienene Traueranzeigen
zum Ausdrucken oder Weiterleiten.

PERSÖNLICHE BERATUNG
Von Montag bis Freitag:
Annahmeschluss 13.30 Uhr für Erscheinung
am Folgetag. Für die Ausgabe vom Montag
ist der Anzeigenschluss am Freitag, 13.30 Uhr.

Wir bitten Sie, Ihren Besuch im Vorfeld
telefonisch anzumelden.

St.Gallen
Gestorben am 15. November:
De Nardin Claudio Antonio, geboren am 5. Juli 1936, wohnhaft gewesen in 9014 St. Gallen, Eisbahnstrasse 15a.
Die Abdankung fand im engsten Familienkreis statt.

Gossau
Gestorben am 15. November:
Schefer Martin, geboren am 10. Juli 1942, wohnhaft gewesen in Gossau SG, Haldenstrasse 10a. Die Beerdi-
gung hat im engsten Familienkreis stattgefunden.

St.Gallen
Gestorben am 19. November:
Loher geb. Schnetzer Ines Elisabeth, geboren am 17. Januar 1935, wohnhaft gewesen in 9016 St.Gallen,
Rorschaher Strasse 258. Die Abdankung findet im engsten Familienkreis statt.

St.Gallen
Gestorben am 19. November:
Wegmann Silvia, geboren am 13. Juli 1954, wohnhaft gewesen in 9000 St. Gallen, Lindenstrasse 72. Die
Abdankung findet im engsten Familienkreis statt.

Wenn die Sonne des Lebens untergeht
Leuchten die Sterne der Erinnerung

W I R D A N K E N V O N H E R Z E N

Für die grosse Anteilnahme und die liebevollen Zeichen der Verbundenheit und Freundschaft,
die wir beim Abschied von unserer lieben Mutter, Oma und Schwiegermutter

Rita Moser-Jung
erfahren durften!

Unser besonderer Dank gilt:

– Dir, lieber Erwin für die wunderbare Zeit, die unsere Mutter mit dir verbringen durfte.
– Dir, liebe Leonie von der Pro Senectute für deine liebevolle Begleitung in den letzten Jahren.
– Euch, liebe Nachbarn im Haus für eure immer unterstützende Hilfe.
– Allen Jasserinnen und Turnerinnen, die Mama in den letzten Jahren mitgetragen haben.
– Pfarreileiter Herrn Corenell Keller für die würdevolle und einfühlsame Gestaltung des

Abschiedsgottesdienstes.

Herzlichen Dank für alle Zeichen der Liebe, Freundschaft und Verbundenheit, die liebevollen
Worte, die vielen Spenden, den wunderschönen Kranz- und Blumenschmuck, die wortlosen
Umarmungen und allen denen, die unsere Mutter Rita auf ihrem Weg begleitet haben.

Arnegg, im November 2024 Die Trauerfamilie

St.Gallen
Gestorben am 21. November:
Müller René Ernst, geboren am 17. April 1935, wohnhaft gewesen in 9000 St.Gallen, Rorschacher Strasse 92.
Die Beisetzung findet im engsten Familienkreis statt.

St.Gallen
Gestorben am 22. November:
Eggmann Emil, geboren am 24. November 1921, wohnhaft gewesen in 9000 St.Gallen, Moosbruggstrasse 1.
Die Abdankung findet am Freitag, 29. November 2024 um 11.00 Uhr in der Friedhofkapelle auf dem Ostfried-
hof statt.

Eggersriet
Gestorben am 21. November:
Sabathy Rita, von Glarus Nord GL, geboren am 5. Oktober 1936, wohnhaft gewesen in 9034 Eggersriet,
mit Aufenthalt in 9034 Eggersriet, Heidenerstrasse 9, Gesundheits- und Seniorenzentrum Eggersriet.
Die Abdankung findet am Freitag, 29. November 2024 um 10.00 Uhr auf dem Friedhof Eggersriet statt,
mit anschliessender Urnenbeisetzung ins Gemeinschaftsgrab im engsten Familienkreis.

St.Gallen
Gestorben am 24. November:
Inauen geb. Striedinger Marianne, geboren am 22. Januar 1936, wohnhaft gewesen in 9015 St.Gallen,
Sturzeneggstrasse 21. Die Beisetzung findet im engsten Familienkreis statt.

Goldach
Gestorben am 24. November:
Massimiano Bartolomeo, von Heiden AR, geboren am 13. Oktober 1939, wohnhaft gewesen in 9403 Goldach
SG, Mühlegutstrasse 8. Die Abdankung findet am Freitag, 29. November 2024 um 14.30 Uhr in der katholischen
Kirche Goldach statt.

Der Rotary Club Flawil hat die traurige Pflicht, Sie vom Hinschied seines langjährigen
Mitglieds

Franz Koller-Fust
5. Januar 1950 – 18. November 2024

in Kenntnis zu setzen.

Wir verlieren mit «Franz» einen allseits sehr geschätzten, treuen und engagierten
Rotarier. Wir erinnern uns dankbar an seine inspirierende Persönlichkeit, seine
Hilfsbereitschaft und die vielen wertvollen Beiträge, die er leistete.

Wir werden diesen wunderbaren Menschen sehr vermissen und ihn dankbar in Erinnerung
behalten.

Flawil, 25. November 2024 Rotary Club Flawil

Die Trauerfeier findet am 3. Dezember 2024 um 10.30 Uhr in der Kreuzkirche in Kirchberg
SG statt.

Mittwoch, 27. November 2024ZumGedenken24
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Entrissen, doch nicht gebrochen
Jahrzehntelang haben Schweizer Behörden die Lebensweise der Jenischen unterdrückt. So erging es auchRobert Huber in derOstschweiz.

Mark Schoder

Das Dokumentationszentrum
der Jenischenversteckt sichhin-
terderkühlenFassadeeinesGe-
werbezentrums in Zürich-Alt-
stetten.DerHimmel ist grau, es
ist kalt. Spätestens als Daniel
Huber die Tür im zweiten Stock
öffnet, schlägt die Stimmung
um.Es folgen: ein festerHände-
druck, das «Duzis»-Angebot
und ein Schluck schwarzer Kaf-
fee – ein herzlicher Empfang.

AnderFlaggevorbei, aufder
ein aufrecht stehender Igel
prangt, setzensichDanielHuber
und Willi Wottreng auf Metall-
stühle. Huber präsidiert der
Dachorganisationder schweize-
rischen Jenischen und Sinti, der
Radgenossenschaft der Land-
strasse. Wottreng ist ihr Ge-
schäftsführer und schrieb die
BiografieüberDanielsVater,Ro-
bertHuber.Der stachelbewehr-
te Igel, sagen sie, symbolisiert
die Wehrhaftigkeit ihrer Ge-
meinschaft. Schnell wird klar:
Die Jenischen verstecken sich
nicht mehr. Im Gegenteil. Sie
kämpfenumihreWürdeundtra-
gen ihre jenischeIdentität selbst-
bewusst nach aussen.

Pro Juventutezerstörte
jenischeFamilien
Daniel Huber holt tief Luft. Die
braucht er, für eindunklesKapi-
tel der Schweizer Geschichte.
Und für den langen Atem, den
derKampfumAnerkennunger-
fordert. Bis in die 1970er-Jahre
nahm Pro Juventute die Kinder
der Jenischenwegund«versorg-
te»sie inHeimenundGastfami-
lien. Systematisch sollten Hun-
derte Minderjährige ihre jeni-
schenWurzeln verlieren. Allein
imKantonSt.GallensinddieFäl-
le von 94 Kindern aktenkundig.
Auf dem Nachhauseweg abge-
passtundmitgenommen,kamen
viele bei Thurgauer Bauern als
Verdingkinder unter. Der Vor-
wand: «Kindeswohl». In Wahr-
heithandelteessichumeineras-
sistischeAktionderPro Juventu-
te und ihr «Hilfswerk für die
KinderderLandstrasse».Daniel
Hubersagt:«ManhatdieKinder
einfachabgeholt, geradezuweg-
geputzt.» Schweizer Behörden
sterilisierten Frauen, hinderten
jungePaareamHeiratenund in-
terniertenMänner inAnstalten.

Im Zweiten Weltkrieg scho-
benSchweizerBehördenzudem
Jenische nach Nazideutschland
ab. Drahtziehende Psychiater
wie der St.Galler Ernst Rüdin
legtendort am«Institut fürRas-
senhygiene» steile Karrieren
hin. Die Behörden störten sich
an der Ungebundenheit der Je-
nischen.HinzukamderNeidder
Sesshaften. «Sie haben nur
unsere schönenWohnwagenge-
sehen,dasLagerfeuerundunser
Gemeinschaftsgefühl», sagtDa-
niel Huber, der heute sesshaft
ist, früher jedoch auch das fah-
rende Leben kennenlernte. Er
ergänzt:«Siehabensichgefragt:
Warum könnenwir nicht so frei
sein?»

KurznachderGeburt
beginntdieLeidenszeit
RobertHuberwurde1933 inBil-
ten im Kanton Glarus geboren.

RobertsElternbesasseneineige-
nesHaus,waren jedochoft hau-
sierendunterwegs.AlsKleinkind
lebteerdeswegenbei sesshaften
Verwandten, Onkel und Tante.
Als er ihnen weggenommen
wird, ist er zweieinhalb Jahrealt.
Ein Kind nach dem anderen
brachtePro Juventute inHeimen
unter. Die hausierende Mutter
könne ihre Söhne und Töchter
unmöglich allein versorgen.

Seinen Kindern hat Robert
Huber nie von der eigenen Lei-
densgeschichte erzählt. Zu
schmerzhaft, zu schambesetzt
wäre dies gewesen. Auch Ro-
berts Geschwister kamen sich
nie mehr nah. Daniel Huber
sagt: «Ich war bei drei Beerdi-
gungendabei.BeimeinemVater
und seinen Brüdern floss nie
eineTräne. Er kannte seineGe-
schwister gar nicht richtig. Das
hat mir noch mehr wehgetan.»
Umsoerstaunlicher sei es gewe-
sen, dass er seine bis dato ver-
borgene Geschichte nicht der
Familie, sonderndemJournalis-
ten Wottreng für eine Biografie
anvertraut habe.

Kriminalisiert landetHuber
imGefängnis
Immer wieder schüttelt Huber
wütenddenKopf.Dabeiwackelt
das goldene Dreieck an seinem
linkenOhr –ein jenischesErken-
nungszeichen. Ein Ort war
schlimmer als der andere, er-
zählt Daniel Huber. 1947 fand
Roberts traurige Heim- und
Pflegefamilienkarriere ihren
Tiefpunkt. In Quarten am Wa-
lenseewurdeRobert als«rebel-
lischer»Kerl psychiatrischabge-
klärt. Wottreng schnappt sich
die digitale Akte und liest aus
demGutachten:«Wolltemanal-
lein auf seinVerhaltenwährend
der Untersuchung, die Zahl der
Antwortenundderen Inhalt ab-
stellen, wäre man versucht, ihn
für einen torpiden Schwachsin-
nigen zu halten.» Wottrengs
Stimme bekommt einen bitte-
renUnterton, als erweiterePas-
sagenvorliest.DieHeimleitung,
JakobG.Blumenstrich,diagnos-
tiziert bei Robert Huber «abso-
luteGedankenarmut». Jeglicher
gesunderBezugzurUmwelt feh-
le bei diesem «geistig nicht in-
taktenMenschen».Mehr als 70
Jahre später sagt seinSohn:«Für
diese Leute blieb er unheilbar.»
Wie alle Jenische sei sein Vater
jedoch ein Überlebenskünstler,
sagt Daniel Huber.

Roberts Leidensweg endete
damit immer noch nicht. Nach
einer Zechprellerei brachte ihn
die Staatsgewalt in die Strafan-
stalt Bellechasse im Kanton
Freiburg, wo er zeitweise im
Zuchthaus mit Mehrfachmör-
dern und anderen Schwerstkri-
minellenuntergebrachtwar.An
viele Mitinsassen konnte sich
RobertHuber imNachhineiner-
innern.

Mühsamlernt er seine
jenischenWurzelnkennen
In seiner Jugend wurde er in 14
verschiedenenHeimenoderbei
Bauernversorgt, voralleminder
Ostschweiz.Mit 20 Jahren stieg
er buchstäblich vom Traktor,
verliess den Hof und streifte
mithilfe gerichtlicher Eingaben

seineVormundschaft ab.Vonda
an lernte er von einem Bruder,
wie ein Jenischer zu leben. Bald
reiste Robert Huber nach
St.Gallen, klingelteundsagte zu
derFrau inderTür:«GutenTag.
Ich bin Robert, ich bin ihr
Sohn.»Mutter und Kind hatten
jede Verbindung verloren, sie
kannten sich nicht.

MancheOpferderPro Juven-
tutewurden«lebendeLeichen»,
sagt Daniel Huber: «Die jeni-
schen Kinder haben dieWärme
der Familie nicht bekommen.
Dasbleibt hängen.»Robert und
die anderen Kinder hätten ihre
Leidensgeschichten in kleine
Rucksäcke gestopft und sie an

ihre Kinder weitergegeben. Die
Kälte seinesVatersergriffDaniel
Huber nicht. «Du kannst das
durchbrechen», sagt er.Wärme
wagen, sozusagen. Exempla-
risch schlingt er seine Arme um
sich: «Wenn ich meine Kinder
halte, habe ich sie lieb.MeinVa-
ter hat uns nie in den Arm ge-
nommen, uns nie geküsst.»

VomGeschäftsmann
zumAktivisten
Robertbehauptet sich inden fol-
genden Jahren als erfolgreicher
Geschäftsmann, verkauft erst
Möbel, dannAltmetall.Einaltes
jenisches Sprichwort besagt:
«Ein richtiger Jenischerhatmin-

destens zwanzig Berufe.» Ihn
zog es bald darauf nach Grau-
bünden,wo er die Frau kennen-
lernte, die Daniels Mutter wur-
de, und sich in einemWohnwa-
genniederliess.«Abdannfinger
an, zu politisieren», sagt Daniel
Huber. Sein Vater wollte weite-
resLeidunterdenJenischenver-
hindern. 1984 besetzte er mit
seinen Weggefährten das Zür-
cher Hagenholz-Areal und den
«Lido», einen Strand inLuzern.

Er tat sich hervor als aktiver
Kopf imVorstandderRadgenos-
senschaft und wurde bereits
nach einem Jahr deren Präsi-
dent.Wie seineKinder führte er
auch die Genossenschaft mit

straffen Zügeln. 1985 verlangte
ergegenüberPro JuventuteAus-
kunft über die Wegnahme von
Kindern.Auf einerPressekonfe-
renz fordertenRobert und seine
Mitstreiter lautstarkeineöffent-
liche Entschuldigung.

EindrastischerVorwurf
steht imRaum
«Die Anerkennung des jeni-
schen Leids wäre einMinimum
vonAnstand fürdiewenigenAl-
ten,diewirnochhaben.»Bei je-
dem seinerWorte klopft Daniel
Huber mit den Fingern auf den
Tisch. Alles, was es aus seiner
Sicht braucht, ist ein offizielles
Eingeständnis:Das,wasseinVa-
ter erlebt hat, sei kein Einzelfall
gewesen, sondern der systema-
tische Versuch eines Staats, die
jenischeKulturauszurotten.Hu-
ber undWottreng sprechen von
einem «kulturellen Völker-
mord»andenJenischen.Siever-
stehenihrenKampf imSinneRo-
bertHubers, der 2016 starbund
seinemSohnaufdemSterbebett
bat, Zeugnis über sein Leid ab-
zulegen.DieRadgenossenschaft
und andere jenische Organisa-
tionenhabeneinenoffenenBrief
andie Innenministeringeschrie-
ben und rechnen im Frühjahr
2025mit einer Antwort.

Kritik am Genozid-Begriff
willDanielHubernichtaufkom-
men lassen: Wo fängt Völker-
mord an? Er spricht über die bis
zu 600 Jenischen, die in der
Schweiz«seelischgetötet»wur-
den.Überdie SchweizerPolitik,
die über fünf Jahrzehnte zumin-
dest wegschaute. Und über die
Frauen, die zwangssterilisiert
wurden.

ZuseinerLinkenstapelnsich
die Akten Hunderter Jenischer
ineinemRegal.Wie indemKes-
sel über demFeuer zur Rechten
scheintes in ihmzubrodeln.Der
Schein trügt: Daniel Huber tritt
bestimmtauf, jedochohneGram
und Wut. Eine Konvention der
Vereinten Nationen hält fest:
«Wenn man die Kinder einer
Gruppegewaltsamineineande-
re Gruppe überführt», handelt
es sich um einen Völkermord.
Ausserdembezieht sichdieRad-
genossenschaft auf die Juristin
NadjaCapus.Sie siehteinenkul-
turellen Genozid, weil die jeni-
schenKinder von ihrer Identität
gezielt entfremdetwurden.

Unerschütterlich wiederho-
len Huber und Wottreng, nicht
nachlassen zuwollen, bis sie ihr
Leid vollumfänglich anerkannt
sehen. Daniel Huber sagt: «Die
Regierungsoll sichunterstehen,
eine Wischiwaschi-Antwort zu
geben.»

DieHoffnung liegtbeiden
Lebenden
Ersei zuversichtlich, sagtHuber:
«Ich habe die bestenMenschen
hinter mir und wir können re-
den, wie uns das Maul gewach-
sen ist.»Heute leben30’000Je-
nische inderSchweiz. 3000von
ihnen reisen vonOrt zuOrt.

Und sie outen sich als Jeni-
sche, ohne Scham. Der Lebens-
stil der Jenischenbergeebenviel
Strahlkraft, sagt Huber: «Ich
habe nichts anderes gelernt, als
zuüberleben.Alles anderekann
ich noch lernen.»

Der Jenische Robert Huber demonstriert, wie man Schirme flickt. Quelle: Bildarchiv Radgenossenschaft

Präsident undGeschäftsführer der Radgenossenschaft, Daniel Huber
undWilli Wottreng, fordern die Anerkennung des jenischen Leids.

Bild: Niklas Thalmann

«Die jenischen
Kinderhaben
dieWärmeder
Familienicht
bekommen.Das
bleibthängen.»

DanielHuber
Präsident Radgenossenschaft
der Landstrasse
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ANZEIGEAnlagefonds
Bezeichnung Währung Ind. 25.11. ±

2024

Obligationenfonds
SGKB (CH) II – Obligationen CHF B CHF 1/1 e 111.69 4.5
SGKB(Lux)-Obligationen EUR EUR - B EUR 1/1 e 114.94 1.9

Aktienfonds
Finreon Swiss Eq IsoPro® (CHF) A CHF 1/1 e 227.37 5.6
SGKB(CH)II–Akt. Fokus Ostschweiz B CHF 1/1 e 148.68 5.4
SGKB(CH)II–Aktien Schweiz B CHF 1/1 e 361.35 6.1
SGKB(Lux)-Aktien Welt CHF - B CHF 1/1 e 128.39 13.0

Strategiefonds
SGKB(CH)-Strat Ausgewogen A CHF 1/1 e 134.44 9.1
SGKB(CH)-Strat Ausgewogen Eco A CHF 1/1 e 101.00 9.2
SGKB(CH)-Strat Einkommen A CHF 1/1 e 110.12 6.9
SGKB(CH)-Strat Einkommen Eco A CHF 1/1 e 100.65 6.9
SGKB(CH)-Strat Einkommen Plus A CHF 1/1 f 94.52 5.2
SGKB(CH)-Strat Kapitalgewinn Eco A CHF 1/1 e 120.90 12.1
SGKB(CH)-Strat Wachstum A CHF 1/1 e 122.73 12.0
SGKB(CH)-Strat Wachstum Eco A CHF 1/1 e 103.32 11.8
SGKB(Lux)-Danube Tiger EUR - B EUR 1/1 e 216.73 6.9

Vorsorgefonds
SGKB(CH)II–Akt. Fokus Ostschweiz V CHF 1/1 e 99.68 -
SGKB(CH)II–Aktien Schweiz V CHF 1/1 e 97.21 -
SGKB(CH)-Strat Ausgewogen Eco V CHF 1/1 e 102.72 9.7
SGKB(CH)-Strat Ausgewogen V CHF 1/1 e 118.53 9.7
SGKB(CH)-Strat Einkommen Eco V CHF 1/1 e 101.12 7.0
SGKB(CH)-Strat Einkommen V CHF 1/1 e 109.40 7.0
SGKB(CH)-Strat Kapitalgewinn Eco V CHF 1/1 e 121.49 12.5
SGKB(CH)-Strat Wachstum Eco V CHF 1/1 e 104.75 12.2
SGKB(CH)-Strat Wachstum V CHF 1/1 e 128.14 12.4

Andere Fonds
Finreon Tail RiskCont®0-100(CHF) A CHF 1/1 e 115.69 5.6

Fondseinträge können bei CH Regionalmedien AG,
071 272 77 77 oder inserate-tagblatt@chmedia.ch
disponiert werden.

Erläuterungen

Reihenfolge Fondsinformationen:
Fondsname, Rechnungswährung, Konditionen Ausgabe
/ Rücknahme, Kursbesonderheiten, Inventarwert
(Ausgabepreis oder Börsenschlusskurs, Abweichungen
siehe Besonderheiten), YTD-Performance in %

Konditionen bei der Ausgabe
und Rücknahme von Anteilen:
1. keine Ausgabekommision und/oder Gebühren zugun-

sten des Fonds (Ausgabe erfolgt zum Inventarwert).

Die zweite, kursiv gedruckte Ziffer verweist auf die
Konditionen bei der Rücknahme von Anteilen:
1. Keine Rücknahmekommission und/oder

Gebühren zugunsten des Fonds
(Rücknahme erfolgt zum Inventarwert).

Besonderheiten:
a) wöchentliche Bewertung
b) monatliche Bewertung
c) quartalsweise Bewertung
d) keine regelmässige Ausgabe und Rücknahme

von Anteilen
e) Vortagespreis
f) frühere Bewertung
g) Ausgabe von Anteilen vorübergehend eingestellt
h) Ausgabe und Rücknahme von Anteilen vorübergehend

eingestellt
i) Preisindikation
l) in Liquidation
x) nach Ertrags- und/oder Kursgewinnausschüttung

NAV / Issue Price exclusive Kommissionen

ANZEIGE

Sponsor

Kursquelle

Kurse ohne Gewähr

ST.GALLER KANTONALBANK
Tel. 0844 811 811
www.sgkb.ch

Neuer Plan für
Verkehr in Uznach
Interpellation DieUznerBevöl-
kerung hat sich am Sonntag
gegen die Umfahrungsstrasse
A15Gaster ausgesprochen. Das
Grossprojekt mit seinen Brü-
cken, Tunnels und sechs neuen
Strassenkilometern scheiterte
klar. «Daraus zu schliessen, die
Bevölkerung wäre mit der heu-
tigen Situation zufrieden, wäre
ein Fehlschluss», schreiben die
KantonsratsmitgliederAndreas
Bisig (GLP) und Susann Helb-
ling (SP) in einerMedienmittei-
lung. Sie haben deshalb eine
Interpellationverfasst, die sie in
der Wintersession einreichen
wollen. SiemöchtenvonderRe-
gierung wissen, ob der Kanton
die Gemeinde Uznach auch bei
alternativen Lösungen unter-
stütze, wie der motorisierte In-
dividualverkehr reduziert wer-
den soll und wie Lärmemissio-
nen im Dorfzentrum reduziert
werden können. (ddm)

«Mitglieder sorgen sich um ihre Jobs»
DieOstschweizer Industrie ist unterDruck. Nunwerden auch hier Rufe nach Staatshilfe laut.

Kaspar Enz

«Ich sehe es bei unseren Mit-
gliedern in der Industrie», sagt
Florian Kobler, Präsident des
GewerkschaftsbundesdesKan-
tons St.Gallen. «Sie machen
sichSorgenumihreArbeitsplät-
ze.»Nicht umsonst: In der Tex-
tilindustrie kam es mit der An-
kündigung der Schoeller Textil
in diesem Jahr schon zu zwei
grösseren Schliessungen. Zu
Stellenabbaukamesauch inder
Ostschweizer Maschinen- und
Metallindustrie,wennaucheher
schleichend. Hier fehlen vor al-
lemAufträge ausDeutschland.

«Und die Aussichten sind
nicht rosig», sagt der Gossauer
SP-Kantonsrat Kobler. Der
Schweiz drohe eineweitereDe-
industrialisierungswelle. Gera-
de für die Ostschweiz, wo der
Sektorwichtig sei,wäredas ver-
heerend. IneinemVorstoss fragt
Kobler die St.Galler Regierung
deshalb, was diese tun könne,
um Arbeitsplätze in der Indus-
trie zu sichern.

Nachbarländer
subventionierenEnergie
Er spricht auchdieEnergieprei-
se an. Schweizer Firmen zahlen
heute deutlich mehr für Strom
alsdieKonkurrenz indenNach-
barländern. Diese halten die
Energiepreise für Firmen mit
Subventionen und anderen
Massnahmen künstlich tief.
Ähnliche Schritte müsste man
sich wohl auch bei uns überle-
gen,meintKobler.Dabei säheer
zwar am liebsten Subventionen
für nachhaltige Projekte. Doch
auch generelle Erleichterungen
müsstenhierdiskutiertwerden.
«Aus Gewerkschaftssicht steht
der Erhalt der Arbeitsplätze im
Vordergrund.»

Auf nationaler Ebene ist die
Diskussion schon im Gange.
Stahl Gerlafingen ist von der
Schliessung bedroht. Politiker
fordern vom Bund Massnah-
men, um das Stahlwerk zu ret-
ten.EineentsprechendeMotion

des SVP-Nationalrats Christian
ImarkhabennichtnurSolothur-
ner Politiker mitunterzeichnet.
AuchdieThurgauerNationalrä-
tin und Parteikollegin Diana
Gutjahr hat sie unterstützt.

Denn für die Mitinhaberin
des Romanshorner Metallbau-
betriebs Ernst Fischer AG sind
StahlGerlafingenunddie eben-
falls kriselnde Swiss Steel ein
Stück Versorgungssicherheit.
DieStahlwerke seieneineBasis-
industrie.«Metallschrott fällt je-
denTagan», sagtGutjahr.«Die-
seWerkemachendarauswieder
den Stahl, den wir verbauen.»
Das künftig im Ausland zu tun,
sei auch ökologisch einUnsinn.

Gutjahr:Politikhathohe
Strompreisezuverantworten
Doch sie sieht nocheinenande-
ren Grund, weshalb der Staat
hier eingreifen soll: «DiePolitik
ist auch verantwortlich dafür,
dass es so weit gekommen ist»,
sagt Gutjahr. Und meint damit

die hohen Energiekosten, die
nicht zuletzt Folge der neuen
Energiestrategie seien – vor al-
lem über die Netznutzungsge-
bühren.«Wir zahlendamit zum
Beispiel die Reservekraftwerke
in Birr, die noch kein Kilowatt
Strom geliefert haben.»

Tiefere Netzgebühren für
die betroffenen Unternehmen
gehören auch zum Massnah-
menpaket, dasaufBundesebene
nun auf dem Tisch liegt. Der
BranchenverbandMetal Suisse,
den Gutjahr präsidiert, betont,
dass es dabei nur um befristete
Massnahmen für die Rettung
der betroffenen Unternehmen
gehe.TrotzdemhältGutjahrdie
Senkung dieser Gebühren für
angebracht – es wäre ein drin-
gendes Zeichen, sagt sie: «Die
Industriehat keinenWertmehr.
Es scheint, wer sich die Hände
schmutzigmacht, ist nichtmehr
wichtig.»

IhrePartei ist inderFrageal-
lerdingsgespalten.«Ichwarhin-

und hergerissen», sagt Michael
Götte, SVP-Nationalrat und
GemeindepräsidentvonTübach.
ZumaldortmitderZinggRecyc-
ling einUnternehmen steht, das
die Schweizer Stahlwerke mit
Metallschrott beliefert.Dass die
Lastwagen bald nach Deutsch-
land fahren könnten, erscheine
zwar wenig sinnvoll. Trotzdem
sollederStaatdieUnternehmen
nicht mit Subventionen unter-
stützen, sondernmit gutenRah-
menbedingungen wie dem Ab-
bauderBürokratie.«Wirhätten,
gerade hier in der Ostschweiz,
auch die Textilindustrie retten
können», sagt Götte. «Das ha-
benwir nicht getan.»

Und doch sei die Branche in
derOstschweiz immernochprä-
sent, wenn auch mit deutlich
weniger Beschäftigten als zu
Blütezeiten. «Trotzdem klagen
wir nicht über Arbeitslosigkeit,
sondernüberArbeitskräfteman-
gel.»EinGrund,umstolz zu sein
auf die Schweizer Industrie.

«Problemewie die Aufwertung
desFrankenshabensieamEnde
immer stärker gemacht. Ich bin
mir sicher, dass dies auch jetzt
der Fall seinwird.»

«Schweizhat ein
Infrastrukturproblem»
Auch der Grabser FDP-Kan-
tonsratChristianLippuner setzt
auf die Innovationskraft der
Ostschweizer Industrie. Die
Energiekosten sieht er aller-
dings auch als grosses Problem.
«Die Strompreise drücken auf
die Wettbewerbsfähigkeit und
führen zu Deindustrialisie-
rung.»Wohindas führenkönne,
werdeanden jüngstenBetriebs-
schliessungen energieintensi-
ver Unternehmen in der Ost-
schweiz sichtbar.

Unddoch sieht er inSubven-
tionen keine Lösung. Mit Vor-
stössen wie jenem von Florian
Kobler habe er deshalb Mühe.
«Man ruft in Einzelfällen nach
dem Staat. Doch wo führt das

hin?», fragt Lippuner. Mit Sub-
ventionen mal hier, mal da be-
treibe man Pflästerlipolitik, die
amEnde zuPlanwirtschaft füh-
re. «Und die hat noch nie funk-
tioniert.» Die Lösung liege wo-
anders:«DieEnergieproduktion
im Inland muss massiv ausge-
baut werden.» Allerdings stün-
denAusbauprojektenoft diesel-
ben linksgrünen Kreise ent-
gegen, die jetzt dann nach dem
Staat riefen. «Die Schweiz hat
ein Infrastrukturproblem.»Das
habeauchdieAbstimmungüber
denAutobahnausbau gezeigt.

Ständige
Fitnesskur
Das sieht auchMarkusBänziger
so, Direktor der IHK St.Gallen-
Appenzell. «UnsereEnergiever-
sorgung lebtheutenochvonden
massiven Investitionen in den
1960er- bis 1980er-Jahren.»
Nun seien ähnliche Investitio-
nen nötig. Auch ein Strom-
marktabkommenmitderEUsei
nötig, nicht aber Subventionen
für die Industrie. Dass manche
Regierungen so Industriepolitik
betreiben, sei zu verurteilen.
Mitmachen müsse die Schweiz
dabei aber nicht. «Hier mitzu-
halten, kann sichdie Schweizfi-
nanziell nicht leisten.»

DieStärkederSchweizerEx-
portindustrie beruhe auf Inno-
vationskraft undeinemflexiblen
Arbeitsmarkt. Der starke Fran-
ken und die höheren Kosten
wirktenzudemwieeineFitness-
kur. «Sie zwingendieSchweizer
Industrie dazu, innovativ zu
bleiben», sagtBänziger, und sie
bleibe deshalb dynamisch – im
Gegensatz zum subventionier-
ten Industriestandort Deutsch-
land.

Den betroffenen Betrieben
helfenPläne für neueKraftwer-
ke oder allfällige Verträge mit
der EU heute aber nicht weiter,
das weiss auch Bänziger. Einen
Ansatzpunkt sieht auch er des-
halbbei denNetzentgelten:«Es
istwichtig,dassdieseunterKon-
trolle bleiben.»

Energieintensive Branchen wie die Metall- und Textilindustrie leiden unter hohen Energiepreisen. Bild: Trix Niederau
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AbschlussarbeitdankChatGPT
St.Galler Schulen erlaubenKI-Programme – beimUmgang damit erhalten sie wenigHilfestellung vomKanton.

Christian Arnold

DieNutzungkünstlicher Intelli-
genzKI gehört heute zumschu-
lischenAlltag.DerDachverband
der Lehrerinnen und Lehrer
LCHschreibt ineinemaktuellen
Positionspapier, es bedürfe
einer «reflektierten und mass-
vollen Integration». Auch an
den St.Galler Berufsfach- und
KantonsschulenwerdenKI-Pro-
gramme eingesetzt. Judith
Mark, Rektorin der Kantons-
schule Heerbrugg, sagt: «Schü-
lerinnenundSchüler sollen sich
mitdenVor- undNachteilender
künstlichen Intelligenz ausein-
andersetzen, damit sie für die
Zukunft gerüstet sind.»Michael
Lütolf, Rektor an der Kantons-
schule am Burggraben, erklärt,
man habe Unterlagen für die
Lehrpersonen erarbeitet. Diese
zeigten auf, wie Schülerinnen
undSchüler fürdenUmgangmit
KI sensibilisiertwerdenkönnen.

Doch nicht immer deklarie-
ren Schülerinnen und Schüler
dieVerwendung vonKI. Für die
Abschlussarbeitenergeben sich
daraus zwangsläufigProbleme -
hinsichtlich Eigenständigkeit
und Beurteilung. St.Galler Be-
rufsfach- und Kantonsschulen
haben Lösungen gefunden.

KIsoll genutzt, aberauch
deklariertwerden
Die Rektorinnen und Rektoren
im Kanton St.Gallen sind sich
weitgehend einig: Die Lehrper-
sonen wissen, wie ihre Schüle-
rinnen und Schüler schreiben,
und können feststellen, wann
sie Texte nicht selbst verfassen.
Rolf Grunauer, Rektor des Be-
rufs- und Weiterbildungszent-
rumsRorschach-Rheintal, sagt:
«Es gibt bestimmt Lernende,
die KI-Tools nutzen, ohne dies
zu deklarieren. Bei einigen fällt
es sehrdeutlichauf.Andere sind
schon ziemlich versiert.» Tom
Kuster, Rektor des Berufs- und
Weiterbildungszentrums für
Gesundheit und Soziales BZGS
in St.Gallen und Rheineck, hat
dafür eineLösung:«Neuerstell-
te Textabschnitte können wö-
chentlich abgespeichert und so
protokolliert werden.»

EinigsindsichdieSchulendarin,
dass KI-generierte Recherche-
Ergebnisse für Abschlussarbei-
tengenutztwerdensollen.Doch
müssen diese transparent ge-
macht werden. Die meisten
Schulen verweisen auf die übli-
cheDeklarationspflicht imQuel-
lenverzeichnis, inklusiveder so-
genannten«Prompts»,dieanKI
gerichteten Anfragen. Die Kan-
tonsschule Wil verlangt zusätz-
lich Screenshots der Prompts
samtAntworten.

AufträgeundBewertungen
werdenangepasst
DieSchulen sindauch«präven-
tiv»unterwegs. So sagt etwaPe-
ter Keller, Prorektor amBerufs-
und Weiterbildungszentrum
Buchs: Entscheidend sei die
Aufgabenstellung so anzupas-
sen, dass KI möglichst bedeu-
tungslos für das Ergebnis ist.
Auf die Benotungwirkt sich das

ThemaKI ebenfalls aus. Ander
Kantonsschule Wil ist dieser
Tage eine Arbeitsgruppe damit
beschäftigt, dieBeurteilungder
Maturaarbeit zu überarbeiten.
An der Kantonsschule Heer-
brugg liegt es im Ermessen der
betreuenden Lehrperson, Vor-
gaben zum Umfang der Nut-
zungvonKI zumachenunddies
in die Bewertung miteinzube-
ziehen. AmBZGS gilt: Grösstes
Gewicht bei der Bewertung hat
die Präsentation der Schluss-
arbeit samt Beantwortung der
Anschlussfragen.

Ein Problem ist und bleibt,
dass konventionelle Program-
me, die Plagiate aufdecken, an
KI-Texten scheitern. Die Kan-
tonsschuleamBurggrabensucht
schon länger nach einer Soft-
ware, die auch das kann. Her-
mann Landolt, Leiter des Fach-
bereichs «Neues Lehren und
Lernen»amBZR,bestätigt: «Es

stehen derzeit keine verlässli-
chen Programme zur Verfü-
gung. Und somit ist der Nach-
weis, dass künstliche Intelligenz
Texteerstellt hat, sehr schwierig
zu erbringen.»

WenigFührungdurchdie
Ämter
WederdasAmtfürMittelschulen
nochdasAmt für Berufsschulen
machen konkrete Vorgaben zur
Nutzung von KI in Unterricht
undSchlussarbeiten.TinaCassi-
dy, Leiterin des kantonalenAm-
tes fürMittelschulen,erklärt,da-
fürseidieRektorenkonferenzzu-
ständig. «Das ThemaKI ist dort
regelmässig traktandiert und es
gibt eineArbeitsgruppe.Derzeit
werden an den sechs Kantons-
schulenunterschiedlicheModel-
legetestet,die laufendangepasst
werden müssen», so Cassidy.
Wichtig sei der Austausch unter
den Schulen.

AuchunterdenBerufsfachschu-
len tauscheman sich regelmäs-
sigaus, umder raschenEntwick-
lung standzuhalten, so Samuel
Heim, Berufsschulberater im
kantonalen Amt für Berufsbil-
dung. Das Amt arbeite eng mit
den Schulen zusammen und es
würden Synergien mit anderen
InstitutionenundKantonenge-
nutzt.Der technologischeWan-
del schreite rasant voran, führt
Heimaus, undauchdieBedürf-
nisse der acht Berufsfachschu-
len und verschiedenen Berufs-
gruppenentwickelten sichdyna-
mischweiter.

Der nationale Lehrerver-
band LCH schliesst das ein-
gangs zitierte Positionspapier
mit der Forderung nach mehr
Forschung und einem Monito-
ring ab. Die Schulen freilich
müssen schon heute verbindli-
cheLösungenfinden -unddiese
laufend anpassen.

Berufsschullehrer berät am BZGS Lernende aus Gesundheitsberufen. Bild: zvg/BZGS

SVPstrikt gegen
«Extrawurst» für
Stadt St.Gallen

Finanzausgleich DieSVPbleibt
konsequent: Siewirddenzusätz-
lichenAusgleich der Zentrums-
lasten der Stadt St.Gallen von
14,8 Millionen Franken auch in
der zweiten Lesung in derWin-
tersession ablehnen. Sie be-
trachte diese Mittel angesichts
der erheblichen Vorteile der
Kantonshauptstadt als «nicht
gerechtfertigt»undwill gegebe-
nenfalls das Volk entscheiden
lassen,wiedieFraktionmitteilt.

Der Sonderlastenausgleich
für die Zentrumslasten der
Hauptstadt ist ein zentraler Be-
standteil des fünftenNachtrags
zum Finanzausgleichsgesetz.
DieRegierungwill denheutigen
Ausgleichsbetrag von jährlich
17 Millionen Franken für die
Stadt zwischen 2025 und 2028
auf rund 21Millionen erhöhen.

SVP-Antrag inerster
Lesungknappabgelehnt
DieSVPwolltedenzusätzlichen
Zentrumslastenausgleich inder
Septembersessionstreichenund
scheiterte knapp mit 52 gegen
57 Stimmen. Unterstützung er-
hielt sie teils aus der FDP-Frak-
tion, etwa von Parteipräsident
Raphael Frei undvomRappers-
wiler Stadtpräsident Martin
Stöckling. Andere Freisinnige
akzeptierten explizit «zähne-
knirschend» den Regierungs-
vorschlag, darunter Fraktions-
chefChristianLippunerundder
Oberrieter Gemeindepräsident
Rolf Huber.

Vor der zweiten Lesung
unterstreicht die SVP ihreArgu-
mente gegendie «Extrawurst».
So ignorieredas vonder Stadt in
AuftraggegebeneGutachtendie
Vorteile St.Gallens als regiona-
les Zentrum. Andere Städte im
Kanton wie Rapperswil-Jona,
Wil, Gossau oder Buchs erhiel-
ten keinen Sonderlastenaus-
gleich für Zentrumslasten.

Die SVP wird daher erneut
einenStreichungsantrag stellen.
Solltediesernicht angenommen
werden, behält sie sich vor, das
Ratsreferendum zu ergreifen,
wie sie schreibt. «Damit hätte
dieStimmbevölkerungdesKan-
tonsdieMöglichkeit, überdiese
unnötige finanzielle Sonderbe-
handlungder Stadt St.Gallen zu
entscheiden.» (mel)

Neugasse 48 | 9000 Sankt Gallen
chronometrie.ch
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AufdenNachbarn istVerlass
Backa Topola ist morgen St.Gallens Gegner in der Conference League. Die Serben schreiben eine Erfolgsgeschichte – auch dank Ungarn.

Patricia Loher

Die Mannschaft aus Serbien ist
nebst Larne der unbekannteste
Gegner der St.Galler in der Con-
ference League. Dabei hat der
Klub aus der Kleinstadt mit nur
16’000 Einwohnerinnen und
Einwohnern 2023 die Domi-
nanz der Belgrader Giganten
Roter Stern und Partizan durch-
brochen. Der britische «Guar-
dian» schrieb gar, der TSC Ba-
cka Topola sei eine der erstaun-
lichsten Erfolgsgeschichten des
Kontinents. Der rasante Auf-
stieg ist eng verbunden mit dem
ungarischen Ministerpräsiden-
ten Victor Orbán. Wir beantwor-
ten die wichtigsten Fragen.

Wie ist der Aufstieg des TSC
BackaTopola verlaufen?
Der 1913 gegründete Klub hat
sich siebenmal umbenannt, weil
Backa Topola Teil verschiedener
Staaten und Staatsformen war.
Der TSC spielte aber lange keine
bedeutende Rolle, Backa Topola
gehörte meistens unteren Ligen
an. 2003 war der Verein gar in-
solvent. Vor zehn Jahren begann
aber der Aufstieg. 2017 war der
TSC Backa Topola erstmals
zweitklassig, 2019 stieg er in die
höchste Liga auf und qualifizier-
te sich schon ein Jahr später für
den Europacup. Die vergangene
Saison beendeten die Nordser-
ben auf Rang drei, die Meister-
schaft davor gar als Zweite.

WashatUngarnmit demser-
bischenKlubzu tun?
Backa Topola, nur 70 Kilometer
von der Grenze entfernt, ist
einer von mehreren ausländi-
schen Vereinen, die von ungari-
scher Hilfe profitieren. Vor al-
lem die Infrastruktur wurde
durch den ungarischen Fussball-
verband wesentlich mitfinan-
ziert. Der «Guardian» schrieb
von einer Finanzspritze von
30 Millionen Euro. 2018, als der
Klub die Nachwuchsakademie
einweihte, war Ungarns Minis-
terpräsident Orbán höchstper-
sönlich anwesend. Seit 2021
verfügt der Verein mit der 4500
Zuschauer fassenden TSC-Are-
na zudem über ein neues Sta-
dion. Das Eröffnungsspiel be-
stritten sinnigerweise der TSC
und Ferencvaros Budapest.

In der Region Vojvodina le-
ben 185’000 ethnische Ungarn.
Viele von ihnen verfügen über

die doppelte Staatsbürgerschaft
und können an den Wahlen in
Ungarn teilnehmen. TSC wird
zudem vom ungarischen Öl-
und Gasmulti MOL gesponsert.

«Obwohl wir eine serbische
Sportrealität haben, hat uns die
Regierung Orbán dank der in
der Region lebenden ungari-
schen Gemeinschaft geholfen,
das heutige Niveau zu errei-
chen», sagte TSC-Präsident Ja-
nos Zsemberi vor einem Jahr
gegenüber dem «Guardian».
Backa Topola gilt als gutgeführ-
ter Verein. Zudem hat sich der
Klub einen Namen gemacht mit
der Ausbildung junger Spieler.

Wie hat TSC Backa Topola in
derConferenceLeaguebisher
abgeschnitten?
Nach drei Partien weisen die
Serben dieselbe Zwischenbilanz
aus wie die St.Galler: Zwei Spie-
le gingen verloren, eines wurde
gewonnen. Zum Auftakt der Li-
gaphase unterlag Backa Topola
in Astana mit 0:1, ehe die Mann-
schaft zu Hause gegen Legia
Warschau 0:3 verlor. Ein Aus-

rufezeichen setzten die Serben
vor drei Wochen, als sie im eige-
nen Stadion Lugano – in der
Super League mit Basel Leader
– 4:1 besiegten. Backa Topola ist
damit einer der (vielen) Mitkon-
kurrenten des FC St.Gallen im
Kampf um einen Platz unter den
ersten 24 Teams. Während sich

die ersten Acht direkt für die
K.-o.-Runde qualifizieren, wer-
den auf den Rängen 9 bis 24
acht weitere Achtelfinal-Plätze
ausgespielt.

WiehatsichBackaTopola für
den europäischen Wettbe-
werbqualifiziert?
Das Team bestritt schon im ver-
gangenen Jahr die Europa-
League-Gruppenphase, wobei
es gegen Freiburg und West
Ham chancenlos blieb. Qualifi-
ziert hat sich TSC diesmal als
Dritter der serbischen Liga,
rutschte nach Niederlagen im
Europa-League-Playoff gegen
Maccabi Tel Aviv (0:3, 1:5) aber
in die Conference League.

Wie wird der Marktwert ein-
geschätzt?
Backa Topola bewegt sich im Be-
reich des FC St.Gallen. Wäh-
rend Transfermarkt.ch die Ser-
ben mit etwas über 28 Millionen
Euro bewertet, sind es bei den
St.Gallern knapp 27 Millionen
Euro. In der serbischen Liga be-
legt Backa Topola Rang zwei

hinter Roter Stern Belgrad, das
mit 78,5 Millionen Marktwert
enteilt ist. Partizan Belgrad
weist nur etwas weniger Markt-
wert auf als Backa Topola.

Wer sind die wertvollsten
Spieler?
Beim FC St.Gallen ist es Willem
Geubbels mit vier Millionen
Euro, bei Backa Topola Torhüter
Veljko Ilic mit drei Millionen.
Der 21-Jährige ist serbischer
U21-Internationaler. Er gilt mit
Flügelspieler Milos Pantovic als
grösstes Talent im Kader von
TSC. Trainer ist der 42-jährige
Jovan Damjanovic, dreifacher
serbischer Internationaler.

Wie läuft es Backa Topola in
derMeisterschaft?
Die Partie am Freitag bei FK
IMT Belgrad musste wegen des
schneebedeckten Terrains abge-
sagt werden. Damit verlor TSC
zwei Plätze und belegt in der 16-
er Liga mit zwei Spielen weniger
als die Konkurrenz Rang zehn.
Die Mannschaft spielt zu Hause
durchschnittlich vor 1600 Fans.

Nemanja Petrovic und Petar Stanic von Backa Topola bejubeln den 4:1-Sieg gegen Lugano. Bild: Andrej Cukic/EPA (Backa Topola, 7. November 2024)

Hier kommt der nächste
Gegner des FCSG her

Quelle: OSM, Lizenz Odbl 1.0/Grafik: jga
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100 serbische Fans
werden erwartet
Fussball Für St.Gallens Confe-
rence-League-Heimspiel von
morgen Donnerstag gegen Ba-
cka Topola (18.45 Uhr) werden
laut Dionys Widmer, Medien-
sprecher bei der Stadtpolizei,
etwa 100 serbische Fans erwar-
tet. Im Vergleich zum letzten
Heimauftritt der St.Galler auf
europäischer Bühne – Ende Ok-
tober empfingen sie Fiorentina
– dürfte es somit vor, nach und
während dem Spiel gesitteter
zu- und hergehen. Die 1000 Ti-
fosi aus der Toskana verursach-
ten vor einem Monat gehörigen
Ärger: Unter anderem beschä-
digten sie Busse sowie den Gäs-
tesektor und warfen während
des Spiels Fackeln auf den Platz.
Nach der Partie kam es zwi-
schen den beiden Fanlagern zu-
dem zu Scharmützeln in der In-
nenstadt.

DerWasserwerfer
bleibt inZürich
Da aus Serbien deutlich weniger
Fans anreisen, wird die Stadt-
polizei gemäss Widmer ihr Dis-
positiv entsprechend anpassen.
Das heisst unter anderem: Der
Wasserwerfer kann dieses Mal
in Zürich bleiben. Er stand der
Stadtpolizei St.Gallen zuletzt
gegen Fiorentina und auch beim
Gastauftritt des polnischen
Teams Slask Wroclaw im Som-
mer zur Verfügung.

Wie bereits an den vergan-
genen Europacup-Heimspielen
werden die Zuschauerinnen und
Zuschauer gebeten, die öffentli-
chen Verkehrsmittel zu nutzen.
In der Shopping-Arena findet
gleichzeitig der Abendverkauf
statt, weshalb mit einem erhöh-
ten Verkehrsaufkommen zu
rechnen ist. Ein weiterer Grund,
der für eine Anreise mit dem Bus
oder Zug spricht: Wie schon
beim Heimspiel gegen Fiorenti-
na stehen dem FC St.Gallen
auch morgen Donnerstag keine
Parkplätze in der Tiefgarage der
Shopping-Arena zur Verfügung.
Fans, die dennoch mit dem Auto
anreisen müssen oder wollen,
können ihre Fahrzeuge aber in
Gehdistanz abstellen. Eine ent-
sprechende Beschilderung wird
angebracht. (arc)

Hochrisikospiel fürFans–unddenEx-St.GallerDemirovic
Den VfB Stuttgart erwartet in Belgrad ein Hochrisikospiel – insbesondere für Ermedin Demirovic wird es brisant.

ThomasNiklaus

Der VfB Stuttgart steht in der
Champions League gehörig
unter Zugzwang – doch der
sportliche Wert der richtungwei-
senden Partie bei Roter Stern
Belgrad rückte bei den Schwa-
ben angesichts der brisanten
Umstände zunächst in den Hin-
tergrund. Für die mitreisenden
VfB-Fans, aber auch für Torjäger
Ermedin Demirovic wird die Be-
gegnung heute am frühen

Abend gegen die Serben zum
Hochrisikospiel.

Dem Bosnier droht im Sta-
dion Rajko Mitic in der serbi-
schen Hauptstadt ein Spiessru-
tenlauf. Die berüchtigte Atmo-
sphäre im «Marakana» könnte
«eklig werden. Entweder es geht
in die Richtung, dass sie sagen,
bitte verzeiht den Ausdruck: Wir
scheissen auf ihn. Oder sie sa-
gen: Den machen wir fertig. Ich
stelle mich auf beides ein», sag-
te der frühere St.Galler Stürmer.

Der VfB Stuttgart warnte bereits
die eigenen Fans vor unkalku-
lierbaren Risiken und einem
«hohen Gefahrenpotenzial» bei
der Reise nach Belgrad. Teile
der Ultras von Roter Stern gelten
als gewaltbereit und werden so-
gar der organisierten Kriminali-
tät zugeordnet. Deshalb gilt
Warnstufe Rot.

Man empfehle «kein sicht-
bares Tragen von Fanartikeln
am Spieltag und während des
gesamten Aufenthalts», appel-

lierten die Stuttgarter eindring-
lich. Für die Anhänger gebe es
einen organisierten Transport
mit Polizeibegleitung zum Sta-
dion, hiess es in einer Mittei-
lung. Zudem müsse mit einer
Blocksperre von gut zwei Stun-
den gerechnet werden.

Der VfB stehe «mit Roter
Stern Belgrad, der Uefa, den zu-
ständigen Sicherheitsbehörden
in Serbien und Deutschland so-
wie dem Auswärtigen Amt in
konstruktivem Austausch, um

mitreisenden VfB Fans einen si-
cheren und geordneten Spielbe-
such zu ermöglichen.» Demiro-
vic, in Hamburg geboren, zeigte
sich von den heiklen Umständen
jedoch wenig beeindruckt. «Das
kann dich sogar motivieren»,
sagte er.

Stuttgartbraucht
diePunkte
Seine Tore werden gebraucht,
um die Lage beim VfB in der Kö-
nigsklasse zu verbessern. Mit

vier Punkten aus vier Spielen
steht der Vizemeister nur auf
Rang 27 – entsprechend wichtig
ist ein Erfolg gegen die noch
punktlosen Belgrader mit Blick-
richtung Achtelfinal-Play-offs.

Verzichten muss Trainer Se-
bastian Hoeness unter anderen
auf Deniz Undav, Dan-Axel Za-
gadou und Jamie Leweling.
Doch trotz aller Probleme sorg-
te der jüngste Ligasieg gegen
Bochum für Selbstvertrauen
beim VfB. (sid)
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StefanWyss

In dieser Geschichte über Real
Madridgeht esumTaylor Swift.
Nicht nur, aber der US-Pop-
superstar spielt eineHauptrolle.
Oder zumindest steht die Ame-
rikanerin am Ursprung dessen,
was für den königlichen Fuss-
ballklub zu einer Zerreissprobe
zuwerden droht.

Ende Mai gab Taylor Swift
im Real-Stadion Santiago Ber-
nabéueines ihrerMega-Konzer-
te. Dazu muss man wissen: Die
Arena war zwischen 2019 und
2023 um- und ausgebaut wor-
den. FürdieKleinigkeit von 1,15
Milliarden Euro.

Nun, das Bernabéu ist seit
Fertigstellung der Bauarbeiten
ein ultramodernes Stadion mit
allem erdenklichen Schnick-
schnack. Mit einem schliessba-
ren Dach, mit einem die Arena
umkreisenden Videoband oder
mit einem in den Boden ver-
senkbaren Rasen. Doch an
eineshabendiePlanerund
Architekten nicht gedacht:
Dass der Lärm der Veran-
staltungen nicht nahezu unge-
hindert durch die Lamellen der
schicken, neuen Aussenwand
dringen sollte.

Und das ist nun ein
Problem. Weil das Sta-
dion im noblen Stadt-
teilChamartín inun-
mittelbarerNähe zu
den Wohnblöcken
steht, fühlte sichdie
bourgeoise Nach-
barschaft durch das
Konzert vonTaylorSwift
in ihrer Nachtruhe gestört. Die
Lärmschutzbestimmungenwur-
den durch Taylor Swift und bei
17 weiteren Konzerten derart
starkverletzt, dass sicheineBür-
gerinitiative bildete, die für ein
Verbot vonKonzerten imBerna-
béu kämpfte – und Erfolg hatte.
SeitwenigenWochendürfen im
Stadion bis auf weiteres keine
Konzertemehr stattfinden.

Damit verliert Real Madrid
viel Geld. Denn das Bernabéu
wurde renoviert und moderni-
siert, damit esmehralsnur rund
30Malpro Jahr fürFussballspie-
le genutzt werden kann. Real-
Präsident Florentino Perez
weiss, dass er seine teureMann-
schaft nur finanzieren kann,

wenn das Stadion mit Konzer-
ten undweiteren Veranstaltun-
genwöchentlich gefüllt wird.

KapitaleSpielegegen
LiverpoolundAtalanta
WeilReal ursprünglichmitEin-
nahmenvon jährlichgegen400
Millionen Euro aus dem Sta-
dionbetrieb rechnete, kannman
sich vorstellen, wie viel Geld
durchdasKonzertverbot gerade
flöten geht. Ausserdem drohen
auch rechtliche Konsequenzen

wegen des «Swift-GAU». Für
die Vermarktung des Bernabéu
ging Real nämlich mit der
US-Investment-Firma «Sixth
Street»undderenauf Sportver-
anstaltungen spezialisierten
Tochtergesellschaft«Legends»
einen 360 Millionen Euro
schweren Deal mit einer Lauf-
zeit von20 Jahrenein.EinDeal,
an dessen Vereinbarungen sich
Realwegender auf vieleMona-
te abgesagten Konzerte nicht
halten kann.

Das alles bringt Real in eine
schwierige finanzielle Lage.
Denn in den nächsten Jahren
müssenKrediteundDarlehen in
Höhe von rund 1,1 Milliarden
Euro zurückbezahlt werden.
Diesewerdenfällig,weilderSta-
dionumbau auch für Real Mad-
rid,das im letztenGeschäftsjahr
als erster Fussballverein über
eine Milliarde Euro umsetzte,
nicht ohne Hilfe der Banken zu
stemmen war. Die unsichere
Finanzlage fällt gerademiteiner

unbefriedigenden sportlichen
Situation zusammen. Real ge-
wann zwar am letzten Sonntag
sein Meisterschaftsspiel aus-
wärts gegen Leganés 3:0, und
vorderLänderspielpausegabes
einen4:0-HeimsieggegenOsa-
suna.Aberdas sindPflichtübun-
gen für die Real-Stars. Bei der
Beurteilung fällt vielmehr ins
Gewicht, dass der «Clásico»
gegendenFCBarcelona imBer-
nabéumiteinemschmachvollen
0:4 endete und dass in der

Champions League das eigene
Publikum gegen Milan mit
einem 1:3 enttäuschtwurde.

Apropos die Champions
League: Da steht Real als Titel-
verteidiger plötzlich unter er-
höhtem Druck. Nach zwei Nie-
derlagen aus vier Spielen droht
im Februar dermühsameGang
durch die Playoffs. Zumal die
nächsten beiden Gegner es in
sichhaben.Heute trifftReal aus-
wärts aufdenFCLiverpool, den
souveränenLeaderderPremier
League, in zwei Wochen folgt
das Duell auswärts gegen Ata-
lanta Bergamo, das formstärks-
te Team der Serie A. Gibt es da
keineSiege, reicht eskaumnoch
für die direkteQualifikation für
die Achtelfinals.

KylianMbappéenttäuscht
– trotz siebenLiga-Toren
Dass es auf dem Platz nur
schleppend vorangeht, hat viel
mit Kylian Mbappé zu tun. Der
französische Superstürmer ist
trotz sieben Liga-Toren – erzielt
gegenHinterbänklerwieAlavés,
Celta Vigo oder Leganés – noch
nicht angekommen imReal-En-
semble.Nichtwenigebeginnen,
dieNasezu rümpfenundzumo-
nieren, das viele Geld – Hand-
geld, Lohn, Prämien und Versi-
cherung summieren sich in den
nächsten fünf Jahren auf weit
über 300MillionenEuro –wäre
besser ineinen starkenVerteidi-
ger und in einen Ersatz für den
zurückgetretenen Mittelfeld-
strategen Toni Kroos investiert
worden.

Das spanischeFussball-Por-
tal «Relevo» fasste die Lage
rund um Real Madrid süffisant
mit folgenderFrage zusammen:
«Schaufeln Taylor Swift und
Kylian Mbappé ein Milliarden-
grab?»So schlimmwirdesnicht
kommen. Aber dass der Verein
jede Einnahmequelle prüft,
zeigt dies: Rund um die Jahres-
versammlungvomletztenSonn-
tag sickerte durch, Perez denke
darüber nach, die Mitglieder-
ausweise der über 93’000«So-
cios» in Aktien umzuwandeln.
EinMilliardengrabwirdesnicht
geben, aber wenn aus diesem
Verein eine Aktiengesellschaft
werden soll, ist die Not zumin-
dest so gross, dass eine heilige
Kuh zuGrabe getragenwird.

«Ichfühlemichwieein Idiot»
Darumentschuldigte sichMusik-Superstar Ed Sheeran beimCoach vonManchester United.

Jannik Sauer (watson)

Die englischen Fussballklubs
und ihreEdelfans.Gefühlt jeder
Klub hat ein Promi-Maskott-
chen:DieGallagher-Brüder sup-
porten Manchester City, Prinz
William ist Fan vonAston Villa,
Elton JohnvomFCWatford,und
Ed Sheeran feuert Aufsteiger
Ipswich Town an.

Als Fan hat der 33-Jährige
dieses Jahr viel Grund zum Fei-
ern. Ed Sheerans Lieblingsklub
ist in der aktuellen Saison zum
erstenMal seit 22 Jahrenwieder
inderPremierLeaguevertreten,
entsprechend frenetisch ver-
folgt die Ipswich-Anhänger-
schaft aktuell die Spiele ihrer
Mannschaft. JedesHeimspiel ist
ein Happening, und auch Ed
Sheeran lässt sich oft und gerne
aufderTribüneblicken. Soauch
amSonntag.

DennanderPortmanRoadwar
niemand Geringeres als Eng-
lands Rekordmeister Manches-
terUnited zuGast. DieRedDe-

vils haben mal wieder einen
neuenTrainer –RubenAmorim
kam von Sporting Lissabon –
undhattensichgegenAufsteiger
Ipswich einen problemlosen
Punktezuwachs erhofft.

DochdahattendieGästedie
RechnungohnedieTractorBoys
gemacht: Ipswich erkämpfte
sich gegen Man United ein 1:1
und knüpfte damit an das über-
raschende2:1 gegenTottenham
amSpieltag zuvor an.

EdSheerancrasht Interview
mitRubenAmorim
Im Interviewmit demTV-Sen-
der Sky erklärte Amorim nach
dem Spiel, wie das Ergebnis
aus seiner Sicht zustande ge-
kommen ist.Mitten in der Ana-
lyse wurde er jedoch von Ed
Sheeran unterbrochen, der
sich zu den Experten ans Sky-
Pult gesellte.

Der Musiker begrüsste vorab
den TV-Experten Jamie Red-
knappherzlich.Als dieModera-
torin ihnmit insGesprächholen
wollte, entgegnete Ed Sheeran
mit Blick auf den gegnerischen
Trainer: «Ich glaube nicht, dass
er mit mir reden will.» «Nein,
das will ich nicht», sagte Amo-
rim dann lachend.

Für die ungebetene Störung
des Interviews erhielt Ed Shee-
ran im Anschluss viel Gegen-
wind.VielenahmenseinVerhal-
ten als unhöflich und aufdring-
lich wahr. Die Kritik wurde so
laut, dass sichderPopstar genö-
tigt sah, sich öffentlich zu sei-
nemAuftritt zu äussern.

EdSheeransagt«sorry»
zumgegnerischenCoach
«Ichentschuldigemich, falls ich
Amorim gestern verärgert ha-
ben sollte. Ichhabenichtmitbe-

kommen, dass er gerade inter-
viewt wurde, und wollte nur Ja-
mie ‹Hallo› und ‹Tschüss›
sagen», schrieb Ed Sheeran auf
Instagram und räumte dabei
kleinlaut ein: «Natürlich fühle
ich mich jetzt ein bisschen wie
ein Idiot, aber das Leben geht
weiter.»

IpswichTownbelegt aktuell
mit neun Punkten den 18. Platz
inderPremierLeague.Wennes
bis Saisonende dabei bleibt,
würdederKlub aus demSüdos-
ten Englands direkt wieder ab-
steigen. Allerdings sind gerade
mal einDrittel der Spiele absol-
viert, genug Zeit also, um das
Ruder noch herumzureissen.

Seit Sommer dieses Jahres
ist Ed Sheeran Miteigentümer
von Ipswich Town. Er hält 1,4
ProzentderAnteiledesVereins,
dem er schon seit seiner Kind-
heit dieDaumen drückt.

Taylor Swift und Kylian Mbappé bringen Real Madrid in arge finanzielle Nöte. Bilder: Keystone-SDA

TaylorSwift,KylianMbappé
unddasMilliardengrab
Sie gehören zu den erfolgreichsten Superstars.
Doch jeder auf seine Art bringt den grössten
Fussballklub derWelt inNöte.Was siemit
RealMadrids Sorgen zu tun haben.

Nicht mehr nur Edelfan: Musiker
EdSheeran ist seit dieser Saison
Miteigentümer von Ipswich Town.

Bild: Keystone

TadesseAbrahams
letzterMarathon
Leichtathletik Eine grosse Kar-
riere steht vor ihremAbschluss:
AmSonntag stehtderSchweizer
RekordhalterTadesseAbraham
(LCUster) als 42-Jähriger inVa-
lencia zum letztenMal alsProfi-
läufer anderStartlinie einesMa-
rathons.

Tadesse Abraham gehörte
während mehr als zehn Jahren
zu den Aushängeschildern der
SchweizerLeichtathletik.Ander
Heim-EM2014 inZürichdurfte
der ausEritrea stammendeLäu-
fer erstmals seine neue Heimat
vertreten. Seitherüberzeugte er
mit beeindruckenden Leistun-
genundverbessertedenSchwei-
zerRekordmehrmals. Seineak-
tuelle Bestmarke steht bei
2:05:01 Stunden, gelaufen im
Märzdieses Jahres inBarcelona
(ESP). Ein Karriere-Highlight
erlebte er an der EM 2016 in
Amsterdam,woer imEinzelund
mit dem Team Europameister
imHalbmarathonwurde. (pd)
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Verband droht Vereinen mit Bussen
Die Materie ist komplex, die Zeit drängt: Erste Lösungsvorschläge für die Nachwuchskrise im Schweizer Fussball.

SebastianWendel

Seit Mitte September ist die dra-
matische Entwicklung in den
Schweizer Profiligen in aller
Munde: Junge Einheimische er-
halten in der Super und Chal-
lenge League immer weniger
Einsatzzeit. Das wird, dreht die
Kurve nicht wieder nach oben,
in einigen Jahren negativ auf die
A-Nationalmannschaft abfär-
ben. Sprich: Die regelmässige
TeilnahmeanEuropa-undWelt-
meisterschaften ist in Gefahr.

Besser geworden ist seit dem
Alarmschlagen durch den
Schweizerischen Fussballver-
band vor zwei Monaten nichts.
Die Spielminuten für U21-
Schweizer stagnieren auf be-
denklich tiefem Niveau – im
Schnitt gut 1000 Minuten pro
Spieltag. Das sind nicht einmal
zehn Prozent der maximal mög-
lichen Spielzeit.

Vor allem der Blick in die
Challenge League erstaunt.
Weil dort seit diesem Jahr die
Förderung von jungen Schwei-
zern viel Geld einbringen kann
– und das bei Klubs, von denen
die Mehrheit jeden Franken um-
drehen muss. Wer bis zum Sai-
sonende 6000 Minuten lang
U21-Schweizer spielen lässt, er-
hält 50’000 Franken. Die Sum-
me wird beim Erreichen von
8000 Minuten verdoppelt. Was
dann von der Million Franken
im Topf übrig bleibt, teilen sich
alle Teams mit mehr als 8000
Minuten auf.

Doch scheinbar ist die Aus-
sicht auf mehrere hunderttau-
send Franken Zustupf ans Bud-
getnicht lukrativgenug.Gemäss
den aktuellen Zahlen werden
Ende Saison nur drei von zehn
Teams (Schaffhausen, Wil,
Nyon) die 6000er-Marke errei-
chen. Wohlgemerkt: Das sind
166 Minuten pro Match, dafür
müssen nicht einmal zwei U21-
Schweizer von An- bis Schluss-
pfiff durchspielen.

Nachwuchsförderungnur
ausfinanziellenGründen
Die Nachfrage bei den Verant-
wortlichen mehrerer Challen-
ge-League-Klubs ergibt zwei
Erkenntnisse. Einerseits müsse
aus der aktuellen U21- eine
U23-Trophy gemacht werden.
Denn wer das U21-Alter über-
schreitet, sei trotzdem noch
jung und fähig, via Super
League den Sprung in eine aus-
ländische Topliga zu schaffen –
und von dort auch in die
Schweizer A-Nati. Und: Die ak-
tuelle Praxis widerspreche dem
vom SFV geäusserten Wunsch,
den Spätzündern unter den
Talenten länger als bisher die
Tür in die Profiteams offenzu-
halten.

Aufschrecken müsste bei
Liga und Verband die Aussage
mehrerer Funktionäre, dass sie
je nach Saisonverlauf mehr jun-
ge Schweizer einsetzen und sich
den Zustupf aus dem Nach-
wuchsfonds sichern. Heisst: Erst
wenn der Aufstiegszug realisti-
scherweise abgefahren und der
Klassenerhalt gesichert ist,
kommt es – aus finanziellen In-
teressen – zur Nachwuchsförde-
rung. In Kehraus-Partien ohne

Resultatdruck. Realisten sagen
dem «Leistungsprinzip», Pessi-
misten sehen darin ganz wenig
Kredit für den einheimischen
Nachwuchs, wenn nicht einmal
Subventionen ihn attraktiv ma-
chen.

In der Super League wird
Stand jetzt nur ein Klub (Luzern)
die 6000 Spielminuten junger
Schweizer erreichen. Wegen der
Verknüpfung der Super League
an den weltweiten Transfer-
markt sind die international be-
setzten Kader naturgemäss.
Aber gute Gründe, Schweizer
Schaffen mehr zu fördern, gäbe

es durchaus: Auf ebendiesem
Transfermarkt sind Schweizer
Jungprofis äusserst gefragt, hin-
ter den Topnationen stellt nur
Kroatien mehr Söldner als die
Schweiz.

Dass abgesehen vom FC Lu-
zern die Schweizer Klubs, ob-
wohl sie teilweise Millionenbei-
träge in ihre Nachwuchsabtei-
lungen pumpen, ihren
Eigengewächsen kaum eine
Plattform bieten, ist von aussen
per se nur schwer nachvollzieh-
bar. Und ist wohl auch dem ge-
ringen Gewicht der Nachwuchs-
verantwortlichen in den Ent-
scheidungsgremien der Klubs
geschuldet.

Anpassungensinderst
2026/27möglich
Kurz: Es gibt genug Gründe,
schnell und viel zu ändern.
Eine Gruppe aus Verbands- und
Ligavertretern, ergänzt durch
solche aus den Amateurligen,
hat sich seit einigen Wochen
der Lösung der Nachwuchskri-
se angenommen. Die Zeit
drängt: Im kommenden Früh-
ling sollen konkrete Vorschläge
auf dem Tisch liegen, um sie
auf die Saison 2026/27 hin ein-
führen zu können. Früher sind
Reglements- und Modusanpas-
sungen, die von Verbands- und
Ligaversammlungen abgeseg-
net werden müssen, nicht mög-
lich.

Vom SFV Patrick Brugg-
mann, Marc Hottiger, Jean-
Claude Donzé und Pierluigi
Tami, von Klub- und Ligaseite
David Degen, Sandro Burki und
Silvano Lombardo – sie diskutie-
ren und erarbeiten im ständigen
Austausch mit ihren Ursprungs-
gremien mögliche Veränderun-
gen. Der Fokus liegt, so viel
scheint mittlerweile klar, auf der
Challenge League. Diese zu ver-

grössern, ohne sie dabei niveau-
mässig zu verwässern, ist die
Herausforderung. Die Aufsto-
ckung auf 20 Teams mit Vertei-
lung auf zwei Regionalgruppen,
wie es Nati-Direktor Pierluigi
Tami im Oktober vorschlug, ist
dabei keine Option.

Wahrscheinlicher ist die Ver-
änderung der Geldflüsse – nach
dem Motto: Nur wer Swissness
fördert, profitiert von Verbands-
geldern. Patrick Bruggmann, Di-
rektor Entwicklung beim SFV,
sagt: «Mehr Geld wird in Zu-
kunft wohl kaum vorhanden
sein, also müssten wir es anders
verteilen.» Bislang mussten die
Klubs die erforderliche Qualifi-
kation des Personals und Infra-
struktur nachweisen, um Gelder
zu erhalten. Künftig soll finan-
ziell unterstützt werden, wer
dem Schweizer Nachwuchs
Spielminuten auf Profiniveau er-
möglicht.

Bruggmann geht noch einen
Schritt weiter und bringt ein
Bussen-System ins Spiel: «Na-
türlich ist jedem Klub freige-
stellt, wie er sein Kader zusam-
menstellt. Aber vor allem die
ChallengeLeague,aberauchdie
Super League müssen ihrer Idee
als Ausbildungsplattformen ge-
recht werden. Wer trotzdem lie-
ber auf ausländische Spieler
setzt, könnte seinen Beitrag für
die Förderung des Schweizer
Nachwuchses in finanzieller
Form leisten.» Das könnte
dann in Praxis so aussehen: GC,
dessen amerikanischen Besit-
zern die Zukunft der Schweizer
A-Nati egal sein dürfte, zahlt
dem FC Luzern einen Beitrag an
die dortige Talentschmiede.

Mehr Spielminuten für jun-
ge Schweizer ermöglichen –
das ist das Hauptanliegen auf
Verbandsseite. Das ist ein Ein-
griff ins aktuelle Schaffen der

Klubs. Entsprechend abweh-
rend deren Haltung, zumin-
dest wünschen sie sich, dass
der Verband die Nachwuchs-
krise auch aus einer anderen
Perspektive angeht. Nach der
Frage: Ist es vielleicht eine Fra-
ge der Qualität der Schweizer
Talente, dass ihre Einsatzzeit
schwindet?

Sportchef-Reisli
nachSpanien?
SFV-Mann Bruggmann versteht
die Bedenken der Klubs. Und
verweist darauf, dass auch ver-
bandsintern die Ausbildungs-
strategien hinterfragt werden.
Eine zentrale Erkenntnis sei:
Die Begleitung der Talente beim
Übergang vom Junioren- in den
Profibereich muss besser wer-
den, ein individueller Entwick-
lungsplan Voraussetzung dafür.
In diesem Bereich will der Ver-
band die Klubs künftig unter-
stützen.

Zentral sei, so Bruggmann,
dass die Nachwuchsförderung
aus idealistischen, nicht aus mo-
netären Gründen passiere. Das
Vorbild sind die spanischen Top-
klubs Athletic Bilbao und Real
Sociedad San Sebastian, die seit
Jahrzehntenkonsequentaufein-
heimisches, im Fall von Bilbao
gar nur regionales Schaffen set-
zen. Mit Erfolg: Bilbao ist noch
nie aus der Primera Division ab-
gestiegen und Dauergast im
Europacup.

Beim SFV hat man sich auch
schon überlegt, die Sportchefs
der Schweizer Profiklubs zur
gemeinsamen Stippvisite bei
den beiden Vereinen zu bewe-
gen. Und vor Ort zu erfahren,
was es braucht für mehr Swiss-
ness in den Schweizer Klubs:
Mut und Durchhaltewillen,
eine neue Strategie langfristig
durchzuziehen.

Sport im TV

SRF zwei
20.10 Fussball: Champions League,

Aston Villa - Juventus Turin
23.00 Fussball: Champions League,

Alle Spiele, alle Tore

RTS 2
23.35 Eishockey: National League,

Servette - Fribourg

ZDF
23.00 Fussball: Champions League,
Highlights, Analysen, Interviews

YB verliert gegen
Atalanta mit 1:6
Fussball Die Young Boys blei-
ben auch nach der fünften von
acht Partien in der Champions
League ohne Punkte: YB geht
gegen Atalanta Bergamo deut-
lich mit 1:6 (1:4) unter.

Die Heimpartie des amtie-
renden Schweizer Meisters im
Stadion Wankdorf begann tur-
bulent. Atalanta Bergamo, aktu-
ell Tabellenzweiter in der Serie
A, ging in der 9. Minute durch
den italienischen Nationalstür-
mer Mateo Retegui in Führung.
Doch die Bergamo-Führung
hielt nur zwei Minuten. Nach
einem Eckball durch Filip Ugri-
nic köpfelte YB-Stürmer Silvère
Ganvoula aus kurzer Distanz
den 1:1-Ausgleich.

Kurz vor Ablauf der ersten
halben Stunde lagen die Italie-
ner aber wieder in Führung:
Charles de Ketelaere stand in
der 28. Minute an der richtigen
Stelle, wobei der Young-Boys-
Torhüter den Ball noch ins eige-
ne Tor lenkte. Schon in der
32.Minute dann die Vorent-
scheidung zu Gunsten von Ata-
lanta: Sead Kolasinac markierte
das 3:1. Und in der 39. Minute er-
höhte Retegui sogar auf 4:1. Für
das 5:1 und 6:1 sorgten nach der
Pause De Ketelaere (56.) und La-
zar Samardzic (90.).

Einmal mehr wurde deut-
lich: Die Young Boys sind diese
Saison weit entfernt von der
Champions-League-Tauglich-
keit. (tbu.)

Service

Eishockey

National League
Biel – Lausanne 6:1 (2:0, 3:1, 1:0)
Lugano – SCL Tigers 3:5 (1:1, 0:3, 2:1)
Rapperswil – ZSC Lions 1:4 (0:2, 1:0, 0:2)
Zug – Kloten 5:0 (3:0, 2:0, 0:0)

1. ZSC Lions 22 10 7 2 3 71:46 46
2. Davos 23 12 4 2 5 76:51 46
3. Lausanne 24 12 4 1 7 76:69 45
4. Zug 24 12 2 1 9 85:62 41
5. Bern 24 9 2 8 5 78:65 39
6. Kloten 24 9 5 1 9 62:63 38
7. Biel 24 9 3 4 8 56:53 37
8. Rapperswil24 7 3 4 10 61:72 31
9. SCL Tigers22 7 3 2 10 49:54 29
10. Ambri 22 4 5 6 7 60:73 28
11. Lugano 22 9 0 1 12 55:72 28
12. Fribourg 23 7 1 5 10 55:67 28
13. Servette 20 6 2 4 8 58:60 26
14. Ajoie 22 5 1 1 15 49:84 18

Swiss League
Basel – Sierre 5:2 (1:0, 3:1, 1:1)
Chx-Fds – Chur 3:2 (0:1, 2:1, 0:0, 0:0) n. P.
Visp – Bellinzona 4:2 (1:1, 1:0, 2:1)
Thurgau – Olten 7:4 (2:0, 2:2, 3:2)
GCK Lions –Winterthur 4:1 (1:0, 1:0, 2:1)

1. Chx-Fds 23 16 2 0 5 83:46 52
2. Thurgau 23 14 3 0 6 74:48 48
3. Basel 23 15 1 0 7 80:54 47
4. Visp 23 10 2 4 7 60:52 38
5. Sierre 23 10 2 3 8 82:70 37
6. GCK Lions 23 10 0 1 12 51:61 31
7. Winterthur23 8 1 2 12 49:64 28
8. Olten 23 8 2 0 13 56:72 28
9. Chur 23 5 2 4 12 56:87 23
10. Bellinzona 23 4 0 1 18 45:82 13

Ausgerechnet junge Schweizer haben einen schweren Stand in der heimischen Liga. Für das Problem braucht es schnelle Lösungen.
Bild: Urs Lindt/Freshfocus

«Wer lieberauf
ausländischeSpieler
setzt, könnte seinen
Beitrag fürdie
Förderungdes
Schweizer
Nachwuchses in
finanziellerForm
leisten.»

PatrickBruggmann
Technischer Direktor SFV
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Seitenblick

Verbesserungswahnsinn

Etwa dreimal im Jahr überfällt
sie mich unerwartet. Vielleicht
lungert sie vor derHaustür her-
um, wenn ich wieder einmal
ohneFrühstück zurArbeit gehe.
Dabei istmir sehrwohlbewusst,
dass ich es nicht mehr rechtzei-
tig zur Sitzung schaffen werde.
Manchmalwartet sie auchunter
meinem Bürotisch und starrt
mich mit gierigen Augen an,
während ich über meine nicht
vorhandene Sportroutine nach-
denke. Sie ist heimtückisch und
verlockend – die Enttäuschung
schon vorprogrammiert.

Es ist die «Ich-verändere-
jetzt-mein-Leben-und-erfinde-
mich-von-Grund-auf-neu-Idee».
Diese Art von Verbesserungs-
wahn hat durchaus Vorteile.
Doch indenmeistenFällenkann

ichdiehochgestecktenZielevon
einem Tag auf den anderen un-
möglich erreichen. Plötzlichwill
ich alles: Früh ins Bett, um am
nächstenTagwieder frühaufzu-
stehen, Sport machen und
neben all dem mein Millionen-
Business aufbauen,während ich
an einem gesunden Frucht-
Smoothie nippe. DerHaken: Es
brauchtmachbareZieleundvor
allemGewohnheit.

Das Perfide an der Idee ist
nicht die Idee an sich – sondern
ihreBegleiter, die sichmit ihr in
meine Gedanken schleichen.
Dazu gehört der Wunsch, alles
aufzugeben und ein One-Way-
Ticket nach Hawaii zu buchen,
gemeinsam mit der kleinen
Stimme in meinem Kopf: «Ich
kann doch machen, was ich
will.» Na klar, doch so einfach
mit der Freiheit ist es nicht. So
viel Motivation und Hippie-
Träumereien die Idee auch mit
sich bringt: Meist scheitert es
dann an der Umsetzung. Eine
Woche später ist der Verbesse-
rungsspuk wieder vorbei und
wird vom Alltagstrott abgelöst:
jeden zweiten Tag Pasta zum
Mittagessen.

Was – Wann – Wo
Heute
Altstätten
Kunst-Ausstellung «Ein Punkt in der
Landschaft», 14–17 Uhr, Museum
Prestegg

Berneck
Filmabend«Berneck–«RebenundReb-
leute 2014» , ab 18 Uhr, Haus des Weins

Diepoldsau
Evangelisch Diepoldsau-Widnau-
Kriessern: Seniorennachmittag zur
Adventseinstimmung, 14 Uhr, KGH

Heerbrugg
Inspirationskaffee «Übergabe leicht
gemacht: Erfolgreiche Nachfolgerege-
lung in KMU», 7–8.30 Uhr, Restaurant
‘s Madlen
«Niko – Reise zu den Polarlichtern»,
14.30 Uhr; «Conclave», 17.30 Uhr;
«Hölde – die stillen Helden vom
Säntis», 20.15 Uhr, Kinotheater Madlen

Heiden
Ausstellung «Dialog», 11– 16 Uhr,
Henry-Dunant-Museum
Kinderfilm «Niko – Reise zu den
Polarlichtern», 15 Uhr, Kino Rosental

Marbach
Manga-Treff, 14–17 Uhr, Café Mäser,
Staatsstrasse 53

Oberriet
Frauengemeinschaft: Kerzenziehen,
13.30–19 Uhr, Pfarreiheim

Rebstein
Adventslokal «Kafi Stock» offen,
14–20 Uhr, Restaurant Rebstock

Schaan
«Brenzlig»,mit Simon Enzler, 19.30 Uhr,
TAK, Reberastrasse 12

St.Margrethen
Bilderbuchvorstellung,Geschichte über
Elefant Lio und Schmetterling Noelia,
14.30 Uhr, Bibliothek, Bahnhofplatz 1

Wolfhalden
Brockenstube offen, 13.30–16 Uhr,
Kronenstrasse

Naima Bühler Bild: Archiv

Markus Sturzenegger aus Wolfhalden fotografierte diesen Eisvogel
am vergangenen Samstag amAlten Rhein. Sein farbiges Federkleid
fügte sich perfekt in dieWinterlandschaft ein.

Leserbild:Ton inTon

E-Bikefahrerin
verletzt sich schwer
Rebstein Am Montagnachmit-
tag ist es auf der Rietstrasse zu
einemSelbstunfall einerE-Bike-
Fahrerin gekommen, teilt die
Kantonspolizeimit.Die68-jäh-
rige Frau fuhrmit ihremE-Bike
auf der Rietstrasse von Kries-
sern nach Rebstein. Sie verlor
die Kontrolle über ihr E-Bike
und stürzte. Dabei wurde sie
schwer verletzt.Nachmedizini-
scher Erstbetreuung durch den
RettungsdienstflogdieRegadie
Frau ins Spital. (pd)

Verhängnisvolle
Pinkelpause
Gachnang In der Nacht auf
Dienstag ist ein Auto rückwärts
ineinenWaldgerollt undfingan
zu brennen, teilt die Kantons-
polizeiThurgaumit.Ein69-jäh-
riger, alkoholisierterAutofahrer
hielt auf der Lochlistrasse vor
derAutobahnunterführung, um
aufeinemAbstellplatz zuurinie-
ren. Währenddessen rollte sein
Fahrzeug in den angrenzenden
Wald. Beim erneuten Starten
des Motors geriet das Auto in
Brand. Die Feuerwehr Gach-
nang rückte rasch anund lösch-
te die Flammen. Verletzt wurde
niemand. (msc)

DasAuto brannte vollständig aus.
Bild: Kantonspolizei Thurgau

«DasGefühl ist furchtbar»
DieDiebe kamen zurMittagszeit: Eine Rorschacherin erzählt vomSchock nach demEinbruch in ihrerWohnung.

CarinaMajer

Schock, Angst, Wut, Trauer –
wer schon einmal Opfer eines
Einbruchs wurde, kennt diese
Gefühlswelt. Die Emotionen
fahren Achterbahn, und man
wird ängstlicher: «Ich reagiere
auf jedeskleinsteGeräusch, das
ich imHaus höre», sagt C.* aus
Rorschach. Auch bei ihr wurde
eingebrochen. Es geschah An-
fangNovember.

Die 50-Jährige wohnt in
einemMehrfamilienhaus. «Ich
kamnachHauseund schlossdie
Eingangstür auf», erzählt sie.
Dann sei sie hoch in den ersten
Stock und habe bei ihrer Woh-
nung aufschliessen wollen.
«Die Tür war angelehnt. Das
fand ich merkwürdig, denn ich
war mir sicher, sie abgeschlos-
sen zu haben», sagt die Ror-
schacherin. Das hatte sie auch.
Einbrecher hatten sich gewalt-

sam Zutritt zu ihrer Wohnung
verschafft. Das Holz der Türe
war anmehrerenStellengesplit-
tert und abgebrochen, beson-
ders um das Schliessblech. Die
Frage, die C. in jenemMoment
beschäftigte: SinddieEindring-
linge noch da?

DieTäter sindnochauf
freiemFuss
«IchhabemeineTüredannwei-
ter geöffnet und gesehen, dass
meine Wohnung komplett ver-
wüstet ist», sagt C. Von denTä-
tern keine Spur. Ihr erster Im-
puls war, die Nachbarn zu fra-
gen, ob sie etwas bemerkt
hätten. «Da habe ich gesehen,
dass auch ihre Türe aufgebro-
chen war.» All dies geschah am
helllichten Tag. Es war ein
Samstag, undC.hatte ihreWoh-
nung über Mittag verlassen.
NachdemerstenSchock rief sie
die Polizei an. «Es ging alles

ziemlich schnell.DiePolizei fer-
tigte einen Bericht an, die Spu-
rensicherung erledigte ihren
Teil, und dann waren sie auch
schon wieder weg», sagt C. Sie
werde auf dem Laufenden ge-
halten, hiess es. Bis jetzt hat sie
nichts gehört. «Die Ermittlun-
gen zu beiden Einbrüchen lau-
fen derzeit immer noch gegen
Unbekannt», sagt Milo Frey,
Mediensprecher der Kantons-
polizei St.Gallen. Es ist auch
nochoffen, obes sichbeiderTä-
terschaft umeine odermehrere
Personen handelt.

Nachdem die Polizei gegan-
gen war, blieb C. allein zurück.
«Mir gingen viele Fragen durch
den Kopf. Ich fragtemich, ob es
jemand von aussen war oder
vielleicht sogar jemandausdem
Haus.» C. lebt erst seit einem
Jahr inderWohnung, zusammen
miteinemBekannten,undkennt
noch nicht alle Nachbarn. «War

esvielleicht jemand,derwusste,
dass wir nicht zu Hause sind?»
Am allerschlimmsten sei gewe-
sen, dass sie ihre defekte Türe
nicht mehr richtig schliessen
konnte. Die Hausverwaltung
habe aber schnell reagiert und
einprovisorischesSchlossmon-
tiert.

«Das Gefühl, dass jemand
Fremdes in meinen Sachen ge-
wühlt hat, ist furchtbar. Sie ha-
ben meine ganze Wäsche aus
denSchränkengezerrt –Kleider,
Unterwäsche, Schmuck».Doch
derSchmuckwarnochda, eben-
soeinHandy,das aufdemTisch
lag. Es schien nichts zu fehlen.
«Vielleicht habe ich sie über-
rascht», mutmasst C. Das sei
möglich, sagt Polizeisprecher
Frey. Doch er fügt an: «Handys
habeneineSeriennummer, und
Schmuck muss erst verkauft
werden.» Das bedeute Auf-
wand. Deshalb könne es gut

sein, dass die Einbrecher nur
nach Bargeld gesucht hätten.
Mittlerweile sind seit dem Ein-
bruch einige Wochen vergan-
gen.C. geht esnoch immernicht
gut: «Der Schock sitzt tief. Ich
überprüfe ständig meine Tür
und gehe oft nach unten zum
Hauseingang, um sicherzustel-
len, dass alles abgeschlossen
ist.» Für sie steht fest, dass sie
umziehenwird.

DasMisstrauen
bleibt
DenSchockwird sie einesTages
überwinden, davon ist sie über-
zeugt. «Ich bin hart im Neh-
men.» Doch was bleibt, sei das
Misstrauen. «Wenn ich früher
einenFremden imTreppenhaus
gesehenhabe,habe ich ihnnicht
gefragt, wohin er will oder was
ermacht.»

*Name der Redaktion bekannt

Kriminalität im RaumRorschach hat zugenommen

Die Vorstellung, dass Diebe erst
bei Einbruch der Dämmerung
operieren, ist mittlerweile über-
holt. «Die üblichen Zeiten gibt es
nicht mehr. Einbrecher können
grundsätzlich zu jeder Tageszeit
zuschlagen», sagtMilo Frey,Me-
diensprecher der Kantonspolizei
St.Gallen. In denWintermonaten
sei zwar nach wie vor mehr los
als im Sommer, doch insgesamt
sei die Kriminalität gestiegen.
«ImVergleich zu den beiden Vor-
jahren ist in der Region Ror-
schach tatsächlich ein Anstieg
von Einbrüchen undDiebstählen
festzustellen», sagt Frey.

Er empfiehlt die üblichenVor-
sichtsmassnahmen, um Einbre-

chernmöglichstwenigGelegen-
heit zu bieten: Das Licht brennen
lassen, auf guteNachbarschafts-
pflegeachtenundwissen,wer im
Haus wohnt. «Wenn ein Fremder
gesehen wird, fällt das auf, und
bei Verdacht kann eine Meldung
andiePolizei erfolgen», sagt Frey.
Zudem sei es wichtig, bei Mehr-
familienhäusern darauf zu ach-
ten, dass auch die untere Ein-
gangstür verschlossen bleibt.
«Oft ist das leider nicht der Fall.»
Jede zusätzlicheHürdeerschwe-
re es den Tätern. Wertsachen
sollten zudem nicht in der Woh-
nung aufbewahrt werden, und
wenndoch, dann zumBeispiel in
einem Safe. (cam)Einbrüche, Brandstiftung am öffentlichen Bücherkasten (Bild) und weitere Vorfälle: Rorschacherin C. ist

überzeugt, so schlimmwie jetzt war es in der Hafenstadt noch nie. Bild: Carina Majer


